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Ein neues Skeuerkompromiß.
Die Verhandlungen der Regierungs-

parteien mit dem Reichskabinett über die
Finanzreſorm führten am Mittwoch abend
zu einer Verſtändigung. Nur die Bayeriſche
Volkspartei hat ſich dem Kompromiß nicht
angeſchloſſen.

Das Kompromiß ſieht die Erhöhung der
Bierſtener um 50 Prozent (ſtatt 75 Prozent)
unter Freilaſſung der kleineren Brauereien
bis zu 10 000 Hektoliter vor. Der Ertrag wird
mit 148 Millionen Reichsmark berechnet, wo
von 93,2 Millionen an das Reich und 54,8 Mil-
lionen an die Länder gehen ſollen.

Die allgemeine Umſatzſtenex ſoll von 0,75
Prozent auf 0,85 Prozent erhöht werden. Hier
wird mit einem Ertrage von 110 Millionen
gerechnet, wovon 77 Millionen das Reich und
33 Millionen die Länder erhalten ſollen.
Schließlich ſoll eine Sonderſtener auf die
großen Umſätze der letzten Hand, alſo eine
Warenhausſtener erhoben werden und zwar
in Höhe von 0,5 Prozent, was einen Ertrag
von 27 Millionen ergeben ſoll, wovon 19 Mil-
lionen auf das Reich und s Millionen auf die
Länder entfallen. Die Steuer beginnt bei
Umſätzen von 1 Million Mark.

Die übrigen Deckungsvorlagen werden auf-
recht erhalten und zwar die Tabakſtenernvvelle
in der Faſſung, die ſie vor der Ablehnung im

Ausſchuß erhalten hat, alſo Zahlung von
0,5 Prozent Verwaltungskoſtenbeitrag für die
Zigarrenſteuerläger. Jnsgeſamt wird mit
einem Ertrag von 532 Millionen gerechnet,
wovon das Reich 356,2 Millionen und die
Länder 175,8 Millionen erhalten ſollen. Auf
die Länder entfallen alſo 5,8 Millionen mehr
als nach dem urſprünglichen Deckungs-
programm.

Das neue Kompromiß wird heute Donners-
tag, von den Parteiführern unterzeichnet wer-
den und ſoll um 15 Uhr dem Reichstag vor-
liegen.

Nokopferankrag der 5PD.
Die Sozialdemokratie wird, wie der „Vor-

wärts“ berichtet, bei der am heutigen Donners-
tag in der Vollverſammlung des Reichstages
beginnenden zweiten Beratung der Steuer-
geſetze den im Steuerausſchuß geſtellten An-
trag auf Erhebung eines Notopfers der Lei-
ſtungsfähigen wieder einbringen.

Die Bayeriſche Volksparkei
iſt trotz der Einwirkungen des Reichspräſiden-
ten bisher noch nicht auf dieſes Kompromiß
eingegangen. Das höchſte, wozu ſie ſich ver-
ſtehen will, iſt eine 25prozentige Erhöhung der
Bierſteuer, und um einen Ausgleich zu ſchaffen,
iſt ſie bereit, den ſozialdemokratiſchen Antrag

auf Erhebung eines Notopfers der Beſitzenden,
das heißt, eines Zuſchlags zur Beſtenerung der
Einkommen von über 8000 Mark, zuzuſtimmen.

Die übrigen Regierungsparteien, vor allem
die Volkspartei, ſteht dieſem Vorſchlag jedoch
durchaus abgeneigt gegenüber.

Trotzdem glaubt man im Reichstag noch
nicht, daß um der Bierſteuer willen das Par
lament aufgelöſt werden muß. Man hofft,
letzten Endes doch noch zu einer Einigung zu
kommen.

Wenn dieſe Einigung wirklich erfolgt, dann

werden heute die Jnitiativanträge der Re-
gierungsparteien die Bayeriſche Volkspartei
hat ihre Unterſchrift noch immer nicht geleiſtet

fertiggeſtellt und dem Reichstag zugeleitet
werden. Dann kann wenigſtens die Frage der
Arbeitsloſenverſicherung heute im ſozialpoliti-
ſchen Ausſchuß erledigt werden. Die Agkar-
anträge dürften in dieſem Fall ſpäteſtens am
Freitag im Reichstag einlaufen.

Die Schwierigkeiten ſind dann noch nicht
aus der Welt geſchafft, denn wenn die Eini-
gung der Regierungsparteien erzielt iſt,
taucht noch die Frage auf, ob man die
Deutſchnationglen dafür gewinnt, dem
Finanzprogramm zuzuſtimmen. Bei den
Deutſchnationalen beſtehen zahlreiche grund-
ſätzliche Bedenken

Neues in Kürze.
Jm Reichstage teilte am Mittwoch Reichs

finanzminiſter Dr. Moldenhauer mit, daß die
Vorarbeiten für das Ausgabenſenkungsgeſetz
abgeſchloſſen ſind, und daß dieſes Geſetz nach
Oſtern dem Reichstag zugeleitet wird.

Von den deutſchen Werften wird erklärt, daß
die Bewilligung erhöhter Lohnſätze unmöglich
iſt. Sämtliche Werften, mit zwei Ausnahmen
in Hamburg und Bremen, arbeiten ſeit Jahren
mit ſtändiger Unterbilanz. Die neuen Lohn-
forderungen würden nur zu Maſſenentlaſſun-
gen oder Schließungen der Betriebe führen.

e

Der Reichsbund der höheren Beamten hat
Reichsminiſter a. D. Külz (Dem.) zum

Vorſitzenden gewählt.

Schwere Kommuniſtenausſchreitungen wer-
den aus Berlin-Rummelsburg, aus Spandau,
Potsdam und Brandenburg gemeldet. Jnsge-
ſamt erfolgten in den letzten 24 Stunden 30
Feſtnehmungen. Die kommuniſtiſche Beun-
ruhigung der Straße hat mit der Aufhebung
des Umzugsverbots in Preußen allgemein ein-
geſetzt.

den
erſten

Jn den Kaſernen des Berliner Wachregi-
nents wurde nach revolutionären Propaganda-
druckſchriften geſucht. Man erfährt nur, daß
ſierauf die Aushebung der zweiten kommuniſti-
ſchen Geheimdruckerei in Berlin-Lichtenberg
zurückzuführen iſt. Die bewußte Zerſetzung
der Reichswehr und der Schupo wird nicht mehr
geleugnet und fordert jedenfalls Beſchränkung
der Jmmunität der kommuniſtiſchen Abgeord-
neten.

Nach einer Meldung aus Vigo überreichte
in Bord des Panzerkreuzers „Jaime“ der ſpa-
tiſche Vizeadmiral Morales dem mit den deut-
chen Kreuzern dort weilenden Konteradmiral
Hladiſch, dem Stellvertreter des Admirals Ol-
ekopp, das Großkreuz für Verdienſt zur See.

Das tſchechiſche Obergericht in Preßburg
eſtätigte am Mittwoch das erſte gegen den Slo-
vakenführer Profeſſor Tuka gefällte Urteil

des Kriegsgerichtes in Preßburg, wonach er
wegen Verbrechens der militäriſchen Spionage
und verſuchten Anſchlages gegen die Republik
zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde.

Der frühere griechiſche Diktator Pangalos
der angeklagt war, zu ungunſten des Staates
und zu Gunſten eines ſeiner Parteigänger einen
Vertrag über die Vergebung des Spielkaſinos
in Eleuſis abgeſchloſſen zu haben, wurde zu
zwei Jahren Gefängnis verurteilt.

Amerikaniſche Widerſtände gegen die
Reparakionsbonds.

Laut Londoner „Daily Telegraph“ machen
ſich in Kreiſen des amerikaniſchen Kongreſſes
ſehr erhebliche Widerſtände gegen die Auf-
legung der deutſchen Reparationsbonds in den
Vereinigten Staaten geltend. Das republi-
kaniſche Kongreßmitglied Mac Fadden-Penn-
ſylvanien, der Vorſitzende des Bank und
Währungsausſchuſſes des Repräſentanten-
hauſes, ſtützt, wie ſchon kurz gemeldet, ſeinen
Widerſtand gegen den Ankauf dieſer Bonds
durch das amerikaniſche Publikum auf

künftigen Kriege gelegt werde,
vereinigtes Europa gegen die
Staaten ziehen würde.

Die Frage der Rechtsgültigkeit dieſer
Bonds ſolle dem Staatsdepartement unter-
breitet werden. Für den Fall einer negativen
Entſcheidung oder ſtillſchweigenden Ueber
gehung eines ſolchen Erſuchens kündigte Mac
Fadden die Einbringung einer Geſetzesvorlage
an, die den Ankauf der Bonds in Amerika
verbieten ſoll.

Mac Fadden ſagt weiter voraus, daß
Deutſchland zu dem früheſt möglichen Zeit
punkt die ihm. durch den Youngplan auferlegte
Bürde als illegal bezeichnen werde. Es werde
dabei auf die Bedingungen hinweiſen, die ihm

die
Behauptung, daß hierdurch die Saat zu einem

in dem ein
Vereinigten

reits entwaffnet war. Aus dieſem Grunde
wird auch der Vertrag von Verſailles von
Mace Fadden als illegal bezeichnet. Die Zeit
werde kommen, wo ſich das übrige Europa
Deutſchland in der Forderung anſchließen
werde, ſämtliche ſinanziellen Verpflichtungen
an die Vereinigten Staaten abzuſchreiben.

Das Ziel der allierten Regierungen bei
der Kommerzialiſierung der deutſchen Repa-
rationsbonds liege darin, die Bonds an
Amerika zu verkaufen, um auf dieſe Art und
Weiſe von der Verantwortlichkeit für die
ſpätere Eintreibung befreit zu werden.

Dieſer Vorſitzende des Bank- und Wäh-
rungsausſchuſſes des amerikaniſchen Repräſen-
tantenhauſes ſcheint der richtige Mann für die-
ſen wichtigen Poſten zu ſein, denn was er ſagt,
trifft in vielem den Nagel auf den Kopf. Man
muß ſich nur wundern, daß es ein Amerikaner
und nicht die deutſche Delegation im Haag war,
die auf die ſehr ernſten Bedenken gegen die
Reparationsbonds und auf die geheimen
Hinterabſichten der Alliierten hinwies. Jetzt,
nach Annahme des Reparationsabkommens
durch Deutſchland. wird uns Mac Faddens
Widerſtand freilich eher Nachteile als Vorteile

aufſgezwungen worden ſeien, nachdem es be- bringen.

Verdächkige polniſche Anleihepläne.
Aus Warſchau wird gemeldet: Am Mitt-

woch vormittag wurde der Präſident der pol-
niſchen Landeswirtſchaftsbank General Gorecki
zu einem Vortrag über ſeine Londoner und
Pariſer Reiſe vom polniſchen Staatspräſiden-
ten empfangen. General Gorecki hat ſich im
Namen der polniſchen Regierung ſowohl en
London, als nachher auch in Paris um eine
größere langfriſtige Anleihe für Polen be-
müht.

Wie gerüchtweiſe verlautet, hat General
Gorecki in dieſer Hinſicht aus Paris keine ſehr
günſtigen Ausſichten mitgebracht. Dagegen aber
ſcheint man in gewiſſen Re gierungskreiſen in
bezug auf die Möglichkeit, eine Anleihe in
London zu erhalten, die die City angeblich
bereits unter gewiſſen Bedingungen zugeſagt
haben ſoll, recht optimiſtiſch zu ſein.

Jn Oppoſitionskreiſen, beſonders in Kreiſen
der Nationaldemokratie, iſt man der Meinung,
daß die Londoner Anleihe, wenn ſie tatſächlich
zuſtande käme, zweifellos mit den Zielen im
Zuſammenhang ſteye, die insbeſondere von der
päpſtlichen Kurie gegen Sowjetrußland mora
liſch vorbereitet werden. Beſonders von den
katholiſchen hierarchiſchen Kreiſen Polens wird
im Sinne des bekannten Aufrufs des Papſtes

in letzter Zeit eine ſehr rege Tätigkeit ent-
faltet.

In den Sejmkreiſen wird auch die Mei-
nung vertreten, das Kabinett Slawek ſei
nicht nur ein ausgeſprochenes Kampfkabinett
nach innen, ſondern in gewiſſem Sinne auch
ein Kriegskabinett nach außen hin, mit einer
beſonderen Zielſetzung gegen Oſten.

Maſſenverhaftungen
von Kommuniſten in Polen.
Den Warſchauer Unterſuchungsbehörden iſt

es gelungen, der Zentralſtelle der kommuni-
ſtiſchen Jugendverbände in Polen auf die
Spur zu kommen. Ueber 80 Hausſuchungen
wurden durchgeführt. Dabei ſind 64 Mitglie-
der der kommuniſtiſchen Partei Polens ver-
haftet worden. Es wurde zahlreiches Bela-
ſtungsmaterial, wie Aufrufe, geheime Druck-
maſchinen, Berichte an die Moskauer Zentral-
ſtelle und anderes mehr beſchlagnahmt. Unter
den Verhafteten befindet ſich der bekannte Kom-
muniſt Bermann, der auch an der Geheim-
ſitzung der Vorſtände der kommuniſtiſchen
Parteien teilnahm, die vor kurzem in Berlin
ſtattgefunden hat.

Rußland vor großen
Enkſcheidungen.

Ein aus Moskau datierter Bericht, den
Jngenieur Nikolaus Baſſeches in der Wiener
„Neuen Freien Preſſe“ veröffentlicht, gibt
folgende Schilderung der heutigen Lage in
Sowjetrußland

Der ruſſiſche Bauer iſt jetzt noch ärmer als
früher. Denn der Klaſſenkampf, der in den
letzten drei Monaten entfacht wurde, hat die
ruſſiſche Volkswirtſchaft, insbeſondere die
ruſſiſche Landwirtſchaft, an wirtſchaftlichen
Opfern mindeſtens dasſelbe gekoſtet wie etwa
der ruſſiſch-japaniſche Krieg.

Die Arbeiterſchaft iſt aufgewühlt.
letzten Monate der radikalen Politik
den aktiven Teil der Arbeiterſchaft in
Bann gezogen: Sturmbrigaden ins Dorf,
Sturmbrigaden als Hilfstruppen der Steuer-
exekutoren, welche die letzten Reſte des Bürger
tums aufſtöberten, Arbeiterſektivnen bei den
Sowjets. Es war ein demagogiſches Auf-
wühlen des ganzen ruſſiſchen Lebens, das dem
Terror von unten alle Schleuſen öffnete. Die
Staatsbeamten fürchteten die Arbeiterbrigaden.
Die Parteiorganiſationen wurden terroriſiert
durch die immer wiederkehrenden Säuberungs-
aktionen, in denen jeder Arbeiter das Recht
haätte, ſelbſt das Privatleben des Prüflings zu
zerpflücken.

Jetzt ſoll das plötzlich alles abgeblaſen
werden? Es iſt verſtändlich, daß der aktive
Teil der Arbeiterſchaft ſich dagegen wehrt.

Das plötzliche Bremſen des radikalen
Kurſes hat eine Desorganiſation in die unkte-
ren Schichten des Partei- und Staatsapparates
im Dorfe getragen Die Weiſungen von oben
hatten die Dorfräte und Parteiorgane im
Dorfe zu der radikalſten Zwangspolitik ange-
feuert. Sie zogen ſich den Haß eines großen
Teiles der Bauernſchaft zu. Jetzt aber werden
ſie plötzlich bloßgeſtellt; den Bauernmaſſen
wird erklärt, daß die Zwangsmaßnahmen gar
nicht der Wille der Partei geweſen ſind. Es
iſt daher verſtändlich, daß die Ausläufer der
Partei und die Ausläufer des Staatsapparates
im Dorfe ſich verraten fühlen, davon ſpricht,
daß ſie als „politiſches Kanonenfutter“ ge-
braucht wurden, und daß ſich die Stimmung
dieſer unteren Parteiſchichten gegen Stalin
wendet.

Gerüchte eilen durch Moskau, richtig iſt,
daß die Stellung Stalins niemals ſo in Gefahr
war wie heute. Die Wut der verratenen
unteren Parteifunktionäre richtet ſich gegen
ihn. Die radikale Arbeiterſchaft ſieht in dem
Eindämmen der Zwangskollektiviſterung
Mangel an Mut. Seine alten Feinde in der
Parteileitung ſprechen davon, daß es nicht not-
wendig war, dieſen Sturm zu entfeſſeln, um
dann zum moraliſchen Rückzug zu blaſen.
Man nennt ſchon die Namen der Nachfolger
auf dem Poſten des Generalſekretärs der
Partei.

Stalins Plan war, das außerordentliche
Plenum des Zentralkomitees zu verſchieben.
Jetzt tritt das Parteiparlament ordönungs-
gemäß im April zuſammen. Nach Stalins
Abſichten ſollte es zuſammentreten, um den
letzten entſcheidenden Verordnungen bei-
zuſtimmen.

Die maßgebende Parteiinſtanz der Kon-
greß ſollte bereits Ende des vorigen Jahres
ſtattfinden. Stalin hat ihn immer wieder
verſchoben. Schon weil die wirtſchaftliche und
politiſche Bilanz erſt im Herbſt dem Kongreß
vorgelegt werden kann. Doch jetzt wird der
Kongreß wahrſcheinlich doch noch im Mai
kommen. Jn Parteikreiſen erwartet man, daß
entweder vorher oder auf alle Fälle nach dem
Kongreß offiziell die große Parteidiskuſſion
ſtattfinden wird. Dann vielleicht tritt Stalin
freiwillig zurück oder die Diskuſſion ſtürzt ihn.

als der Haupt-

Die
hatten
ihren

Georgis Pjatakow gilt
kandidat für die Nachfolge, der frühere Führer
der ukrainiſchen Bolſchewiſten, von Lenin oft
erwähnt, Er iſt heute der populäre Mann in
der Partei. Ein Volkswirtſchaftler von um-
faſſender Bildung, geſetzt, ruhig, politiſch klug,
mit weltpolitiſchem Weitblſick. dabei das. was
die ruſſiſche Repolution braucht, nämlich
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ſchweigſam, verſchloſſen, in ſeiner Verſchloſſen
heit rätſelhaft. Er beſitzt eine reiche politiſche
Vergangenheit, war Volkskommiſſär und Ge
hilfe Dſerſzinſkis in der Leitung der Jnduſtrie,
Handelsvertreter in Paris während ſeiner
Oppoſitionszeit, Leiter der Staatsbank in
kritiſcher Zeit, iſt alſo auch ein Mann von
organiſatoriſch-bureaukratiſchen Talenten.

Der andere Kandidat iſt der ehemalige
Rechtsoppoſitionelle und Chef der Gewerk-
ſchaften Tomſki. Klug und einfach. Seine
rechtsoppoſitionellen Anſchauungen ſind für
ihn heute keine Belaſtung mehr.

Doch ſolche Kandidaten können ſchon im
nächſten Moment wieder umgeſtoßen werden.
Stalin hat Zeit. Vorläufig dirigiert noch er
die Sowjetpreſſe. Vorläufig kann er überdies
an die Popularität in den breiten Maſſen des
Kleinbürgertums, an die Popularität in brei-
ten Schichten der Bauernſchaft appellieren, die
er plötzlich durch das Stoppen des Radikalis-
mus gewonnen hat. Was ihm ſeine Gegner
als Kleinmütigkeit auslegen, kann er ſelbſt im
Gegenteil als politiſchen Mut hinſtellen.

So bleibt heute noch alles offen. Die Stel-
lung Stalins iſt zweifellos erſchüttert. Die
Gegnerſchaft gegen ihn in der Partei iſt groß.
Doch er hat noch Zeit zu lavieren, zu organi-
ſieren.

Das Leben Moskaus, das Leben des großen
weiten Rußland wickelt ſich genau ſo ab wie
ſonſt. Die Arbeiter gehen in die Klubs, die
Kleinbürger verſammeln ſich zum Klatſch
beim Tee, und doch geht Rußland großen,
wahrſcheinlich hiſtoriſchen Entſcheidungen ent-
gegen. Bleibt Stalin trotzdem auf ſeinem
Poſten? Kommt ein blutiger Kampf um die
Macht? Koymmt ein neuer Mann? Kommt
wieder die kollektive Leitung der Partei wie
zu Anfang der Revolution? Alles das kann
nur die Zukunft klären.

Bauernfluchk aus Rußland.
Aus Warſchau wird gemeldet: Nach kurzer

Unterbrechung hat im Abſchnitt Wilna eine
nene Maſſeninvaſion von Flüchtlingen aus
Sowjetrußland eingeſetzt. Am Dienstag ſind
69 Flüchtlinge, am Tage vorher 48 Flüchtlinge
aus Sowjetrußland auf polniſchem Boden
eingetroffen. 18 Flüchtlinge waren durch
Gewehrſchüſſe der ruſſiſchen Grenzwachen
ſchwer verletzt und mußten in das Kranken-
hans von Lukow eingeliefert werden.

c

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Moskau: Die Sowjets beſchloſſen die Abſchie-
bung der rund 100000 Erwerbs- und Obdach-
loſen Moskaus in das Gouvernement To-
bolsk. Hunderttauſend Obdachloſe in Mos-
kau! Und nun werden ſie einfach nach Si-
birien verfrachtet: ſo ſorgt der Kommunismus
für die Aermſten der Armen!

7

Jn Kiſchenw (VBeſſarabien) iſt ein ſowjet-
ruſſiſches Revolutionskomitee für die Balkan-
länder ausgehoben worden. Ganze Wagen von
Revolutionsdruckſachen wurden beſchlagnahmt.

Wie aus dem franzöſiſchen Kriegshafen
Breſt gemeldet wird, nimmt die franzöſiſche
Geheimpolizei zurzeit in den Marinewerkſtät-
ten und Marinedienſtſtellen umfangreiche Nach-
forſchungen vor, die mit der Verteilung anar-
chiſtiſcher und militärfeindlicher Flugblätter im
Zuſammenhange ſtehen. Zahlreiche Flugblätter
wurden bereits beſchlagnahmt. Mehrere kom-
muniſtiſche Führer ſind in die Angelegenheit
verwickelt.

Der eöoner ans die Ronne
Gaſtſpiel von Kurt Götz im Stadttheater

Halle.
„Uebermut tut ſelten gut“ heißt es im

Sprichwort. Aber dieſer Uebermut, den hier
Kurt Götz in ſeinem ſelbſtverfaßten Stück mit
ſeiner Gaſtſpieltruppe vorführte, tat ſogar
ganz außerordentlich gut. Es war, als ob der
große Schalk Till Eulenſpiegel dabei Pate ge-
ſtanden und jedem Akt, ja jedem Wort einen
kleinen Lachteufel mit auf den Weg geſchickt
hätte, der das Publikum ſo eifrig kitzelte, daß
es ſchon nach wenigen Sekunden erſt in leiſes
Kichern und dann in Lachen und ſchließlich in
den übermütigſten und jubelndſten Applaus
am Ende der Akte und am Schluß ausbrach.

Es war ein einzigartig vergnügter Abend.
Allerdings durfte man nicht Katholik ſein;
denn in dieſem bunt wie ein Faſchingskoſtüm
zuſammengeſetzten Stück geht Kurt Götz mit
den Nonnen und dem Kardinal gar zu über-
mütig um, und das Raffinierte dabei iſt: er
macht es in einer ſo naiven und liebens-
würdig-ſchalkhaften Form, daß kein Straf-
geſetz und kein Staatsanwalt ihm deshalb an
den Kragen gehen könnte.

Jm Vorſpiel tritt ein Dichter (Kurt Götz)
auf, der ſich von einem Hellſeher (im Loden-
koſtüm!) ſein nächſtes Stück wahrſagen läßt,
was Gelegenheit gibt zu dem feinſten offenen
und verſteckten Spott über die heute an groß-
ſtädtiſchen Theatern übliche Art hypermoderner
Stücke. Dann beginnt das Hauptſtück mit
einer luſtigen Verhöhnung der Ueberſpan-
nung des modernen Sports und nun ſetzt eine
ganz tolle Geſchichte ein von einem Nönnchen,
das von einem der drei Sportfexe aus dem
Waſſer gezogen wird und das Herz des Haupt-
helden Charly (Kurt Götz) entgegen allen
Keuſchheitsgelübden des Nönnchens wie der
Sportleute ſo heiß entflammt, daß er ihr vom
Fleck weg einen Heiratsantrag macht.

Da aber naht eine feierliche Abordnung des
Nonnenkloſters und führt die Abtrünnige mit
Gewalt wieder in ihre ſtille Klauſe zurück.
Und im Kloſter findet dann eine nicht minder

3 Millionen Arbeitsloſe.
Halbamtlich wird mitgeteilt: Die Frühjahrs-

belebung auf dem Arbeitsmarkt vom 16. bis 31.
März 1930 hat ſich in der Berichtszeit verſtärkt,
ſie blieb aber gegenüber der Entſpannung zur
gleichen Zeit des Vorjahres erheblich zurück.

Die Zahl der Hanuptunterſtützungsempfänger
in der Arbeitsloſenverſicherung ging ſeit dem
15. März um 204 326 auf 2053 387 am 31. März
zurück. Jn der erſten Märzhälfte hatte ſich die
Zahl nur um 120 808 verringert. Die Abnahme
betrug demnach im Monat März 325 000 gegen
über 5600 000 im März des Vorjahres. Die
Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der

ung erhöhte ſich um 7298 auf
293 710.

Die Geſamtzahl der Hanuptunterſtützungs
empfänger betrug mithin am 81. März
2347 077, das iſt 256 000 mehr als im Vor
jahr.
Empfänger von Wohlfahrtsunterſtützung,

Arbeitsloſe, die ſich in der Unterſtützungsloſen-
wartezeit befinden und ſolche, die einen An
ſpruch auf Unterſtützung noch nicht, nicht mehr
oder überhaupt nicht mehr beſitzen, ſind in der
genannten Zahl nicht enthalten. Jnsgeſamt
dürfte die Zahl von 3 000 000 Arbeitsloſen nicht
überſchritten ſein

Jnduſkriebedenken gegen
das Agrarprogramm.

Der im Rahmen des Reichsverbandes der
deutſchen Jnduſtrie eingeſetzte dreigliedrige
Ausſchuß zur Erörterung landwirtſchaftlicher
Fragen, hat zu dem Agrarprogramm Schieles
in einer Entſchließung Stellung genvmmen, in
der gegen die bisher bekanntgewordenen Ein-
zelheiten des Programms ernſte Bedenken
geltend gemacht werden. Sie laufen vor allem
darauf hinaus, daß durch die Agrarvorſchläge
die deutſchen Han delsbeziehungen zu den ver-
ſchiedenen Agrarausfuhrländern, beſonders
Polen, gefährdet werden könnten und daß dar-
unter die deutſche Jnduſtrieausfuhr leiden
würde.

Die Leitung des Reichsverbandes der
deutſchen Jnduſtrie iſt von dieſer einſeitigen
Stellungnahme inſofern abgerückt, als ſie be
tont, daß es ſich dabei nur um die obendrein
unvollſtändig wiedergegebene Aeußerung eines
Ausſchuſſes handle. Jm einzelnen weiſt ſie
noch auf folçendes hin:

Daß die Geſundung der Landwirtſchaft zum
weitaus größeren Teil durch techniſche Verbeſſe
rungen, beſonders durch einen beſchleunigten
Anusban der Wſatzorganiſationen, durch die Be

reitſtellung ausreichender Mittel erreicht wer-
den müſſe.

Ein Lagerſcheingeſetz müſſe in Verbindung
mit der Standardiſierung des Getreides ge-
ſchaffen werden. Die Lage des Kartoffelbaues
könne bei ſinkendem Verbrauch nur durch ver-
ſtärkte Verfütterung in der Schweinehaltung
verbeſſert werden. Zur Verminderung der
Schweinehaltung im Weſten und zur Begün-
ſtigung der Schweinehaltung im Oſten ſei die
Aufhebung der bisherigen Differenzierung der
Gerſtenzölle nicht zu umgehen. Die Erhöhung
der Getreidezölle gebe die Möglichkeit, das in
der Milchviehhaltung verfütterte Getreide gegen
Oelkuchen auszuwechſeln. Zur Förderung der
Geflügelhaltung wird die verbilligte Abgabe
von eoſingefärbtem Mais gefordert. Ein Milch-
geſetz müſſe den Zuſammenſchluß der Milch-
erzeuger, Verbeſſerung des Abſatzverwertungs-
weſens und die Einführung von Güteklaſſen
ſicherſtellen.

Zum Schluß wird das große Jntereſſe der
Induſtrie an einer beſchleunigten und aus-
reichenden Hilfe für die Landwirtſchaft betont.

7

Auszeichnung
für guke Tierpflege.

Der Deutſche Tierſchutzverein zu Berlin
verfolgt ſeit ſeinem Beſtehen auf der einen
Seite mit beſonderer Strenge die Tierquäle-
reien, belohnt aber auf der anderen Seite auch
gute Tierpflege. Neuerdings verleiht er neben
einer Anerkennungsurkunde eine Medaille am
gelb-blauen Bande, auf deren Vorderſeite ſich
das Abzeichen des Deutſchen Tierſchutzvereins
befindet, auf der Rückſeite die Worte einge
prägt ſind: „Jn Anerkennung guter Tier-
pflege“. Die Ausführung dieſer Medaille iſt
in Silber. Jn der Hauptſache kommen hierfür
Kutſcher in Frage.

h S J S We
Herzogin v. Hamilton und Frau Lind of

Hageby (rechts), die Leiterinnen des Jnter-
nationalen Tierſchutzbürovs in Genf, ſind in
Berlin eingetroffen, um hier einen Vortrags-

und Werbeabend zu halten. Beide Frauen
kämpfen ſeit über 20 Jahren gegen die Vivi-
fektion und für den internationalen Tierſchutz.

Verkagung des Offprogramms.
Aus Berlin verlautet: Das Oſtprogramm iſt

vertagt. Es wird vor Oſtern auch kaum im
Kabinett verabſchiedet werden. Wir erfahren
zuverläſſig, daß das Reichsinnenminiſterium
an den Grundzügen des Severingſchen Zehn-
Jahre-Programms feſthält und der Reichs-
ernährungsminiſter an dem Generalmorato-
rium für den Oſten. Vorläufig iſt für den
Oſten alles ihn der Schwebe.

l I z„„„QJq5z411———— n

Kein Reichsſchulgeſetzenkwurf.
Jm Bildungsausſchuß ſtellte der deutſch-

nationale Abg. Dr. Spahn vor Eintritt in die
Tagesordnung die Frage, ob die Regierung
Brüning bereit ſei, im Unterſchted von der
früheren in die Beratung des deutſchnationalen
Antrages auf Vorlegung eines Reichsſchulge-
ſetzes einzutreten. Jm Auftrage des Jnnen-
miniſters Wirth verneinte Miniſterialdirektor
Pellengar die Frage.

Skimmenverluft
der Kommuniſten bei Opel.

Die Arbeiterſchaft der Opel-Werke hat den
Kommuniſten als Antwort auf ihren jüngſten

Putſchverſuch eine gehörige Abfuhr erteilt. So
verloren die Kommuniſten jetzt bei den Be-

J mm dtoll erfundene Szene ſtatt, in der die Aebtiſſin
das ſündige Nönnchen vor dem hohen Kardi-
nal anklagt: ſie habe das Gelübde des Ge-
horſams durch Flucht aus dem Kloſter ge
brochen und ſchlimmer noch, ſie habe ein
Kind!

Der Kardinal iſt ſelber ein rechter Schalk
und findet den Ungehorſam nicht ſonderlich
ſchlimm. Die Kindsgeſchichte aber klärt er
unter anſteckenſtem Spott und Lächeln dahin
auf, daß das kleine Nönnchen das Kind vor der
Kloſterpforte gefunden und in mütterlicher
Liebe an ſich genommen hat, weil es dem von
ihr heimlich angebeteten Kardinal ſo ähnlich
ſieht. Und dieſes myſteriöſe Kind iſt auch ſchuld
daran, daß das Nönnchen ſich ſo Hals über
Kopf in den Charly verliebt, weil das Baby
auch dieſem Charly ſo ähnlich ſieht. Des Rät-
ſels Löſung iſt, daß der Kardinal der Vater
des Charly und der Charly der Vater dieſes
Kindes iſt (die Mutter iſt wie entſetzlich!
eine Kellnerin).

Einen richtigen Theaterabſchluß hat das
Stück überhaupt nicht. Nachdem alles aufge
klärt iſt, fällt der Vorhang, und während dem
Publikum überlaſſen bleibt, ſich das Weitere
nach Belieben ſelbſt auszudenken, verſpottet
Kurt Götz durch das Fallenlaſſen des Theater-
r auch gleich noch die ganze Quälerei
der üblichen Dichter, die bekanntlich meiſtens
nicht wiſſen, wie ſie zu einem einigermaßen
wirkſamen Schluß kommen ſollen.

Kurt Götz, unſer lieber geborener Hallenſer,
ſtellt mit genau der gleichen übermütigen Ge-
laſſenheit, mit der er das Stück verfaßt hat,
erſt den Dichter dar, dann den Lügner Charly,
der nie ein vernünftiges und beinahe nie ein
wahres Wort ſagt, und endlich den weltgewand-
ten, die Steifleinenhaftigkeit und den morali-
ſchen Uebereifer der Aebtiſſin verſpottenden
und ſo köſtlich menſchlichen Kardinal.

Und man weiß wirklich nicht, in welcher
Rolle er hinreißender iſt. Auch die übrigen
Mitſpielenden ſind ganz von dem Till Eulen-
ſpielgeiſt des Kurt Götz durchweht. All die
luſtigen und feinen Einzelheiten aufzuzählen,
wäre gänzlich unmöglich. Abex beſondere Hex-

vorhebung verdient Ernſt Gronau, der ſeine
Rolle als verſchmitzter, einem guten Trunk
nicht abholder und ſo gerne lachender Mönch
mit köſtlichſter Feinheit und Komik gab, und
ferner Olga Engl als Frau von Schicketanz,
Schweſter des Kardinals und alſo Charlys
Tante, die als liebevolle etwas überſpannte
alte Dame reizend komiſch war. Valerie von
Martens, die Gattin des Dichters, ſpielte das
Nönnchen mit einer ſehr drollig wirkenden
überſteigerten Naivität.

Und das Publikum lachte und lachte und
lachte. Dr. H. El z e.
Die deutſchen Shakeſpeare-

Aufführungen.
Nach der auch in dem neuen Bande des

Shakeſpeare-Jahrbuchs wieder von Dr. E.
Mühlbach gegebenen Jahresſtatiſtik der deut-
ſchen Shakeſpeare-Aufführungen hat ſich deren
Rückgang 1928 fortgeſetzt; gegenüber 33 im
Vorjahr 1652 mal geſpielten Werken des Dich-
ters ſind 26 Stücke 1586 mal gegeben worden.

Die großen Städte nehmen allerdings an
dieſer Entwicklung nicht teil: Berlin, das weit
vorangeht, hat ſeine Shakeſpeare-Aufführun-
gen von 183 auf 235 geſteigert, von denen auf
die Volksbühne 76 entfallen. Auch Hamburgs
und Wiens Shakeſpeare- Vorſtellungen ſind
von 22 auf 31 bzw. von 29 auf 41 ſtark, die
jenigen Münchens mit 51 gegenüber 48 un-
weſentlich geſtiegen. Größere Zahlen ohne
Rückgang, ja teilweiſe mit beträchtlicher
Steigerung haben Eſſen, Saarbrücken, Stutt-
gart, Erfurt, Hagen, Kaſſel, Danzig und Gotha
aufzuweiſen, während Dresden Shakeſpeare
nur 25 mal gegenüber 66 mal in der vorigen
Spielzeit geboten hat.

Von den einzelnen Werken ſteht „Was ihr
wollt“ mit 273 Aufführungen an der Spitze; es
folgen „Sommernachtstraum“ und „Kaufmann
von Venedig“ mit 159 und 153, dann „Der
Widerſpenſtigen Zähmung“ und „Romeo und

triebsratswahlen 50 Prozent ihrer bisherigen
Stimmen. Es erhielten: Freie Gewerkſchaften
4811 Stimmen (im Vorfahr 4892), Chriſtliche
Gwerkſchaften 515 (507), Kommuniſten 14609
(8273). Die Geſamtzahl der Abſtimmungs-
berechtigten betrug etwa 7000 (bisher 8000).
Die Sitze verteilen ſich wie folgt: Freie Ge
werkſchaften 16 (bisher 11), Kommuniſten 5
Chriſtliche Gewerkſchaften 1 (1).

anzöſiſcher TerrorFranzößſch im Saargebiek.
Die Saarverhandlungen ſind in letzter

Zeit wieder ins Stocken geraten. Merkwürdig
mutet in dieſem Zuſammenhang auch die ge
ſteigerte Tätigkeit der Franzoſen im Saar
gebiet an. So kommen neuerdings lebhafte
Klagen aus Handelskreiſen über eine weſent
liche Verteuerung der Möbeleinfuhr aus
Deutſchland durch neue Zollklaſſtfizierung.
Noch bedenklicher iſt der in der letzten Zeit
einſetzende Terror, der auf die Bergarbeiter
zur Füllung der franzöſiſchen Schulen ausge
übt wird. Die Werber verſuchen mit allen
Mitteln, ihre Auftraggeber zufriedenzuſtellen.
Man ſpricht von Vergünſtigungen, die mit der
Anmeldung der Kinder zur franzöſiſchen
Schule verbunden ſind, droht aber gleichzeitig
mit Nachteilen für diejenigen, die ſich weigern
ſollten, ihre Kinder zur franzöſiſchen Schule
anzumelden. Gerade die Drohnung, daß der
Bergarbeiter Arbeit und Wohnung verlieren
würde, hat bewirkt, daß die Anmeldungen zu
den franzöſiſchen Schulen wieder erheblich zu

ommen haben.e De Sualhrücker Zeitung fordert angeſichts

dieſes Vorgehens der franzöſiſchen Machthaber
zu überparteilichen Verſammlungen im ganzen
Saargebiet auf und drängt ferner, gemein
ſame Beſchwerden an die Regierungskom-
miſſion und den Völkerbund zu richten, um
dieſem Treiben Einhalt zu tun. Unter dieſer
vergiſteten Atmoſphäre ſeien friedliche Ver
handlungen zwiſchen Deutſchen und Franzoſen
unmöglich.

mit der neuen Enkwaffnungs-
noke

an Deutſchland, die Tardieu angekündigt hat,
befaſſen ſich die Pariſer Blätter ſehr eingehend.
Der „Matin“ ſchreibt, daß die Forderungen auf
den Beſchluß der Landesverteidigungskommiſ-
ſion zurückzuführen ſeien, die am 30. März in
Verſailles getagt habe. „Petit Jvurnal“ er-
fährt, daß 7 Feſtungsanlagen in der neutrali-
ſierten Zone zu Beanſtandungen durch Frank
reich geführt hätten.

Nach polniſchen Meldungen ſind bei einem
blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen ruſſiſchen
Grenzwachen und ruſſiſchen Bauern, die über
die polniſche Grenze flüchten wollten. rund 150
Einwohner von zwei Dörfern von den Grenz-
wachen und einer berittenen Abteilung der
GPU. niedergemetzelt worden.

In der ruſſiſchen Stadt Tyraspol an der
beſſarabiſchen Grenze wollten die Bewohner die
orthodoxe Kathedrale betreten, wurden aber
daran von den Soldaten und Mitgliedern des
„Bundes der Atheiſten“ verhindert. Es kam
dabei zu einem wahren Gemetzel. Zahlreiche
Perſonen wurden getötet oder ſchwer verwun-
det. Ein Teil der Bevölkerung iſt in paniſchem
Schrecken geflüchtet.

Der Bukareſter „Adverul“ meldet aus
Odeſſa: Auf dem Wege zum rumäniſchen Kon-
ſulat wurde eine Bauerndeputation durch Rote
Truppen feſtgenommen. Sie wollte die Aus-
reiſe von etwa 800 rumäniſchen Bauern aus
Südrußland vorbereite

gefällt „Hamlet“, „Othello“, Macbeth“,
„Wintermärchen“, „Viel Lärm um Nichts“ und
„Maß für Maß“ verzeichnet.

Theater-Etatsfragen in Frankfurt a. M. und
nisburg-Hamborn.

Der Theaterausſchuß der Frankfurter
Stadtverordneten- Verſammlung hat einen all-
mählichen Abbau der Zuſchüſſe für die Frank-
furter Städtiſchen Bühnen vorgeſchlagen.
Demnach ſoll für das Jahr 1930 ein Höchſt-
zuſchuß von 2,1 Millionen, für 1931 von 1,9
Millionen und für 1932 von 1,8 Millionen M.
feſtgeſetzt werden. Die Subvention für 1928
betrug 2 300 000 Mark, wozu jetzt noch ein nach-
träglicher Zuſchuß von 143 000 Mark verlangt
wird. Für 1929 wird ein Nachzuſchuß von
400 000 Mark gefordert. Der Etats-Vor-
anſchlag für die Theater in Duisburg-Ham-
born, der zuſammen faſt 2 Millionen Mark be-
trägt, ſoll um ein Fünftel gekürzt werden.
Jm einzelnen ſind an Zuſchüſſen für die Duis-
burger Oper eine Million, für das Duisburger
Orcheſter 560 000 Mark, für das Theater in
Hamborn 320000 Mark, für das Orcheſter in
Hamborn 80000 Mark vorgeſehen.

Hochſchulnachrichten.
Breslau. Der Direktor der Staats und Univerſi-

tätsbibliothek in Breslau, Profeſſor Dr. Karl Chriſt,
iſt zum Honorarprofeſſor in der Philoſophiſchen Fakul-
tät der dortigen Univerſität ernannt worden. Dr.
Chriſt, der bereits früher dem Lehrkörper derHalklkeſchen Philofophiſchen Fakultät
als Honorarprofeſſor für Geſchichte des Buchweſens
angehörte, betätigt ſich fachliterariſch beſonders auf
dem Gebiete der mittelalterlichen Handſchriftenkunde
und Bibliotheksgeſchichte, ferner der romaniſchen Philo
logie. 1921 war er Direktor der Univerſitätsbibliothek
in Halle und den es v 1924 die Er-
nennung zum Honorarprofeſſor in der hieſigen iloſophiſchen Fakultät gen o

Köln. Der durch die Emeritierung des Geh. Medi
zinalrats Prof. Otto Tilmann an der Univerſität Köln
erledigte Lehrſtuhl der Chirurgie iſt dem ordentlichen

Julia“ mit 117 und 116 Abenden, gripen 50 Profeſſor Hofrat Dr. Hans von Haberer an der Medi
und 100 Aufführungen nd für e es euch niſchen Akademie in Düſſeldorf augeboten worden.
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Die zuſammengeſtkohlene
Ausſtkeuer.

Um bald heiraten zu können, iſt eine
21 Jahre alte Hausangeſtellte Charlotte L. zur
Diebin geworden. Sie war bei einem Kauf-
mann in der Katzbachſtraße in Berlin in Stel-
lung und ſtahl dort, was ſie für ihren Haus-
halt nur irgend gebrauchen konnte. Alles
ſchaffte ſie in die Wohnung ihres „Zukünfti-
gen“, eines gewiſſen Reichelt, der über vier
Zimmer verfügt. Er hat ſie alle vermietet und
ſchläft ſelbſt in der Küche. Er wollte das ge-
ſtohlene Gut nicht im Hauſe behalten und gab
es einem Freunde in der Kirchbachſtraße zur
[————JÜ

cher Kunſtkauſch.eulſch-ägyptiſ
e

S e 58 ew. aJ u e dSeit Jahren bemüht ſich Aegypten um eins
der berühmteſten Kunſtwerke des alten
Aegyptens, die farbige Büſte der Königin
Nefretete, ein Werk des Bilöhauers Tutmoſis,
die zurzeit dem alten Muſeum in Berlin ge-
hört. Man verſuchte zunächſt, Berlin zur
Herausgabe der Büſte zu zwingen, indem man
eine Grabungsſperre für Aegypten verhängte.
Als dieſer Weg jedoch nicht zum Ziele führte,
hat man ſich aufs Verhandeln gelegt. Die
Verhandlungen, die im Herbſt vorigen Jahres

Die Gemahlin Wilhelms II. als Gaſt
des Hermannbundes deutſcher Frauen,

Prinzeſſin Hermine, die Gattin Wilhelms II.,
als Ehrengaſt bei der Feier des 15jährigen Be
ſtehens des Hermannbundes deutſcher Frauen.

Aeberführung der Fahnen des
ehemaligen 8. Armeekorps.
Am Sonntag, dem 13. April, erfolgt die

feierliche Ueberführung von 29 Fahnen der
Regimenter des ehemaligen VIII. Armeekorps
nach Koblenz, dem früheren Standort des
Korpskommandos. Herr Generalleutnant
Föhrenbach, Befehlshaber des VI. Wehr-
kreis-Kommandos Münſter, in deſſen Beglei-
tung ſich die Chefs der Traditions-Bataillone
bzw. Kompagnien befinden, wird die Fahnen
im Auftrage des Chefs der Heeresleitung,
Herrn Generaloberſt Heye, in die Obhut der
Stadt Koblenz übergeben. Nachdem Herr
Oberbürgermeiſter Dr. Ruſſell die Feldzeichen
in den Schutz der Stadt übernommen hat,

v

e
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rusc nes

brauchte, verſetzte er das ihm über-
gebene Diebesgut. Als Charlotte jetzt
mehrere wertvolle Schmuckſachen ſtahl und ihre
Diebereien ans Licht kamen, koſtete es Mühe
genug, die verſetzten Sachen aus allen Ecken
und Enden wieder herbeizubringen. Jnsgeſamt
hatte die ungetreue Angeſtellte für etwa
8000 Mark Sachen weggeſchleppt.
Es war nicht eher aufgefallen, weil die Haus-
frau im Krankenhauſe liegt und der Mann
ſich nur abends in den Räumen aufhält. Char-
lotte, Reichelt und der Freund wurden feſt-
genommen und haben ein Geſtändnis abgelegt.

begannen, ſollen nunmehr vor ihrem Abſchluß

x
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e mee e
ſtehen. Die Nefretete-Büſte ſoll gegen zwei
andere altägyptiſche Kunſtwerke, und zwar das
Standbild des Oberprieſters von Memphis,
Ranofer, ſowie eine andere Plaſtik des neuen
Reiches eingetauſcht werden.

Unſer Bild zeigt links die Büſte der
Königin Nefretete, in der Mitte die Figur des
Oberprieſters Ranofer, rechts den Kopf der
Ranoferplaſtik in größerem Maßſtabe

e

findet ein Vorbeimarſch an den Fah-
nen vor der Säulenhalle des Schloſſes ſtatt.
Die Feier, die im Anſchluß an einen Kamerad-
ſchaftsappell der mittelrheiniſchen Gaue des
Preußiſchen Landeskriegerverbandes gegen
12 Uhr abgehalten wird, wird durch die Rund-
funkſender Frankfurt und Langen-
berg verbreitet. Viele Regimentsvereine der

c ]334-]d27] S DDg”.ò”,ßl M— W cDie Araber dem

Aufbewahrung. Da dieſer aber dringend Geld ehemaligen Koblenzer Regimenker werden am
Sonntag ihre alte Garniſonſtadt beſuchen.

Geſtändnis der 12 jährigen
Mörderin.

Der Tod der jährigen Annemarie
Scholtes hat nunmehr ſeine Aufklärung ge-
funden. Die 12jährige Schülerin Katharina
Riefer hat ein volles Geſtändnis abgelegt. Da
nach hat ſich die Vermutung des Unterſuchungs
beamten, daß es ſich bei der Zwölfjährigen um
eine gemein gefährlich pervers ver-
anlagte Perſon handelt, vollkommen be-
ſtätigt. Ein unerklärliches hemmungsloſes
Sexualbedürfnis hat das Mädchen auch noch in
anderen Fällen zu Handlungen getrieben, die
wegen ihrer ungewöhnlich liederlichen Art Ent
ſetzen bei ſämtlichen, mit der Unterſuchung be

trauten Perſonen ausgelöſt haben. Wie die
weiteren Nachforſchungen ergaben, wird die
Zahl der von der Riefer mißhandelten und
verletzten Kinder bedeutend größer ſein als
man zuerſt vermutet hatte. Da eine Straf-
verſolgung nicht in Frage kommt, wird das
Mädchen einer Anſtalt zugeführt werden.

Furchkbare BlukkakeinesIJnders
Auf dem Bahnhof von Bombay drang ein

Jnder mit einem Gewehr in ein überfülltes
Eiſenbahnabteil. Als ſeine Mitreiſenden die

Flucht ergriffen, ſtürzte er auf den Bahnſteig
und gab blindlings zahlreiche Schüſſe ab, wo-
durch vier Perſonen getöt et und zwei
verwundet wurden. Erſt als die Ladung ver
ſchoſſen war, gelang es, den Mann zu
wältigen.

Beginn des „Falke“Prozeſſes.
Die Angeklagten über ihr Abenteuer.

Der Prozeß gegen die Jnhaber der Ham-
burger Exportfirma Prenzlau u. Co., die Her-
ren Felix Prenzlau und Felix Kra-
marſky, wie gegen den Kapitän Zipplitt
iſt geſtern vormittag vor der dritten Straf-
kammer des Hamburger Schwurgerichts er-
öffnet worden, dieſer Prozeß, der für die große
Oeffentlichkeit unter dem Firmenſchild „Falke-
Prozeß“ oder „Prozeß des Dampfers Falke“
geht.

Angeklagt iſt aus S 234 Strafgeſetzbuch, ein
Paragraph, der nicht gerade häufig zur An-
wendung kommt. Er lautet: „Wer ſich eines
Menſchen durch Liſt, Drohung oder Gewalt
bemächtigt, um ihn in hilfloſer Lage auszu
ſetzen oder in Sklaverei, Leibeigenſchaft oder
in auswärtige Kriegs- oder Schiffsdienſte zu
bringen, wird wegen Menſchenraubes mit
Zuchthaus beſtraft.“

Der Vorſitzende des Schwurgerichts, Land
gerichtsdirektor Steinicke, hatte nicht an
recht, wenn er in einem kurzen Vorwort und
Mahnwort davon ſprach, daß „allein die Be-
zugnahme auf dieſen Paragraphen geeignet
wäre, die Gemüter zu erregen“.

Menſchenraub, Sklaverei, hilfloſe Lage
Phantaſie und Gemüter werden in der Tat in
Erregung gebracht. Aber auch der Humor
wird in dieſem Prozeß zu ſeinem Rechte kom
men. Denn obwohl es in dieſer Verhand
lung für die drei Angeklagten um Zuchthaus
geht, obwohl bei den zugrunde liegenden Vor-
gängen Menſchenleben zu beklagen waren, iſt
das ganze „Falke“- Abenteuer doch auch ein

romantiſch-komiſcher Filmſtoff, beſſer geſagt
Kientopp-Kolportage,

wie ſie grotesker, kitſchiger in keinem Ma-
troſenktno von Hamburg aufgeführt werden
könnte.

J e

Engliſche berittene Polizei begleitet den
Demonſtrationszug, den die Araber anläßlich
der engliſch- arabiſchen Verhandlungen über die

Kldeen man auskommkt. Die Produzenten
viele Ideen hahen zu müssen, um Erfolg zu erringen.
Und doch ist im Grunde nur eine einzige nötig, das ist
die ehrliche Qualität, die allein wert ist, mit barem
Gelde bezahlt zu werden.

Bulgqaria-Zzigarettenfabrik
niedergelegt in ihren bekannten Marken.

BULGARIA-KRONES Pfg.

onſtrieren in Bagdad.

Diese Idee hat cie

e

Beilegung der Paläſtinaunruhen
Straßen Bagdads veranſtalteten. in den

Um 10 Uhr begann dieſer Prozeß. Rie-
ſiger Andrang von Publikum und Preſſe
und Richterſchaft. Der nicht allzu große Saal
iſt überfüllt. Und auf der Anklagebank ſitzen
die drei, als erſter Prenzlau, als zweiter, von
einem etwas exotiſchen Typ, Kramarſky, und
als dritter, mit biederem Seebärengeſicht, wet-
tergebräunt, Zipplitt, Kapitän a. D., denn die
„Falke“ liegt immer noch an der engliſchen
Kette.

Ein Vertagungsantrag Alsbergs wird ab-
gelehnt. Nun tritt Prenzlau vor und gibt
mit drei Worten ſein Lebensbild. Lehrling in
einer Schiffsmaklerei, dann mit Kramarſky
die Firma eröffnet.

Und dann, meine Herren, wir haben ſchon
früher Waffengeſchäfte mit China gemacht, und
ſo hatte ich denn keine Bedenken, eines
Tages im Jahre 1929 in Paris in ein Ge-
ſchäft einzuſteigen, das mir ein gewiſſer Wordi-
mowitſch vorſchlug.“ Dieſer Wordimowitſch
machte eigentlich

Reparationsgeſchäfte mit Deutſchland,
aber dieſes Waffengeſchäft mit Venezuela hatte
er auch noch an der Hand. Del Gado kam
dazu, und es wurde nun davon geſprochen,
2090 Gewehre und 1 Million Schuß Munition
als Anfang nach einer kleinen Jnſel drüben
zu ſchaffen. Dort würden die Boote anlegen,
die Waffen von Bord zu holen.

„Welches war denn die kleine Jnſel?“ fragt
der Vorſitzende. Die kleine Jnſel blieb ſtets
im Geheimen. Irgend eine kleine Jnſel dort
im Atlantik vor der Küſte. Und plötzlich hebt
Prenzlau laut die Stimme und ſagt: „Und
bei dieſer Gelegenheit möchte ich mich auch noch
moraliſch rechtfertigen. Waffen ſind moraliſch
ganz ſaubere, erſtklaſſige Handels-
artikel. Wie ich ſchon ſagte, wir haben ja
auch nach China geliefert. Alſo ſolche Geſchäfte
ſind ein tadelloſes Geſchäft.“

Die Summe, um die es dabei ging, betrug
200 000 Dollar.

70facher Brandſtifker verhaftet
Nach einer Meldung aus Neuyork gelang

es der Kriminalpolizei, den Brandſtifter zu
verhaften, der am letzten Sonnabend in Brook-
lyn ein Haus anzündete, wobei drei Jtaliener
den Tod fanden. Er geſtand ein, in den letzten
Jahren nicht weniger als 70 Brandſtif-
tungen verübt zu haben.

Die Ankerſuchung des Flug
zeugunglücks bei Limpsfield.

Das Flugzeugunglück bei Lim psfield
iſt bis jetzt noch ein völliges Rätſel.Die Leichenſchau der beiden Verunglückten hat
keine Auſſchlüſſe über den Hergang des Un-
glücks gebracht. Der Apparat war, wie von
einem Vertreter der Lufthanſa in Cronyden
verſichert wird, vor dem Aufſtieg genau über-
prüft worden, und vollkommen in O önung.
Brennſtoff war zur Genüge vorhanden. Auch
die Sicht war gut und dio Strecke dem Flug-
zeugführer bekannt. Merkwürdig iſt, daß von
dem Flugzeug, das mit einer Bordfunkanlage
ausgerüſtet war, trotz mehrfacher Anruſe kurz
nach dem Aufſtieg keine Antwort erhalten
wurde. Nach der Auffaſſung des Vertreters
des Luftfahrtminiſteriums dürfte das Unglück
auf eine plötzliche Störung in der
M aſchine zurückzuführen ſein, die den Flug-
zeugführer zwang, ſich nach einem Landungs-
platz umzuſehen.

it tausend Worten
kommt der Mensch, wie festgestellt, in seinem Leben
aus. Es wäre interessant zu untersuchen, mit wieviel

glauben, sehr

platz umzuſehen.
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Die Aeberwindung von Zeik und Raum
Hanuſſen und Frau Akkeringa. Der Kampf um die okkulten Dinge.

Kürzlich wurde ein junger Mann in
Teplitz (Tſchechoſlowakei) auf der Straße von
einem Gendarmen- angeſprochen „Sind Sie
Eriſk Jan Hanuſſen?“ „Jawohl!“ „Sie
nennen ſich Hellſeher?“ „Allerdings!“
„Meine Behörde ſagt, Hellſeher gibt es nicht,

Auf der Straße poſtiert ein junges Frauen
zimmer folgender Kleidung, Haartracht uſw.
Sie ſtehlen folgende Gegenſtände (Aufzählung).
Beſtätigung. Der zweite Zettel betrifft gleich
falls einen Diebſtahl, aber nur Wäſcheſtücke.
Auf den Verdacht der Beſtohlenen wurde die

e 3h Se S t
Jm Alter von faſt 104 Jahren iſt der letzte

deutſche Teilnehmer an den ſchleswig-holſtei-
niſchen Freiheitskämpfen gegen Dänemark in
den Jahren 1848/50 in Satrup, Kreis Schles-

S ſind Sie ein Betrüger. Jch verhafte
e!“

Während der Unterſuchungshaft wird
Hanuſſen der Prozeß gemacht. Jn der Ge-
richtsverhandlung lehnt er den Gerichts-
pſychiater ab und verlangt den ſachverſtändigen
Parapſychologen Dr. Kröner-Berlin. Kröner
ſtellt Beweisantrag mit 200 Zeugen, die die
Hellſeherfähigkeit Hanuſſens bezeugen wollen.
Das Gericht vertagt ſich bis auf weiteres und
entläßt Hanuſſen vorläufig aus der Haft.

Vor Tauſenden von Menſchen macht jetzt
Hanuſſen in einem Saal der Philharmonie
pſychometriſche und telepathiſche Verſuche.
Man applaudiert, er winkt ab: „Sie werden
Beſſeres erleben. Geben Sie mir irgend-
welche Gegenſtände.“ Zahlreiche Menſchen er-
ſtürmen das Podium. Er wählt einzelne.
„An dieſem Ring kleben Tränen. Kinder-
tränen und die einer Mutter. Das iſt nur
ſymboliſch zu verſtehen. (Er wendet ſich zu einer
jungen Dame.) Dieſer Ring iſt von Jhrem
Finger. Jhr vierjähriges, blondlockiges
Söhnchen ſpielte damit, als er infolge eines
pſychologiſch unrichtigen Richterſpruches ge-
waltſam von Jhnen getrennt wurde. Der
Sachverhalt war folgender (er ſchilderte den
Prozeßgang, die Dame beſtätigt alles ſchluch-
zend), ſeinem Privatſekretär werden Zettel-
fragen aus dem Publikum gereicht.

Hanuſſen, mit verbundenen Augen, ſetzt ſich
durch das Medium eines Roſenkranzes, den er
nervös zwiſchen den Fingern dreht,

in Trance.
Er beginnt: Der erſte Zettel fragt, was am
30. März 1917, 9 Uhr abends, im Hauſe Land-
hausſtraße Nummer ſo und ſo geſchah? Das
Haus iſt einſtöckig, hat vier Fenſter Vorder-,
zwei Seitenfront. Von dieſer aus dringt ein
53 jähriger ſtoppelbärtiger rötlich-blonder
Mann mit einer Geſichtsnarbe ein. Er ſtammt
aus einem beſtimmten Hauskarree des
Wedbding.
lungenleidend, Geſichtspickel,

Bei ihm iſt ein 24jähriger Menſch,
gekleidet.grau

22Zzz2z2Vom Laufburſchen
zum Filmkönig.

Adolph Zukors märchenhafter Aufſtieg
Gopyright 1928 by Doubleday, Doran Comw-

pany, Inc Garden City, New Vork
Von Will Jrvin.

(27. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

Mary Pickſord und Adolph Zukor
trennen ſich.

Ellen Terry, Englands größte Tragödin,
nennt die Arbeitsfreundſchaft zwiſchen Mann
und Frau das Edelſte, das Menſchen über-
haupt erreichen können. Auf der Bühne hat
die Frau zuerſt ihre volle Freiheit behauptet.
Vom erſten Augenblick ihrer Bekanntſchaft an
hielten Mary Pickford und Adolph Zukor dieſe
Arbeitsfreundſchaft. Mary Pickford beſaß nicht
nur die goldenen Locken und die ſanften Augen
und den Reiz der Perſönlichkeit, um ihren
erſtaunlichen Aufſtieg zu fördern. Jn ihr
lebte auch der nämliche eiſerne Wille und der
gleiche harte Verſtand, mit dem Zukor ſein
Schickſal meiſterte. Und vor allem: Mary
Pickford wußte fabelhaft zu rechnen. Mary
Pickford ſagte: „Jch war ſeit jeher für ſeine
Jdeen eingenommen.“ Abdolph Zukor pflegte
zu ſagen: „Jch konnte von ihr viel lernen,
denn ſie war ein erfahrener Fachmann.“ Es
beſtand zwiſchen ihnen ein Verhältnis wie
zwiſchen Vater und Tochter.

Als ſie ihren Aufſtieg begann, hatte ihr
Adolph Zukor 20 000 Dollar im Jahr zu zahlen.
Bald gaben andere Firmen den kleineren
Leuchten mehr als das. Sie berichtete es ihrem
Freunde. „GBut“, ſaſte er, „laß uns glücklich
ſein!“ Und er zahlte ihr tauſend Dollar die
Wrche. Als „die liebe kleine Teufelin“ die
Welt begeiſterte, erhielt ſie 2000 und ſchließlich

Er wurde unter großer Teil-
Bevölkerung mit militäriſchen

Unſer Bild zeigt die Feier

wig, geſtorben.
nahme der
Ehren beigeſetzt.
am Grabe,

c „q!]2—Kriminalpolizei auf die falſche Spur geleitet,
die zur Verhaftung eines 23jährigen blonden
Mädchens führte, die mit dem Diebſtahl nichts
zu tun hat. Der Dieb iſt ein Elektrotechniker
folgenden Ausſehens, der zur gleichen Zeit in
ihrer Wohnung beſchäftigt war. Veranlaſſen
Sie ſofort die Umſtellung der Kriminalpolizei.
(Die Zettelſchreiberin beſtätigt die Anzahl der
geſtohlenen Wäſcheſtücke und die Verhaftung
und wird von ihrem Gatten in Erregung aus
dem Saal geführt.)

Der dritte Zettel betrifft den Verluſt einer
Handtaſche auf dem Kurfürſtendamm. Ein
Jrrtum. Die Verluſtträgerin hatte vorher
in Herrenbegleitung in einem beſtimmten
Café geſeſſen. Dabei war ihr die Handtaſche
unter das Marmortiſchchen gefallen. Das hat
ein junges Mädchen, die drei Tiſche hinter ihr
an einem Pfeiler ſaß, beobachtet und ſich nach
dem Fortgang der Dame die Taſche ange-
eignet. Nach ihrem Fortgang iſt die Diebin
von einem dunkelhaarigen Herrn abgeholt
worden, der ſchon vorher einmal an dieſem
Tiſch ſaß und der der Beſtohlenen aufgefallen
war, denn ſie kennt ihn und hat über ihn zu
ihren Tiſchgenoſſen geſprochen. Fragen Sie
Jhren Bekannten nach der Adreſſe des Mäd-
chens, dann werden Sie Jhre Taſche wieder-
erhalten. (Die Dame beſtätigt den Vorgang.)
So geht es bis zur Erſchöpfung Hanuſſens
weiter, der aus dem Trance erwacht. Kein
rer geht ohne Erſchütterung aus dem
Saal.

Gleichzeitig zeigt die holländiſche Hell-
ſeherin, Frau Dr. Akkeringa, Witwe eines
Gemeindearztes aus dem Haag, ihre Fähig-
keiten in Berliner Zirkeln.

Jn einer Grunewaldvilla, einem Zentrum
des geiſtigen Berlin, demonſtriert Frau Dr.
Akkeringa vor illuſtren Gäſten, unter denen ſich
Profeſſor Albert Einſtein befindet. Der
exakte Mathematiker und Aſtrophyſiker kommt
als Skeptiker. Von Fall zu Fall erweitern
ſich ſeine Augen, er wird erregter und be-
kennt dann

Wir müſſen die Welranſchaunng der
exakten Naturwiſſenſchaft umſtellen, da wir
uns überzengt haben, daß die Ueberwindung
von Raum und Zeit möglich iſt.
Er bittet die Hellſeherin zu einem Priva-

tiſſimum in ſein Studio, reicht ihr irgendeinen
Gegenſtand, einen beſtrickten Kleiderbügel und
erfährt die. genaue Geſchichte ſeiner Her
ſtellerin im Zuchthaus, die ſich nicht nachprüfen
läßt, dann aber die einer Hausangeſtellten, die
herbeigeholt wird und verblüfft jede Einzel-
heit ihres Vaterhauſes, nach der ſie gefragt
wird, beſtätigt.

Das Erlebnis Einſteins, betonen die An-
hänger der Hellſeherei, haben auch andereGeiſtesgrößen unſerer Zeit gehabt, ſo der
große Phyſiker Oliver, Lodge, der franzöſiſche
Philoſoph Henri Bergſon und der Phyſiologe
Charles Richet, der deutſche hHans Drieſch, der Sexualpſychoanalytiker
Sigmund Freud. Groß iſt freilich auch die
Zahl der Gegner des Okkulten. Jedenfalls
ſieht es ganz ſo aus, als ob der Kampf um
die geheimnisvollſten Dinge aufs neue heftig
entbrennen wird.

Die Schön eitsköniginy im Kloſtker.
Frau Maria Tereſa Landa de Vidal, die

Schönheitskönigtn von Mexiko, iſt in Er-
füllung eines Gelübdes in ein Kloſter einge-
treten. Sie hatte gelobt, den Schleier zu neh-
men, wenn ſie in dem Mordprozeß, in den ſie
wegen angeblicher Ermordung ihres Gatten
verwickelt war, freigeſprochen werden ſollte.
Sie hatte ihren Mann, den General Vidal,
niedergeſchoſſen, nachdem ſie erfahren hatte,
daß er bereits verheiratet war, und daß er ſie
unter Verſchweigung dieſer Ehe zur Heirat
überredet hatte.

Weil dieſer Mann ihre einzige Liebe war
und ſie deshalb keinem anderen mehr ange-
hören wollte, tat ſie den freiwilligen Schwur.
Das Gericht ſprach nach langer Verhandlung
die Gattenmörderin frei, die infolgedeſſen den
Schleier nahm. Der Vorfall hatte ſeiner Zeit
ungeheures Aufſehen erregt. Die ganze
dramatiſchbewegte Gerichtsverhandlung, welche

zehn Stunden dauerre, wurde Wort für Work
durch den Rundfunk übertragen, zum Ent
zücken aller romantiſch veranlagten Mexi-
kanerinnen.

Humor der Woche.

„Aber verſchluck dich nicht, mein Muckerle!“

Verkehrsſignale für Flugzeuge
dem Flugfelde von Los Angeles ſind

für Flugzeuge errichtet
zwiſchen ankommenden

Auf
neuerdings Verkehrsſignale
worden, die Zuſammenſtöße
und abgehenden Flugzeugen verhindern ſollen. Dieſe
Signale ähneln den bekannten Verkehrsampeln für
den Straßenverkehr. Sie ſind auf fünf Meter hohen
Maſten aufmontiert und beſtehen aus einem Rot- und
einem Grünlicht, welche automatiſch zuſammen
gekoppelt ſind, und zwar in der Weiſe, daß das eine
Signal nach oben, das andere nach unten leuchtet.
Wenn z. B. ein ankommendes Flugzeug rotes Licht
ſieht, ſo weiß es, daß ein anderes Flugzeug vor dem
Start ſteht, und umgekehrt. Die Signale ſind bis auf
350 Meter in der Luft- Entfernung und bis zu 700
Meter auf dem Flugplatze deutlich erkennbar.

Gärung in Korea.

Japan hat ſich
die Oberherrſchaft in Koreag,
ſelbſtändigen Kaiſerreich, auf einer öſtlichen
Halbinſel Aſiens, geſichert. Die koreaniſche
Bevölkerung iſt aber mit der japaniſchen Herr-
ſchaft keineswegs einverſtanden. Jmmer wieder
kommt es zu nationaliſtiſchen Kundgebungen
des freiheitsliebenden Volkes, beſonders die

einem bislang
Studentenſchaft beteiligt ſich ſtark an der anti
japaniſchen Propaganda. Erſt kürzlich fanden
ſchwere Zuſammenſtöße zwiſchen den Studen-
ten und der japaniſchen Polizei ſtatt, die
mehrere Verhaftungen zur Folge hatte.
Unſer Bild zeigt die Durchſuchung verdächtiger
Hochſchüler durch japaniſche Poliziſten und
Detektive in der koreaniſchen Hauptſtadt Söul.

lief Mary Pickfords Kontrakt mit den Famous
Players ab. Die ganze Filmwelt war aufs
äußerſte geſpannt, was nun kommen würde.
Sie war das leuchtende Venusgeſtirn und
überſtrahlte alle Trabanten. Der Aufſtieg
Charlie Chaplins folgte erſt etwas ſpäter.
Dann ſchloß er mit der Mutual Company ab;
19 000 Dollar die Woche und Gewinn-Betei-
ligung. Jn dieſem Augenblick arbeitete Mary
Pickford in Hollywood. Zwiſchen zwei Filmen
reiſte ſie nach Neuyork, dem Geſchäftsſitz.
Schon in Kalifornien machte man ihr aller-
hand Angebote. Sie ſuchte Adolph Zukor auf
und erzählte ihm, daß ſie jetzt mehr Geld wert
ſei. Er ſtimmt ihr zu. Sie verſprach, ſich kei-
ner anderen Geſellſchaft zu verpflichten, bevor
ſie mit ihm einig geworden wäre.

Mary Pickford war launiſch und ver-
ſchlagen zugleich. Ein halbes Dutzend Mal
tauchte ſie die Feder ein, um den Vertrag mit
Zucker zu unterzeichnen. Jm letzten Augen-
blick ſchwenkte ſie wieder ab. Man riß ſich um
ſie von allen Seiten. Zunächſt kam die ameri-
kaniſche Taback Company, die ſich nicht nur mit
Havanna-Zigarren, ſondern auch mit allerhand
anderen Theater- und Filmgeſchäften befaßte.
Sie bot 7000 Dollar die Woche. Die Mutual
unterbreitete ihr einen Kontrakt, der eine
Million im Jahr bedbeutete. Mary Pickford
hielt Zukor von glledem auf dem Laufenden.
Er ſchlug ihr eine fünfzigprozentige Beteili-
gung an allen ihren Filmen vor, und ſie ſollte
ihre Rollen wählen dürfen. Außerdem garan-
tierte er ihr 10 000 Dollar die Woche. „Mary,
das iſt das Aeußerſte, was ich bewilligen kann.
Die anderen mögen Dir mehr bieten, aber ich
bin am Ende“. Sie feilſchte nicht mehr. Wenn
er in ſolchem Toncg ſprach, dann konnte er
eben nicht weiter. Das wußte ſie. Noch einige
Vertrags-Ergänzungen, und ſie ſollte unter-
ſchreiben. Alles wunderte ſich, daß ſie die
beſſeren Angebote ſo kurzerhand ausſchlug.
Mary Pickford entgegnete: „Jch arbeite eben
gern mit ihm. Wir haben die gleichen Jdeen.4000 Dollar die Woche. Das bedeutete ein

Jahresgehalt, dreimal größer als das des Wir ſind beide im Leben oben und unten ge
und ich kann auf ihn rechnen. Wein

Gott, 10 000 die Woche iſt genug. Außerdem
iſt er ein ſolider Geſchäftsmann, und ich werde
meinem Gelde nicht nachzulaufen haben. Ob-
wohl ſie ſo geſprochen hatte wußte ſie immer
noch, die Sache ein wenig hinauszuſchieben.
Die Vergangenheit zigeunerte noch in ihr.
Die Entſcheidung ſollte nicht Zukor bringen,
ſie kam von anderer Seite! J. D. Williams
und T. L. Tally waren gewiegte Kino-Unter-
nehmer. Jm Diſtrikt von Los Angeles ge-
hörten ihnen die meiſten Theaterhäuſer. Da
hatten ſie die Jöee: Die Kinobeſitzer müſſen
die Produktion in die eigene Hand nehmen.
Mit dieſer Jdee brachten ſie die erſte Produ-
zenten- Vereinigung der Kinobeſitzer zuſam-
men, die Firſt National Exhibitor's Circuit.
Die Firſt National machte Chaplin und der
Pickford und noch einigen anderen Stars An-
bote, die ſelbſt die Rieſengagen des Augen-
blicks noch übertrafen. Chaplin ging zu ihr
über, er erhielt 1075 000 Dollar für acht Filme
und außerdem noch Einfluß auf die künſtle-
riſche Organiſation, das war der Köder. Aber
immer noch galt Mary Pickford als die aller-
erſte. Sie ging nach Hollywood, um für die
Famous Players zu arbeiten. Zukor blieb in
Neuyork. Die finanzielle Leitung ſeines
Unternehmens beſchäftigte ihn vollkommen.
Um die Kunſt konnte er ſich weniger küm-
mern. Der Betrieb in Hollywood war zum
wahren Fabrikbetrieb geworden. Acht bis
zehn Filme wurden zugleich gedreht Längſt
war die Zett vorbei, da man in Daniel Froh-
mans Büro im trauten Bunde die erſten
Pläne ausgeheckt hatte. Und die Firſt Na-
tional kam näher und näher an Mary Pick-
ford heran. Es tanzte ihr vor den Augen
von Gold und Gold. Man bot ihr eine
Garantie von 250 000 Dollar für jeden Film
und außerdem noch Gewinnbeteiligung. Mary

ickford ging zu Zukor. Er wußte ſchon alles.
ei der Famous Players hatten ſich zwei

Parteien gebildet, die Pickfords und die Anti-
Pickfords. Zukor ſuchte den Auswe 225 000

ich nicht gehen. m

ſoviel, wie die anderen bieten.“ Das warMary Fickfords letztes Wort. Sie kehrte in
das Hauptquartier der Firſt National zurück.
Noch einmal telephonierte ſie Zukor an:
„Haben Sie mir etwas zu ſagen Adolph
Zukor antwortete: „Jch wünſche Jhnen alles
Gute, Gott behüte Sie!“

Mary Pickford nahm Abſchied von den
Famous Players, nach fünf Jahren der
Freundſchaft, die ihr den Aufſtieg gebracht
hatte von der kleinen Komödiantin zur Welt-
berühmtheit.

Das Werk wird gekrönt.
Eines Tages unterhielten ſich Griffith und

Zukor. Griffith ſagte: „Adolph, ich weiß, was
du dein ganzes Leben haſt ſein wollen, der
erſte Film produzent der Welt. Sechs, ſieben

die Künſtler die Sache ſelbſt in die Hand ge
nommen. Jetzt iſt unſer Tag da. Jetzt mußt
du ſehen, wo du wieder der erſte ſein kannſt.
Es iſt Zeit, daß du dir deine eigenen Theater
einrichteſt. De Produktion, das iſt ſo ein
Glücksſpiel, doch Theaterhäuſer, das ſind Ziegel

fith, der unſtete Mann.
Der weitſichtige Zukor brauchte ſolche Rat

ſchläge nicht Schon ſeit Jahren hatte er er-
kannt, daß der Eigentümer des Kinohauſes

ſeinen Willen diktierte. Der Herr der Theater
regulierte den Golöſtrom, nach dem die Künſt-
ler ſich ſehnten. Eines Morgens war Zukor
bei guter Arbeitslaune und telephonierte an
Felx Kahn, den Eigentümer des Riioli und
des Rialto. 15 Minuten, und Kahn war in
Zukors Büro. 20 Minuten, und Kahn war
fort. Dann ſchlüpfte Zukor in Laskys Büro
hinüber. Lasky, der Kunſtmann, brütete
gerade über einer ſchwierigen Regiefrage.
erzählte thm Zukor daß er eben den Rialto
und das Rivoli, die
ſo etwa.“ „Schön“, aſgie Lasky, und er ver

Dollars und Gewinnbeteiligung, weiter kann tiefte ſich wieder in ſein Manuſkrivt

h

Jahre lang biſt du es geweſen, doch jetzt haben

und Mörtel und feſtes Land.“ So ſprach Grif-

eigentlich der Produktion und dem Vertrieb

Da

Hauptfilmhäuſer von h
Neuyork gekauft habe „Wir brauchen gerade
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Donnerskag, den 10. April 1930

Aus Merſeburg.
Junker Lenz wird inkerviewk.
Wer etwas von anderen wiſſen will, fragt

ſein Gegenüber einfach, und wer etwas noch
genauer wiſſen will, interviewt oder auf
gut Deutſch: horcht ſein Opfer aus. Alle pro-
minenten Leute werden gelegentlich ausge-
horcht. Politiker, Künſtler, hohe Beamte
kurz alles, was ſo ein bischen über den
Scheitel des Durchſchnittsmenſchen hinausragt.
Und wenn Junker Lenz auch gücklicherweiſe
S Menſchliches an ſich hat, ſo ſteht er
d gewiß hoch über dem Durchſchnitt alles
Erdengeſchehens. Alſo hat auch er den Vor-
zug, interviewt zu werden.

Die lieben Zeitgenoſſen wollen allerhandwiſſen. Prüfend an der Meteorologe dem
Lenz ins Antlitz. Er muß es ja ergründen,
ob dieſer gute oder ſchlechte Laune hat. Denn
die richten ſich danach. Zeigt er
ein fröhliches, ſonnenheiteres Geſicht, gehts
auch froh und heiter ins Grüne; und nimmt
er den drohenden, hinter Wolken verſchloſſenen
Geiſt, dann fühlen ſich ebenfalls viele tau-
ſende Erdenbürger angeſteckt.

Der Landwirt verbindet ſein Jnterview mit
wirtſchaftlichen Erwägungen. Kann ich morgen
pflügen oder nicht? Und mit Bangen prüft
er Tag um Tag, ob Junker Lenz nicht
tückiſch wird und noch einmal die Pelzmütze
aufſetzt, um den grimmen Froſt herbeizuholen.,
Auch die erſten Blümchen, die eben ſchüchtern
ihr Geſichtchen entſchleiert haben, lieben die
große Froſtmütze nicht und ſpielen lieber mit
dem lichten, glänzenden Haar des jugend-
lichen Junkers.

7

Der liebe Lenz iſt ein neckiſcher Geſelle. Man
ſcherzt und ſpielt mit ihm in der froheſten
Laune. Doch man traut ihm nicht, Der Regen-
ſchirm bleibt immer noch der beſte Unter
händler, falls dieſer eigenartige Geſpiele ein-
mal unfair werden ſollte, denn, er mag ein
noch ſo lachendes Geſicht zeigen, im Nu kann
er auch anders. Dann wird die Unterhaltung
mit ihm in einer anderen Tonart geführt,
man zieht grollend eine Scheidewand zwiſchen
ich und dem wetterwendiſchen Lenz.

Provinzial Miſſionsfeſt.

„Jn den Tagen vom 10. bis 13. Mai
findet in Wernigerode das Miſſionsfeſt der
Provinz Sachſen ſtatt. Es wird eröffnet durch
eine Konferenz für Lehrer und Lehrerinnen, in
der Miſſ.«Jnſp. Braun ſpricht und eine Ver
ſammlung der Aerzte und Kolonialfreunde
mit einem Vortrag von D. Ludwig Weichert.
Sonntag, den 11. Mai (Jubilate) werden in
allen Gemeinden der Grafſchaft Wernigerode
Miſſionsgottesdienſte gehalten, für die be
rufene Kenner der Miſſionsarbeit als Prediger
gewonnen ſind. h Feſtgottesdienſt in der
Liebfrauenkirche, Nontag, den 12., nachm.
5 Uhr, predigt Miſſ.-Dir. D. Knak, in der
großen öffentlichen Verſammlung im Kurhauſe,
abends 8 Uhr, hält D. Weichert einen weiteren
Vortrag. Den Abſchluß bildet die Hauptver
ſammlung, Dienstag, den 13., vorm. 10 Uhr.

Oſterrummel.
Seit Dienetagmittag rollen auf dem Nu-

landtplatz die Wagen der Schauſteller für den
Oſterrummel an. Es wird nicht lange dauer
dann gleicht der Platz einer großen Zeltſtadt.

Verloren und gefunden.
Als gefunden abgegeben bezw. gemeldet

wurden im Monat März d. Js. bei der ſtädti-
ſchen Polizeiverwaltung (Fundbüro) folgende
Gegenſtände: 3 Damenhandtaſchen, 4 Geld-
börſen, 1 blaue Schülermütze, 1 Paar Leder-
pantoffeln, 2 Turnbeutel mit Jnhalt.

Realſteuern 1930.
Bis zur Zuſtellung der Realſteueraus-

ſchreiben für das Rechnungsjahr 1930 ſind auſ
Grund des S 59, 2 des Kommunalabgaben-
geſetzes die Monatsſteuerſätze des Vorjahres
bei der Grundvermögens- und Hauszinsſteuer
und bei den Kanalgebühren bis zum 15. jd.
Monats an die Stadthauptkaſſe abzuführen.
An Gewerbe und Hundeſteuer iſt für das
1. Vierteljahr 1930 (April--Juni) am 15. Mai
ebenfalls die Vierteljahresrate des Vorjahres
zu entrichten. Etwaige Mehrzahlungen wer-
den nach Zuſtellung der Veranlagung für das
Rechnungsjahr 1930 verrechnet.

Merſeburger Krafffahrer
vor dem Richker.

Jm Juni vorigen Jahres ſtießen bei Zöſchen
in der Dämmerung 2 Automobile, das eine
aus Merſeburg, das andere aus Leipzig, zu
jammen. Am Dienstag wurde der Unfall vor
dem Schöffengericht in Halle verhandelt.
Angeklagt war der Kraftwagenführer, der das
Merſeburger Auto führte, wegen fahrläſſiger
Körperverletzung. Der Staatsanwalt bean
tragte für ihn eine Gefängnisſtrafe von
6 Wochen, weil er die Scheinwerfer, die dem
Führer des entgegenkommenden Wagens blen-
deten nicht ausgeſchaltet hatte, weil er nicht
weit rechts genug ausgebogen war und weil
der Führer des Leipziger Automobils bei dem
Zuſammenſtoß derart an der Hand verletzt
wurde, ihm wurden die Finger der linken
Hand durchſchnitten dag die Hand nicht
mehr gebrauchsfähig iſt. as Gericht ver
urteilte G. zu 210 M. und zur Tragung der

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

aus mik den Ruheſförern.
Gebt dem Stadtverordnetenvorſteher ein andere Geſchäftsordnung!

Es erſcheint notwendig, jetzt, nachdem ein
gewiſſer zeitlicher Abſtand zu den letzten Vor
gängen im Stadtparlament eingetreten iſt, zu
den unliebſamen Vorkommniſſen Stellung zu
nehmen. Wir deuteten ſchon in unſerem
Sitzungsbericht an, daß wir über die perſön-

lichen Anpöbeleien den Mantel der Liebe
decken müßten, wenn nicht das Anſehen
unſeres Stadtparlamentes in der breiten
Oeffentlichkeit weiter herabgeſetzt werden
ſollte.

Man hat es aber dem Vorſteher hier
und da übel ankreiden wollen, daß er den Din-
gen freien Lauf ließ, nicht eingriff und es
höchſtens bis zum zweiten Ordnungsruf
brachte. Gemach, gemach, ihr Herren! Be-
vor man geſtreng den Finger erhebt und an-
klagt, ſehe man ſich doch einmal die Ge-
ſchäfts ordnung der Merſeburger Stadt-
verordnetenverſammlung an. Ueber die

„Rechte und Pflichten des Vorſitzenden“
heißt es da u. a.:

„Der Vorſitzende iſt berechtigt und ver-
pflichtet, jedes Mitglied, welches die Ord-
nung verletzt, mit Nennung des Namens
zur Ordnung zu rufen. Bei dem 3. Ord-
nungsruf iſt dem Mitglied das Wort zu
entziehen. Wenn in der Verſammlung
ſtörende Unruhe entſteht oder ein Mitglied
ſich den Anordnungen des Vorſitzenden nicht
fügt, ſo kann der Vorſitzende die Sitzung
auf beſtimmte Zeit ausſetzen oder
ganz aufheben“.
Das iſt nicht gehauen und nicht geſtochen. Mit

dieſer Geſchäftsordnung kann auch der tüch-
tigſte Vorſitzende nichts anfangen, wenn
er ſich nicht der Gefahr ausſetzen will, daß die
dreimal zur Ordnung Gerufenen mit ihm
Fangball ſpielen. Die Sitzung würde bei
Handhabung dieſer Glacéhandſchuh-Geſchäfts-
ordnung zur Freude der Herren Koenen und
Kühn, die

einen Haupkſpaß
darin finden dürften, des öfteren „auf be-
ſtimmte Zeit ausgeſetzt oder ganz aufgehoben“
werden. Die Stadtväter würden zu
„Hammelſprüngen“, wie ſie im Reichstage ge-
übt werden, verdonnert werden. ſie wären
dauernd auf Achſe. Einmal drin, einmal
draußen, wies den Kommuniſten paßt!

Die bisherige Geſchäftsordnung iſt veraltet,
ſie iſt für unſere heutige Zeit nicht mehr zu
gebrauchen.

Auch die Rechnung mit der Mehr-
heit des Hauſes, die bei der Aufrecht-
erhaltung der Ordnung feſt hinter dem Vor-
ſteher ſtehen könnte, ſtimmt nicht ganz. Auf
die Mehrheit kommt es in dieſem Falle gar-
nicht an.

Die Mehrheit müßte ja, wenn es einem Un-
ruheſtifter gefällt, mit hinausgehen.

der Gemaßregelte hinausgeworfen, ſondern
die artigen Stadtverordneten ziehen ſich ſittlich
entrüſtet von dem „Schreihals“ zurück, meiden
ſeine Nähe im Sitzungsraum, während im
Vorraum ſich der Hinausgeworfene mit ſeinen
Genoſſen Mut zu neuen Taten antrinken kann

Wer hindert ihn, daß er erneut in den
Sitzungsraum zurückkehrt? Die Geſchäfts
ordnung jedenfalls nicht!
Aber die Mehrheit hat ſofern ſie eine

ſachliche Beratung wünſcht eine andere ver-
antwortliche

Aufgabe:
Sie muß die ſtumpfe Waffe der Geſchäftsord-
nung in eine ſcharfe verwandeln, ſie muß um
ihrer ſelbſt und des Vorſtehers willen, der es
wahrlich nicht leicht hat, die Ordnung ver-
ſchärfen. Und zwar ſchnellſtens!

Wir brauchen nur an die Geſchäftshand-
habung des ſozialdemokratiſchen Präſidenten
Baer im Provinziallandtag zu erinnern, der
auf Grund einer ſtrengen Ordnung rückſichts-
los durchgreift und dadurch erreicht, daß Ruhe
herrſcht und die Verhandlungen ſuchlich ge-
führt werden.

Weshalb ſoll das nicht auch im Merſe-
burger Stadtparlament möglich ſein?

Aber Eile tut not! Schon in der nächſten
Sitzung muß eine Abänderung der Geſchäfts
ordnung in dem vorgeſchlagenen Sinne vor
genommen werden.

Aus der Glacé- muß eine „Fauſt“handſchuh-
Geſchäftsordnung gemacht werden, damit der
Vorſteher, wenn es nötig iſt, auch zupacken
kann. Aber ſchon die Umwandlung wird heil-
ſam wirken!

Denn nach der Geſchäftsordnung wird nicht
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Jn dieſem Zuſammenhang ſei auch noch auf
eine neue, angeſtrebte Legenden-bildung eingegangen. Es wird in einer
anderen Zeitung, die ſonſt auch die Vorgänge
im Stadtparlament mit Recht geißelt, u. a.
geſchrieben:

„Das Märchen von 15:15, das als Er-
gebnis der letzten Gemeindewahl von der
Rechtspreſſe hinauspoſaunt wurde, hat ſich
eben als Märchen erwieſen. Damit können
wir nicht arbeiten“.
Die Betonung liegt anſcheinend auf dem

„wir“. Aber darauf kommt es ja garnicht
an, ob „wir arbeiten können“; ſondern viel-
mehr darauf, daß die Stadtverordneten
zuſammen arbeiten werden.

Und dazu braucht man nicht, um das
Wahlergebnis von 15:15

zu verfälſchen, die wahre Stimmung der Wäh-
ler parlamentariſch umzubiegen, eine „große
Arbeits gemeinſchaft der Arbeitswilligen“, die
ſo gemeinte „Große Koalition“ zu prokla-
mieren. Jn der Politik, auch in der Kommu-

Gedanken zum
Balkon-Wektbewerb.

Laßt Blumen ſprechen
Haben Sie ſchon gehört, daß man eine neue

Art erfunden hat, dem ſchönen Geſchlecht ſeine
uneingeſchränkte Verehrung zu Füßen zu
legen. Mit einem vollen Glaſe Gerſtenſaft
in der Hand ſagt man untertänigſt zu „ihr“:
„Laßt Blumen ſprechen!“

Jch muß geſtehen, daß iſt ſeitdem zum Na-
turfreund geworden bin, wegen der Blumen
natürlich. Aber meine Frau iſt damit nicht
einverſtanden. Sie ſagt, ich käme immer ſo
ſpät nach Hauſe und dabei ſchwärme ich nur
für die Nakur. Beinahe hätte es durch meinen
„Blumenrauſch“ eine kleine Eherevolution ge-
geben.

Aber ſeit 14 Tagen habe ich die liebe Not
mit meiner Frau, weil ſie plötzlich und uner-
wartet auf einmal mit aller Gewalt ſelber
Blumen ſprechen laſſen will. Da hat ſie im
„Merſeburger Tageblatt“ etwas von einem
Balkonwettbewerb im Mai geleſen, und daß
man dabei Preiſe gewinnen kann. Nun ſollte
an meine Wohnung unter allen Umſtänden
ein Balkon gebaut werden. Und tatſächlich
habe ich mich dazu überreden laſſen, als ich
eines Tages mich zu intenſiv mit meiner Art
Blumen unterhalten hatte. Jn dieſem Zu-
ſtande hätte ich ihr ſogar ein Zolldach auf den
Balkon verſprochen. Aber das wollte ſie Gott
ſei Dank garnicht. Dafür ſollte ich jedoch
zum Herrn Landrat gehen, damit er am Kreis-
haus ein paar Balkone anbauen läßt und im
Mat am Wettbewerb teilnimmt. Erfreulicher-
weiſe gelang es mir, ihr klarzumachen, daß
der Herr Landrat in ſeiner freien Zeit an
nichts anderes denkt. Nun aber ſollte ich dem
Herrn Oberbürgermeiſter einen Beſuch ab-
ſtatten und ihn zur Ausſchmückung der ſtädti-
ſchen Gebäude veranlaſſen. Jch konnte mich
von dieſem Beſuch nur befreien, indem ich ihr
ſagte, der Magiſtrat plane ja ſchon die An
lage von Dachgärten a la Semiranis.

Schließlich meinte ſie, zum mindeſten müſſe
ſich der Bahnhof in der fraglichen Zeit den
an kommenden Fremden im Blumenſchmuck
zeigen. Mein Einwand, die Reichsbahnver-
waltung werde dafür doch kaum Mittel an-
ſetzen, wurde mit dem Bemerken abgetan, dann
ſolle ich eben mal die im Bahnhofsgebände
wohnenden Beamten aufſuchen und ſie zur Be
teiligung überreden. Jch muß ja geſtehen, der
Gedanke hat etwas verlockendes an ſich, man
könnte die am Bahnhof ſich bietenden Mög-

Koſten des Verfahrens.
lichkeiten (Balkone, Fenſter u. a.) wirklich
ſehr nett ausſchmücken, aber hingewagt habe
ich mich doch nicht. Jch habe meiner Frau

allerdings erzählt, ich hätte mit den in Frage
kommenden Herren geſprochen und ſie hätten
zugeſagt.

Jetzt iſt meine Frau eifrig dabei, Blumen-
ſamen in ſchweren Mengen zu kaufen, und
ich ſitze bis Mai in der Klemme. Denken
Sie doch an, wenn der Bahnhof nun nicht mit
Blumen geſchmückt wird! Dann darf ich doch
nachher auch nicht mehr mit meinen Blumen
ſprechen. Hoffen wir bloß, daß die Herren
von der Reichsbahn an dem Wettbewerb teil-
nehmen, erſtens ſieht der Bahnhof dann wirk-
lich nett aus, zweitens kriegen ſie vielleicht
eine Prämie und dritktens bin ich gerettet. Jn
dieſem Sinne: „Proſt Blume!“ h. 5.

Die Viſitenkarte Merſeburgs.
Wir haben mit Obigem dem Stoßſeufzer

eines unſerer Leſer Raum gegeben. Wir ſind
der unbedingten Anſicht, daß dem Mann ge-
holfen werden muß. Auch mehrere andere
Zuſchriften aus unſerem Leſerkreiſe regen die

Ausſchmückung des Bahnhofes
an den Tagen des Balkonwettbewerbes an.
Nun dürfte wohl feſtſtehen, daß die Reichsbahn
für derartige Zwecke Mittel auszuſetzen nicht
in der Lage iſt. Nun hat aber ſicher die Stadt
Merſeburg ein Jntereſſe daran, daß die Vi-
ſitenkarte, die der Fremde bei der Ankunft von
der Stadt am Bahnhof zu ſehen bekommt
möglichſt ſauber und nett ausſieht.

Vielleicht erwägt einmal der Verſchöne-
rungsverein, ob er nicht von ſich aus für
die Ausgeſtaltung des Bahnhofsgebäudes et-
was tun kann. Hier läßt ſich mit geringen
Mitteln wirklich viel erreichen. Und gerade
der Bahnhof bietet eine unerſchöpfliche Fülle
von Möglichkeiten. Es wäre erfreulich, wenn
unſere Anregung ernſthaft erörtert würde,
Dann wird die Stadt Merſeburg dem auswär-
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nalpolitik, kommt es weniger auf Neigungen,
als auf reale Tatſachen an. Man muß eben
Antipathien zurückſtellen können, wenn prak-
tiſche Arbeit erreicht werden ſoll, muß ſich ver
nie Parteiziele hintenanſtellen und nicht
gle eFlinke ins Korn werfen wollen,
ſobald eine andere Anſicht zur Debatte ge
ſtellt wird. Es braucht nicht immer der Fall
zu ſein, daß Stadtverordnete, die längere Zeit
ſchon im Parlament ſitzen. auch die beſten Ge
danken haben. Beim Wein mag die Güte das
Alter mitbeſtimmen. Aufs Stadtparlament
wollen wir dieſe Erfahrungstatſache möglichſt
nicht übertragen.

Alſo, der Weg 15:15 geht, wenn alle guten
Willens ſind. Falls andere dieſe knappe
Mehrheit verſtärken wollen, ſteht, wie
es auch die Praxis gelehrt hat, dem nichts ent
gegen.

Man darf aber nicht ſagen, es ſei nicht an
gängig, daß die Mehrheit ſelbſt in kleinen Ein
zelfragen auseinanderfällt und im gleichen
Atemzuge behaupten, man habe ja bisher
ſtets wenn auch reichlich ſpät immer
noch den Weg zur Einigung gefunden.

Dieſer ſeltſamen Logik können wir beim
beſten Willen nicht folgen g.

Die Mübag fährk rechts herum.
Von heute ab wird die Merſeburger Ueber

landbahn nicht mehr in Halle von der Merſe
burger Straße aus nach dem Riebeckplatz fahren,
ſondern durch Königſtraße und Landwehrſtraße,
um dann auf den Riebeckplatz einzubiegen.
Die ſtraßenbahntechniſchen Arbeiten, die dazu
notwendig waren, ſind in der letzten Zeit
ausgeführt worden. Man wird, um den all-
gemeinen Verkehr nicht zu ſtören,

die Weichen umſetzen,
die die Schleife der Merſeburger Ueberland-
bahn in das Schienennetz der halleſchen
Straßenbahn einmünden laſſen. Damit fällt
dann auch gleichzeitig die bisherige Halteſtelle
der Ueberlandbahn an der Ecke der Merſe-
burger Straße fort. Es wirkte ſich dieſer
Aufenthalt oft als ſehr unangenehm für den
normalen Straßenbahnverkehr aus. Eine
Wiederholung die er ſich durch die Gewohnheit
herausgebenden Methode, die Wagen der
Mübag an Stellen halten zu laſſen, wo ſie den
normalen Straßenbahnverkehr ſchneiden, wird
hoffentlich nicht nach Einführung des Rechts-
verkehrs nun an der Landwehrſtraße er
folgen. Die Halteſtelle der Merſeburger Ueber-
landbahn auf dem Riebeckplatz bleibt die alte
wie bisher.

Der Rechtsverkehr der Ueberlandbahn iſt
der erſte Schritt zum Kreisverkehr

auf dem Riebeckplatz. Die Tiefbauverwaltung
in Halle wird nun in allernächſter Zeit an
der Halteſtelle der Merſeburger Bahn

einen kleinen Teil des Grünſtreifens
der Riebeckplatzanlagen abſchneiden müſſen,
um in Zukunft die Fahrſtraße für den Kreis-
verkehr breiter zu machen. Der augenblickliche
Zuſtand könnte bei der Enge der Straße
gerade an der Mübag-Halteſtelle leicht zu
Stockungen führen, und die unſchöne und
zeitraubende Erſcheinung, die ſich an anderen
Engpäſſen im Straßennetz zeigt, würde dann
eine Wiederholung erfahren. Darum muß ein
kleines Stück des grünen Schmuckplatzes fallen.

Beſtande e Werkmeiſterprüfung.
Die Werkmeſſterprüfung vor der ſtaatlichen

Prüfungskommiſſion in Halle haben nach
zweijährigem Beſuch der Werkmeiſterkurſe in
Halle u. a. die Elektriker Karl Bott, Erich
und Friedrich Löttel aus Neu Röſſen und
der Modelltiſchler Karl Stief aus Merſe-
burg. beſtanden. Herr Stief hat die Prüfung
mit „Auszeichnung“ und die Herren Bott und
E. Löttel haben mit dem Prädikat „Gut“
beſtanden.

Ein Unglück kommt ſelten altein.
Am Mittwochnachmittag fuhr in der Halle-

ſchen Straße ein Radfahrer anſcheinend
infolge zu ſchnellen Tempos gegen einen
Pfahl und ſauſte im hohen Bogen über die
Lenkſtange. Ein anderer Radler, der dicht
hinter dem erſten fuhr, konnte nicht recht-
zeitig ſtoppen, fuhr gegen den Verungrückten
und überſchlug ſich ebenfalls. Jedoch kam er
noch, ohne Schaden zu nehmen davon, während
der erſte außer Beſchädigungen am Rad ſich
noch Verletzungen am Fuß zuzog.

Ein weißer Rabe.
Aus unſerem Leſerkreiſe erhalten wir fol-

gende Zuſchrift:
„Am 9. April veröffentlichte die Polizei-

verwaltung einen Artikel über Frühling,
Ausflugsverkehr und Krafträder. Dieſer iſt
ſo abgefaßt, daß damit der Eindruck erweckt
wird, als ſtellten die Motorradfahrer die über-
wiegende Mehrheit unter den Störenfrieden
des Verkehrs. Dazu folgende ſachliche Feſt-
ſtellung: Es iſt nach dem heutigen Stande der
Technik eine glatte Unmöglichkeit, ein Kraſtrad
genau ſo leiſe laufend zu bauen wie einen
Wagen; ſchon weil aus Raummangel die Aus-
puffanlage nicht ſo groß gehalten werden kann

tigen Beſuch etwas zeigen, was ihn zum Jedes Kraftrad wird inbezug auf Schall-
Wiederkehren Anlaß gibt, ein freundliches dämpfung ſo von der Fabrik hergeſtellt, daß
Geſicht. es den polizeilichen Vorſchriften entſpricht.
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Erſt nach polizeilicher Prüfung wird es für
den Verkehr freigegeben. Mit Recht ſoll ein
geſchritten erden, wenn nach der Zulaſſung
Lärm verurfachende Aenderungen vorgenom-
men werden.

Dann werden weiter die Kraſtradfahrer
als die Raſenden und Verkehrsunfälle Hervor-
rufenden hingeſtellt. Alles zuſammen ein
Blütenſtrauß, der von beſonderer Liebe des
Artikelſchreibers für die Motorradfahrer
zeugt.

Der boshafte Zeitungsteufel will es aber,
daß in derſelben Zeitungsnummer eine Stati-
ſtik über die Verkehrsunfälle im 1. Viertel-
ſahr 1930 erſcheint. Daraus geht nun gerade
das Gegenteil des vben Behaupteten hervor.
Denn die Hauptſünder ſind garnicht die
vielgeſchmähten Kraftradfahrer, ſondern die
Perſonenwagen, die genau 112 Prozent
mehr Unfälle verurſacht haben. Alſo bitte an
die richtige Adreſſe wenden, edler Hermandad!
Um ihrem Tätigkeitsdrang Beſchäftigung zu
verſchaffen, ſei die blinde Juſtitig auf die in
Merſeburg beſonders diſziplinloſen Fuß-
gänger, Radfahrer und Kinderwagen hinge-
wieſen. Dort bietet ſich noch ein großes und
ſegensreiches Tätigkeitsteld.

Einer,
der ſeit 10 Jahren unbeſtraft Motorrad fährt.“

e

Wir müſſen ja nun allerdings die Polizei
Hier in Schutz nehmen. Es mag ſein, daß
die Statiſtik gerade einmal im vergangenen
Vierteljahr etwas anders ausgefallen iſt. Es
ſoll auch nichts gegen die Motorradfahrer ge-
ſagt werden, aber daß die Motorräder ein
weniger verkehrsſicheres Fortbewegungsmittel
ſind als die Kraftwagen, dürfte einleuchtend
ſein. Wir wenden uns gegen jede unſinnige
Raſerei, ſei es durch Krafträder vder Autos.
Die Polizei aber wird ſchon wiſſen, gegen wen
ſie am meiſten einzuſchreiten hat, und man
wird ſchon ihren Berichten Glauben ſchenken
müſſen.

Wekkervorherſage.
Luftdruckunterſchiede über Europa

ſind außerordentlich gering. Es herrſcht des-
halb bis in große Höhen Windſtille oder nur
ſchwache Luftbewegung, und die Wettervor-
gänge laufen ſämtlich ſehr langſam ab. Die
in den letzten Tagen über Europa ausge-
breitete Bewölkung iſt noch immer vorhanden,
ſie gelangt nur ſehr zögernd zur Auflöſung,
zumal auch die Schichten der freien Atmo-
ſphäre bis zur Höhe von 2500 Meter mit
Feuchtigkeit nahezu geſättigt ſind. Stärkere
Einſtrahlung mit anſteigender Temperatur
hat dabei immer wieder neue Wolkenbildung
zur Folge. Das Hochdruckgebiet über Europa
verliert jetzt ſtark an Höhe, die Wetterlage be-

e

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 10. April.

Auftrieb: 139 Rinder, davon 19 Ochſen, 30 Bullen,
80 Kühe, 10 Färſen, 1089 Kälber), 92 Schafe,
1564 Schweine, zuſammen 2854 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 28 Rinder, 32
Kälber, 76 Schafe, 199 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Die

Ochſen

Bullen 50--53, 4549,.
Kühe 45 48, 38 44, 30 37. S
Färſen

Kälber 78-82, 70--77, 60 69.
Schafe
Schweine 67—68, 68 68--69, 66-67, 6465

Geſchäftsgang Rinder ſchlecht, Kälber langſam,
Schafe Schweine langſam.
Uberſtand: Rinder 3, davon Hchſen, 1 Bullen,
2 Kühe, Färſen, Kälber). Schafe,Schweine.

4. Konzert des Phil
harmoniſchen Orcheſters

Abſchluß der Winterſpielzeit.
Das kann man wahrlich einen guten Ab-

ſchluß nennen. Es war einfach verblüffend,
was Hans Roeſſert bei dieſem letzten Konzert
der Philharmoniker im „Caſino“ alles aus
dem Orcheſter herausholte!

Und nicht zuletzt auch: was das Or-
cheſter aus ſich ſchöpfen ließ. So
biegſam, geſchmeidig haben wir dieſen Klang-
körper noch nicht erlebt. Hans Roeſſert diri-
gierte mit ungewöhnlicher Jntenſität, ſo daß
nicht endenwollender Beifall am Schluſſe des
Konzertes den hervoragenden Meiſter des
Taktſtockes lohnte und auch eine Blumen-
ſpende ihm zugedacht ward. Er hatte den Be-
weis muſikaliſch erbracht, wie verinnerlichtes
Muſizieren alle äußeren Hemmniſſe beiſeite
ſchafft.

Das kam dem ganzen, glänzendem Pro-
gramm, das große Linie aufwies, ſehr zugute.
Gleich die „Coriolanouvertüre“ Beethovens
zu Beginn ließ aufhorchen. Gerieten hier
ſtellenweiſe die kontablen Stellen bei den
Streichern noch etwas ſchüchtern, ſo ſpürte
man doch anderorts den Titanen Beethoven.
Beethvvens CDur-Sinfonie op. 1 erfüllte uns
mit großer Freude. Wie ſauber, ſelbſtver
ſtändlich gelang die Durchführung des erſten
Satzes. Und wenn man zu Beginn des An-
dante, vielleicht etwas ſchärfere Jnterpunktion
gern gehört hätte, ſo entſchädigte doch reiches,
bewegtes Leben hier, beſonders aber im Me-
nuett und im Schlußſatz.

Dieſer, Tanzmomente und Jubel und
Freude in ſich ſchließend, wirkte wahrhaft zün-
dend. Eine ſchöne Leiſtung des Orcheſters,
die das Gefühl des Gelernten und Erlernten
nirgends aufkommen ließ.

Mit dem „Meiſterſingervorſpiel“ am Schluß
des Abends boten die Philharmoniker ſo

Bad Dürrenberg. Am Mittwochabend ver
ſammelte ſich der Amtsausſchuß im Park
hotel zu ſeiner erſten öffentlichen Sitzung,
der weitere gleicher Art folgen ſollen. Nach
Eröffnung dankte Amtsvorſteher Stade den
ehemaligen Ausſchußmitgliedern für geleiſtete
Dienſte und bat die neu eintretenden Herren,
ſich wie ihre Vorgänger in erſter Linie von
der Rückſicht auf das Wohl der Allgemein-
heit leiten zu laſſen. Von den 11 Amtsgemein-
den war Wölkau nicht vertreten, und für den
Gemeindevorſteher Thieme aus Goddula er
ſchien Schöffe Schmidt. Die Verhandlungen
nahmen einen ruhigen Verlauf. Die Zuhörer
bekundeten durch Aufmerkſamkeit reges Jnter-
eſſe daran.

Aus dem Bericht der Kaſſenprüfungskom-
miſſion, verleſen durch Gemeindevorſteher
Voigt, Balditz, ging hervor, daß der alte
Haushaltsplan um

rund 1000 M. überſchritten
worden iſt. Da die Einnahmen aber höher
ſind (20868 M.) als die Ausgaben (20 830
Mark) bleibt ein Kaſſenbeſtand von faſt 38 M.
und es entſteht keine nachträgliche Belaſtung
für die Gemeinden. Die Kaſſenführung war
bis auf einen kleinen Formfehler, der in-zwiſchen behoben iſt, in Ordnung. Der Vor
ſitzende erklärte die Entſtehung der Mehraus
gaben und begründete damit zugleich die Höhe
des

neuen Haushaltsplanes über 21000 M.
Die Einnahmen werden 1930 z. T. ge-

ringer ſein. Beiſpielsweiſe werden etwa 1000
Mark Baugebühren fehlen, da an ein Weiter-
bauen in der Großſiedlung vorläufig nicht zu
denken iſt. Jnfolgedeſſen muß die Umlage
der Gemeinde, die die Fehlbeträge zu decken
hat, mit 9400 M. veranſchlagt werden. Jhre
Erhebung erfolgt nach der Einwohnerzahl und
beträgt für die 6 Zweckverbandsgemeinden
7547 M., das ſind über 5000 M. mehr als
im Vorjahre, für Goddula 1002 M., etwa
200 M. mehr als 1929, während ſie in dem
übrigen 4 Gemeinden die kleinen Einw' oh
nerzuwachs zu verzeichnen haben, nach dem

hält dadurch ihren unbeſtimmten und wenig
aktiven Charakter. Das Wetter wird auch in
den nächſten Tagen noch ohne beſondere Er-
eigniſſe bleiben und bei teils heiterem, teils
wolkigem Himmel eine fortſchreitende Er-
wärmung bringen.

Vorherſage bis Freitagabend: Schwach-
windiges, teils heiteres, teils wolkiges Wetter
ohne weſentliche Niederſchläge, Temperatur
langſam ſteigend.

Schulgeld an die Stadthauptkaſſe.
Das Schulgeld iſt vom 1. April 1930 ab

an die Skadthauptkaſſe zu entrichten. Das
Einſammeln des Schulgeldes in den Schulen
kommt ſomit in Fortfall.

Vorarbeiten zum Mittellandkanal.
Pegel, Waſſerſtandsmeſſer, Meßſtäbe.

Entſprechend dem Geſetze über die Ent-
eignung von Grundeigentum wird angeordnet,
daß jeder Beſitzer auf ſeinem Grund und
Boden Handlungen geſchehen zu laſſen hat, die
zur Vorbereitung für die Ausführung der
Vorarbeiten zum Bau des Mittellandkanals

Südflügel erforderlich ſind. Zum Be-
treten von Gebäuden und eingefriedigten Hof-
und Gartenräumen bedarf der Unternehmer,
inſoweit dazu der Grundbeſitzer ſeine Ein-
willigung nicht ausdrücklich erteilt, in jedem
einzelnen Falle einer beſonderen Erlaubnis
der Ortspolizeibehörde. Eine Zerſtörung
von Baulichkeiten jeder Art, ſowie ein Fällen

Gutes, daß jede Einzeldarlegung ſich erübrigt.
Der ekſtatiſche Geiſt, der kühne Enthuſias-
mus Wagners, der ſich gern ſelbſt überbietet,
fand nicht nur äußerlich, in der Tongebung,
ſondern auch innerlich kraftvollen Ausdruck.

Zu dieſem glänzenden Gelingen aber hatte
wie geſagt, Hans Roeſſert ſeine Schar geführt,
die ihm, wie auch die Zuhörer, ſo vieles zu
danken haben!

Als Soliſten des Abends hatte man Herrn
Wilhelm Hagemann, Klavier, jetzt in
München, gewonnen. Auch er hat H. Roeſſert
zu danken und zwar für die meiſterhafte Be-
gleitung zu Beethovens 5. Klavierkonzert in
Es, mit dem er ſich uns vorſtellte. Der noch
ſehr jugendliche Virtuos bewältigte ſeine
Aufgabe mit einem großen Reichtum an Tech-
nik und Schönheit des Klaviertons, ſo daß
man ſich ſeines Beethoven-Vortrags wirklich
erfreuen konnte. Eine noch ſchwierigere Auf-
gabe hatte ſich der Künſtler mit Franz Liſzts
einſätziger H-Moll-Sonate geſtellt. Es iſt das
jenes Werk, das zu des Meiſters Lebzeiten
deſſen Jünger gewiſſermaßen nur heimlich,
hinter verſchloſſenen Türen, zu ſtudieren wag-
ten. Die H-Moll-Sonate iſt ein gewaltiger
Niederſchlag deutſcher pn aus Liſzts Wei-
marer Zeit. Sie zeigt des Altmeiſters fauſti-
ſches Ringen.

Es iſt unmöglich, daß Herr Hagemann in
ſeiner Jugend dieſen Titanenkampf durch-
kämpfen kann. So war es erklärlich, daß der
junge Pianiſt das Werk mehr von der tech-
niſchen Seite nahm, einer Seite, die hiernicht befriedigen kann. Notwendig ergibt
ſich daraus Mangel an Geſchloſſenheit.

Wir möchten im einzelnen nicht rechten.
Empfehlen aber für künftige Vorträge, das
Oktaventhema (Hauptthema) zu Beginn der
Sonate langſamer und kräftiger (nicht über-
ſtürzt) zu nehmen, das Grandioſo (Quart-
ſextakkorde in D) gleich zu Anfang mehr forte
zu ſpielen und ſonſt: ruhigere, gegen einander
abgewogenere Tempi! Auch wäre anzuraten,

/Ekaksüberſchreitung durch
Einnahme gedeckk.

Der Ausſchuß tagt erſtmalig öffentlich. Aus der Amtsausſchuß-Sitzung.
neuen Modus niedriger iſt als früher. Es
zahlen Kreypau 343, Wüſteneutzſch 125, Treb
nitz 240 und Wölkau 158 M. Nach eingehender
Ausſprache, die ſogar die Einlegung einer
kleinen Pauſe zur Vertiefung in das vor-
gelegte Zahlenmaterial erfordert, wird der
Etat einſtimmig angenommen. Die
Gemeinden werden erſucht, am 1. Mai die erſte
Teilzahlung auf die genannten Beträge zu
leiſten. Eine ſchwierige Aufgabe brachte der
nächſte Punkt: Stellungnahme zur weiteren

Unterbringung Obdachloſer.
Lange Beſprechungen enden mit der Zu-

ſtimmung zu einem Antrage des Amtsvor-
ſtehers, ihn zu ermächtigen, im Jnterefſe der
Errichtung eines zweiten Obdachloſenhauſes
Vorbereitungen zu treffen. Das Gebäude ſoll
ähnlich dem erſten ſo eingerichtet werden, daß
ſich ſpäter durch Vereinigung von etwa je
3 Obdächern, die durch eine einzuſetzende Tür
von den übrigen Räumen des gleichen Stock-
werks zu trennen ſind, größere vollwertige
Wohnungen bilden laſſen. Zwei im Ent-
wurf vorliegende Polizeiverordnungen finden
ebenfalls einſtimmige Annahme. Die erſte be
trifft das
Meldeweſen von Gaſtwirtſchafts- und Her-

bergsfremren ſowie Kurgäſten.
Hier macht ſich ein ſtrenges Durchgreifen
notwendig, da namentlich in den Sommer-
monaten Auswärtige und darunter auch Aus-
länder es alljährlich verſtehen, ſich jeglicher
Kontrolle zu entziehen Die zweite Verordnung
regelt das Plakatweſen.

Bekanntlich hat der Zweckverband mit der
Firma Schwarz in Halle einen ſeit dem
1. Januar laufenden Vertrag über das An-
ſchlagweſen im Verbandsgebiet abgeſchloſſen.
Danäch dürfen, von einigen Ausnahmen ab-
geſehen, Anſchläge nur an den aufgeſtellten
Plakatſäulen zum Aushang kommen und nur
von den Beauftragten der Firma angebracht
und entfernt werden. Für eine Uebergangszeit
ſichert der Amtsvorſteher loyale Behandlung
von Verſtoßen zu. Damit iſt die Tagesordnung
der öffentlichen Sitzung erledigt. Sodann ge-
heime Verhandlung.

von Bäumen iſt nur mit beſonderer Geſtattung
des Bezirksausſchuſſes zuläſſig.

Dieſe Vorarbeiten für den Mittelland-
kanal werden in erſter Linie darin beſtehen,
daß Meßpfähle, Pegel und Grundwaſſerſtands-
rohre geſetzt werden, die nach Möglichkeit vor
Beſchädigungen zu ſchützen ſind. Eine unbe-
fugte Beſeitigung dieſer Geräte iſt ſtrafbar.
Jm Landkreiſe Merſeburg werden dieſe Vor-
arbeiten in der Zeit vom 1. April 1930 bis
31. März 1931 zur Durchführung gelangen.

Jm Jntereſſe des heimiſchen Handels und
Gewerbes iſt es zu begrüßen, daß die Vorar-
beiten weiterſchreiten. Hoffentlich finden ſie
aber bald ihre Fortſetzung in der Jnangriff
nahme des Kanales, der für unſer mittel-
deutſches Wirtſchaftsgebiet von ſo großer Be
deutung iſt

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Liebeswalzer“

(Tonfilm-Premiere) ſowie ein gutes Beipro-
gramm.

Verein heimattreuer Oberſchleſier. Donners
tag, 10. April, 20 Uhr, in der „Goldenen
Kugel“ Verſammlung.

Privat-Theater- Geſellſchaft. Donnerstag, 10.
April, 20 Uhr, Luſtſpielabend.

Schleſier- Verein Mexſeburg 19209. Sonn-
abend, 12. April, 20 Uhr, in Müllers Hotel
Monatsverſammlung.

das begleitende
den Hintergrund zu rücken.

Propatum est, d. h. wir haben es ſelbſt
probiert! Wir ſind überzeugt, daß Herr Hage-
mann, der im Beſitz eines guten Talentes iſt,
ſich künftighin trefflich weiter entwickeln wird.
Der junge Künſtler erntete nicht nur anhal-
tenden Beifall, ſondern empfing auch zum
Zeichen ſeines Erfolges zwei Blumenſpenden.

A. Stiehler.

Des Geigenherzogs Prediger.
Von Frau M. Wedding, Merſeburg.
Uraufführung vor der Volksbühne in Halle.

Ein kluger und feiner Gedanke, einmal
Dramenſtoff aus unſerer näheren Heimat und
aus der Zeit der Duodezſtaaten zu nehmen,
mit dem ſympathiſchen Herzog Moritz- Wilhelm
und ſeinem Kampf gegen die vielen kleinen
Hofintriguen.

Die reizenden Möglichkeiten des Stoffes
wurden geſchickt ausgenutzt und vor allem
die Gelegenheit zu manchem netten Zwiſchen-
ſpiel. Beſonders anſprechend ſind die Rollen
des muſik- und menſchenliebenden Geigen-
herzogs und der Herzogin, des Magiſters
Johannes und ſeiner Braut; einen wirkſamen
Kontraſt zu ihnen bietet der verſchlagene,
intrigante und egoiſtiſche Kirchenrat Leiſer.
Mit viel Verſtändnis iſt in die Szenen Händel-
ſche Muſik verwoben.

Der vierte Akt bringt den Höhepunkt, der
Handlung und das glückliche Ende, von Orgel-
ſpiel eingerahmt eine höchſt freimütige und
witzige Predigt des Magiſters, die ihm den
Beifall des Geigenherzogs und damit die
Hofpredigerſtelle gegen alle Wünſche der Hof-
klique einbringt und ihm die Möglichkeit ſchafft
endlich ſein Bräutchen zur Frau zu machen.

Die Darſteller unterſtützten das gefällige
Stück in hervorragender Weiſe. Vor allem

war die Perſon des Geigenherzogs ein großer
Erfolg durch feines und vertieftes Spiel.

werden.

Paſſagenwerk weit mehr in

Sonderabend im „Tivoli“.
Am Dienstagabend fand im „Tivoli“ ein

Sonderkonzertabend ſtatt, den die Kapelle des
Hauſes mit beſten muſikaliſchen Darbietungen
füllte. Eine angenehme Unterbrechung fand
die Veranſtaltung in einem Geſchickjlichkeits-
wettbewerb, für deſſen Preisträger Zigaretten
als Lohn winkten. Jn beſter Stimmung ver-
lief der Abend, der dem rührigen Wirt ſicher
wieder manchen Freund gewann.

Keine Stadtverordnetenverſammlung. Am
Montag, 14. April, findet keine Sitzung ſtatt.

Aus der Umgebung.
Bau eines Schlachthauſes.

Röſſen. Der Fleiſchermeiſter Paul Reber,
Neuröſſen, hat ſich entſchloſſen, ein eigenes
Schlachthaus großen Stils zu erbauen, zu wel
chem im Dorf Röſſen bereits die Bauarbeiten
aufgenommen worden ſind. Jn der Nähe
des Kirchleins wird die neue Anlage ent-
ſtehen, die alle Einrichtungen eines großen
Schlachthofes vereinigen wird.

Ehrenmal und Parkanlage.
hröllwitz. Als ein beſonderer Uebelſtamn

wen ſchon ſeit langem die ſumpfigen
Waſſerlöcher zwiſchen dem Dorfe und der
Waſſerwerksſiedlung empfunden Sie waren
nicht nur unſchön, ſondern auch geſundheits
gefährdend. Deshalb wird es dankbar begrüßt,
daß jetzt fleißige Hände dabei ſind, hier
Wandel zu ſchaffen. Das ganze Gelände wird

rden. Der Zweckverband Leuna und dieDemeinde Solinas reichen ſich bei dieſen Ar
beiten die Hände. Das ganze Gelände ſoll
dann gärtneriſche Anlagen erhalten, in deren
Mitte ein Ehrendenkmal für die im Welt
krieg gefallenen Gemeindemitglieder einen wür
digen Platz finden ſoll. Auch hierzu ſind die
Vorarbeiten bereit in Angriff genommenworden, indem das Betonfundament ſchon
hergeſtellt wird. Das ganze dürfte eine
Zierde für unſer Dorf werden.

Turnen und Volkskum.
Vortrag im Allgemeinen Turnverein.

Spergau. Jn der letzten Mitgliederverſamm-
lung hielt nach Erledigung des geſchäftlichen
Teiles der Vorſitzende des Vereins den zahl
reich erſchienenen Mitgliedern einen Vortrag
über die Beziehung, die zwiſchen Turnen und
Volkstum beſtehen. Nach einem kurzen ge
ſchichtlichen Rückblick auf die Entſtehung des
Turnens und die Entwicklung der Deutſchen
Turnerſchaft ging der Vortragende auf die
jetzigen Verhältniſſe ein. Er vertrat die An
ſicht, daß in unſerer Zeit, wo doch unſer Volk
zerriſſener und uneiniger iſt als jemals, ge
rade die Turnvereine es ſein könnten, die
die politiſchen und geſellſchaftlichen Gegen-
ſätze, die nun doch einmal nicht aus der Welt
zu ſchaffen ſind, mildern. Er ſprach von
den inneren Bindungen eines Volkes, von dem,
was F. L. Jahn in ſeinem „Deutſchen Volks
tum“ als Volksſeele bezeichnet und von dem
Widerklang der Volksſeele in Dichtung, Lied,
Muſik, kurz in allem, was man nicht nur
mit dem Verſtande begreifen; den Sinnes-
organen aufnehmen, ſondern aus einem inne-
ren Gefühl heraus erfaſſen ſoll. Der Redner
gab praktiſche Beiſpiele, in welcher Weiſe ein
Turnverein auf dem Dorfe in dieſer Hinſicht
Dienſt am Volkstum leiſten kann. Die Ver
ſammlung beſchloß auf Grund dieſer An-
regungen, am 9. Mai, dem 125. Todestag
Schillers, eine
halten, im Juni ſoll, wie alljährlich, die Sonn
wendfeier abgehalten werden, ferner ſoll im
Sommer auf dem Dorfplatz ein Volkslieder-
abend veranſtaltet werden. Es iſt zu erwarten,
daß an allen Veranſtaltungen die geſamten
Einwohner ohne Unterſchied ſich beteiligen

Für den nächſten Winter plant der

bewährter Leitung außerordentlich
s gab viel verdienten Beifall

und reiche Blumenſpenden. Der deutſchen
Volksbühne und vor allem der Verfaſſerin
kann man zu dieſem Erfolg nur Glück wünſchen

Förſters
wirkungsvoll.

Gemeinſame Kulkurarbeitk.
Jn enger Zuſammenarbeit zwiſchen der

Reichsbahn, Jntendanz des Halleſchen Stadt-
theaters, dem Verkehrsamt der Stadt Halle
ſowie den intereſſierten Theaterkreiſen der
Umgebung iſt die 3. Fremdenvorſtellungsſpiel-
zeit zu Ende gegangen.

Der Zweck war: Stadt und Land, Großſtadt
und Umgebung zuſammenzuführen und einen
geiſtigen Austauſch herbeizuführen und zwar

unter Schonung etwaiger ſelbſtverſtänd-
licher Theaterpflege auf dem Gebiet des
Schauſpiels in den Mittelſtädten vornehm-
lich auf dem Gebiet der Oper und guten
Operette. Das beweiſt die Spielüberſicht der
ſoeben zu Ende gegangenen Periode. Es ſind
aufgeführt worden: „Die Räuber“, „Rienzi“,
der letzte der Tribunen, „Die Himmelsreiſe“,
„Entführung aus dem Serail“, „Cavallerica
ruſticana“, „Pagliacci“ und „König für einen
Tag“.

Begrüßenswert war auch die Neueinrich-
tung, ab und zu lediglich nach geeigneten,
nicht allzu ſchweren Stücken auswärtigen
Gäſten noch einen weiteren Kunſtgenuß dar-
zubieten, das Städtiſche Muſeum für Kunſt
und Kunſtgewerbe in der Moritzburg.

Eintrittskarten für das Stadtheater Halle.
Vielfachen Wünſchen des Merſeburger

theaterliebenden Publikums entſprechend wer-
den jetzt Vorbeſtellungen für Eintrittskarten
aller Platzgruppen des Stadttheaters Halle
im Verkehrsbüro Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3, angenommen. (Siehe Anzeige).

Das übrige Enſemble ſpielte unter Robert Q,Qughgt«ktXCkx ſccrd
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Donnerskag, den 10. April 1930

Verein u. a. einen Lönsabend und einen Licht-
bildervortrag über Jahn. Nach dem Vortrage
blieben die Verſammlungsteilnehmer noch
einige Stunden beiſammen und ſangen unter
Leitung des Herrn Paſtor Kühn, der ſeine Fie-
del mitgebracht hatte, deutſche Volksweiſen.

Neuer Wirt im Kur- und Badereſtaurant.
Bad Lauchſtädt. Nachdem nun die Winter-

pauſe vorüber iſt, iſt ein neuer Wirt in die
hieſige Badewirtſchaft eingezogen. Der neue
Badewirt, Herr Fröhlich, war lange Jahre
als Geſchäftsführer eines großen Halleſchen
Etabliſſements tätig.

Der Erneuerer des Lauchſtädter Gorthetheaters
Bad Lauchſtädt. Vor kurzem iſt Baumeiſter

Guſtav Wolff im 72. Lebensjahr geſtorben.
Jm Jahre 1893 kam er nach Halle und hat
ſomit die Hälfte ſeines Lebens her zugebracht
Eine ſtattliche Reihe von bedeutſamen Bauten
zeugen von ſeiner ſtarken KünſtLerperſönlich-
keit. Mit dem Lauchſtädter Theaterverein, dem
er als Mitglied des Verwaltungsrates und
Ehrenmitglied angehörte, war er aufs engſte
verbunden, da nicht nur die durchgreifende
Erneuerung des Theaters ſeinerzeit unter
ſeiner Leitung vorgenommen wurde, ſondern
auch das Leben des Vereins und die alljähr-
lichen Aufführungen ihm ſehr am Herzen lagen

Einbruch in die Fiegelei.
Paſſendorf. Jn der Nacht vom Montag

zum Dienstag wurde in der Ziegelei Paſſen-
dorf ein ſchwerer Einbruch verübt. Die Diebe
gelangten von den Paſſendorfer Wieſen in das
Jnnere der Ziegelei, in der auch die Kantine
untergebracht iſt. Die Diebe durchbrachen die
Rückwand der Kantine und entwendeten
daraus Eßwaren und Genußmittel in beträcht-
licher Menge. Die Ermittlungen, die am

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

folgenden Morgen ſofort aufgenommen wur-
den, führten zu dem Ergebnis, daß gute Ab-
drücke und hinterlaſſene Spuren aufgenommen
werden konnten. Außerdem konnte feſtgeſtellt
werden, daß die Täter denſelben Weg zurück-
gegangen ſind, auf dem ſie gekommen waren.

Katholiſche Notkirche eingeweiht.
Großkayna. Jn Kahna wurde am Sonntag

die neue Notkirche der katholiſchen Gemeinde
Kayna-Frankleben eingeweiht.

Die San im Strafraum.
Roßbach. Eine heitere Unterbrechung erfuhr

ein Handballſpiel, das hier zwiſchen Kötzſchen-
Beuna und Roßbach ſtattfand. Als das Spiel
gerade ſeinen Höhepunkt erreicht hatte, erſchien
eine Mutterſau mit ſechs Ferkeln im Spielfeld
und zeigte nicht die geringſte Neigung, den
Kampfplatz zu verlaſſen. Es dauerte eine
ganze Weile bis man das Borſtenvieh entfernt
hatte und das Spiel ſeinen Fortgang nehmen
konnte.

20 Jahre Dirigent.
Querfurt. Der Dirigent des hieſigen

Männergeſangvereins, Konrektor Kampradt,
hat am 5. April 1910 die muſikaliſche Leitung
des Vereins als erſter Chormeiſter übernpom-
men und ſie ohne Unterbrechung bis heute
innegehabt. Konrektor Kampradt kann alſo
ſein 20jähriges Dirigentenjubiläum feiern.

Kleine Vergehen.
Vor dem Amtsgericht.

Schkeuditz. Wegen Forſtdiebſtahls angeklagt
waren am Dienstag die Arbeiterehefrau Ger-
trud Bl. und der Maurer Kurt Bl. aus
Wehlitz. Beide waren geſtändig. Das Ge
richt ließ Milde walten und verurteilte die
beiden Beklagten antraggemäß zu den ge-

ſetzlichen Mindeſtſtrafen von je zwei M. und
Tragung der Koſten des Verfahrens. Der
Tiſchlermeiſter Albert Fr. aus Horburg
erhielt ſ. Zt. eine polizeiliche Strafverfügung
über 5 M. wegen Verſtoßes gegen die Münz-,
Maß und Gewichtsordnung. Er verwandte in
ſeinem Betriebe einen ungeeichten Maßſtab,
weshalb er zur Anzeige gelangte. Er erhob
Einſpruch. Das Gericht ve trat e S andpunkt
eines Verſchuldens des Beklagten und ver-
urteilte Fr. koſtenpflichtig gemäß dem Antrag
des Anklagevertreters zu einer Geldſtrafe von
5 M. Eine weitere Beleidigungsklage hatte
die Privatklägerin Bahnarbeitersehefrau Ol-
ga H. gegen den Oberſchaffner Auguſt B.
beide aus Cursdorf, erhoben, B. hatte
vor dem 1. Dezember v. J. eine Wohnung
der Klägerin inne. Anläßlich der Sch üſſelüber-
gabe nach erfolgtem Wohnungswechſel, kam
es zwiſchen beiden zu Auseinanderſetzungen,
in deren Verlauf B. Frau H. eine Ohrfeige
gab und ſie im Geſicht verlelte. B. will durch
beleidigende Aeußerungen der Klägerin hier-
zu gereizt worden ſein. Dies wurde jedoch
durch die Zeugenvernehmung nicht bewieſen
Der Beklagte wurde wegen tüätlicher Be-
leidigung in Tateinheit mit einfacher Kör-
perverletzung zu 20 M. Geldſtrafe verurteilt.

Neue Bücher.

Arnold Nol en. Auf Schifſen. Schienen,
Pneus Volksverband der Bücherfreunde,
Wegweiſer-Verlag G. m. b. H., Berlin-Char-
lottenburg 2. Es iſt ein Genuß, dieſes Buch
zu leſen! Nolde gibt en Stück Lebensgeſchichte
Ausreiſe als blinder Paſſagier von Hamburg
mit der Hoffnung, amerikaniſchen Boden zu
erreichen. Als dies nach anfänglichem Miß-
geſchick endlich glückt, ergreiſt ihn die Sehn-
ſucht nach Freihe't ſo ſtark, daß er am erſten
beſten mexikaniſchen Hafen an Land ver-
ſchwindet. Frei! Mexiko liegt vor ihm! Nun
beginnt für ihn als dem völlig Mittelloſen,
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ohne Kenntnis der Arbeitsmög ichkeiten, ohne
die Sprache zu beherrſchen, die Jagd nach dem
Peſo, um eſſen, ſchlafen und trinken zu können.
Man ſieht ihn als Anſtreicher hoch oben in den
Bogen einer Eiſenbahnbrücke hängen, als
Reiſenden für eine Seifenfabrik im Fordwagen
durchs Land fahren, unter dem Pullmanwagen
zwiſchen die Räder geklemmt, oder in den
Eisbehältern der wochenlang fahrenden Obſt
güterzüge verſteckt. So entſteht ein faſzinie-
rendes Abenteuermoſaik und eine Romantik,
die uns ganz einfängt, weil ſie unſere
Phantaſie mit neuen Gedanken über Welt und
Menſchen, über Zweck und Ziel, über Beſitz
und Armut ſpeiſt und uns mit einem ungeahn-
ten, aber uns doch irgendwie verwandten Leben
erfüllt. Ein köſtliches und zugleich wertvolles
Buch, dieſer Nolden! Der eigens von Buſoni
für dieſes Werk entworfene künſtleriſche Ein
band (382 Seiten u. 1 Kartenfkizze, in Halb-
leder gebunden M. 2,90), erhöht die Freude
am Beſitz dieſes vortrefflichen Buches, das zu
gleich dem literariſchen Geſchmack des VdB.
das beſte Zeugnis ausſtellt.

Geſchäftliches.
Jederzeit und mit kleinſtem Aufwand iſt

es möglich, ſich eine friſche Bouillon zu be-
reiten. wenn man Maggis Fleiſchbrühwürfel
im Haushalt hat. Man löſt den Würfel ein-
fach in W Liter kochendem Waſſer auf, und die
Bouillon iſt fertig. Sie läßt ſich zu Trink-
und Kochzwecken genau ſo gebrauchen, wie die
in üblicher Art hergeſtellte Fleiſchbrühe. Der
Name Maggi bürgt für Qualität.

Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer-
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Hauptſchriftleiter Kurt Gold-
hammer; für den CurtDeicke in Merſeburg.
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lung geweſenes, ki- re r Sriedeburg a. d. S. S an d. Unſtr. S EIIIIIIIIII Gehalt. Angeb. ani in all. r ordenttig n April Ordentliches Chriſtine Mötzing,ewandertes ren Bebra,Hausmädchen Freiſchweizer ausmädchen x urfenmühle, H. N

zu 12 Kühen und 10 Speiſeanſtalt der Same, Lehrerstocht.,Zeitgemäß. Lohn u.
gute Behandl. werd.
zugeſichert. Zeugnis-
abſchr., mögl. unter
Beifüg. ein. Photo-
graphie au

Pfarrer Thiem,
Zella-Mehlis,

Marktſtraße 8.

Suche f. einf. Guts-
haush. (keine Stall
arbeit) ſolid., fleiß.

m. etwas Kochkennt
niſſen. Hoher Lohn.
Angeb. erbet. unter
A 83999 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Sauberes, ehrliches
Hausmädchen

mit Zeugniſſen) z
15. April voö. 1. Mai
geſucht. xRauſchenbach,

Stadtgutsbeſitzer,
Daucha a. ö. Unſtrut.

Alleinmädchen
perf. im Kochen und
allen Hausarbeiten,
f. Villenhaush. ge
ſucht. Schriftl. Ange-
bote, mögl. m. Bild,
an Vera Stöppler,

Berlin-Köpenick,
Marienhain,

Stück Jungvich bei
gutem Lohn. Angeb.
mit Lohnanſpr. an

Rittergut xSchaumberg
bei Schalkau,

Kr. Sonneberg.
15- bis 16jähr., ge

ſundes
Kindermädchen

(2jähr. Mädchen, 5-
jährig. Knabe) in
Gutshaush. geſucht.
Angeb. erbet. unter
A 8998 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung. X

Junge tüchtige

Kloſterſchule Jlfeld.
Suche zum 1. Mai
Stubenmädchen

Nähkenntniſſe erw.
Zeugniſſe an
Frau E. Freymuth,

Kammergut
Hardisleben,
Apolda-Land,

Tüchtigen
Damen- und

Herrentrileur
(Lang- u. Kurzhaar-
Onduleur) od. Fri-
ſeuſe ſtellt ſofort für
dauernd ein x

für Anfang Mai ge-ſucht. W
Penſionshaus Jahn,

Bad Liebenſtein.
Solides, ſauberes,
ehrliches

III chen
welch. in all. Zweig.des Haush., beſond.
im Kochen, perfekt
iſt und ſchon im Ho

telbetrieb tätig war,
per ſofort in ange
nehme Stelle zur
Stütze einer älteren
Dame geſucht.

bei Jlmenau,

Teichgaſſe 20.

Kurhotel Manebach,Lützen,
E.

Hugo Finke,
Apolda,

Stellengeſüche

Bäcker u. Kond.
20 J. alt, Meiſter
ſohn, flotter Arbeit.,
vertraut mit d. Kon
ditorei, Eis undft ſerfuckn, kenne

wesen zu kaufen.

in den 4 Mivagblättern.

ſe ort Stellung. Zur-
zeit izn Vater tät.
Zuſchreften an

d udolf Kvoch,
D. Voigt

W 7 8

Nachdem der junge Landwirt Alois Meier sich eine Frau Dauerſtellung
genommen hatte, überkam ihn der grobe Wunsch, ein kleines An-

Grundstücksmakler hätte er werden können,
soviel Angebote erhielt er auf seine kleine Anzeige

Alois blieb aber bei seinen Leisten und suchte sich ein so günstiges
Seit ſcheuerd, ſrryt Angebot aus, daß er heute schon wieder zukaufen kann. Mit seiner

Familie lebt Alois glücklich und zufrieden.

j 40 J., gute Erſchein.,
lin all. Fächern des

derlieb, langiährige
Zengniſſe, ſucht

Vertrauens-
polten

in gut., frauenloſ.
Haushalt, wo Hilfevorhand. Ang. erd.
unt. A 8994 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Fräul., Mitte 30er,
m. gut. Allgemein-
bildung, i. Kochen u.
ſämtl. Hausw. firm,
Kenntn. i. Nähen u.
Plätten (1 J. groß.,
frauenloſen Viſſen
haushalt ſelbſt. ge
leitet), ſucht

Werte Angeb. unter

agernd Gotha.

Haush. erfahr., kin

Stellung im Haushalt
mit Familienanſchluß, 19 Jahre alt, Lyz.,
1 J. Haush.-Schule,
4 Monate Reſtaur.-Küche.

die Exp.R 40385 an
e p 32

Frl., 30 Jahre alt,
ſucht p. 1. Mai Stel-
lung als

Stütze

Zeugn. vorh.
Werte Offert. unter
A 8993 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Gute

Kinderkräulein

Junges, erholungs-
bedürft. Mädch. ſucht
Stellung z. 15. April
oder ſpäter; mit gut.
Nähkenntniſſen, ſehr
kinderl., ſchlicht um
ſchlicht. Zeugn. vor-
handen. xJa Krüger,
Conſtantinopel,
Poſt Jakobshagenin Pommern.
Kreis Saatzig.

Junger
öGäcker und
Kanwofftor
ſucht ſofort Stellg.
Offerten an

Otto Stein,
Waltershaufen,
Schulgaſſe 7.

Heſrotsgeſuche

Geſchäftsmann,
31 Jahre, mit ſich.
Exiſtenz in guten
Verhältniſſ., wünſcht
paſſende Damen-
bekanntſchaft zwecks

HeiratOff. erb. u. R 40369
an die Exp. d. Ztg.

Heiralsgeſuch!
Junger Mann. 24 J.,
ſucht die Bekanntſchaft
ein. Mädchens gleich.
Alters, oder junge
Witwe, welche in die
Landwirtſchaft paßt,

mit etwas Vermögen.
E P 727 hauptpoſt- Ang. erb unt. Ao00bandie Geſchſt. dſ. Zta. x

1 J. Haush.-Penſion,
Offerten unter

dieſer Zeitung. s

Junges Mädchen, 29
Jahre, ſucht die Be
kanntſch. eines Herrn

paſſenden Alters zw.
Heirat

am liebſten Einheir.
in kleine Wirtſchaft
od. Handw., auch
Witwer mit Kind
angenehm. Off. unt.
R 40388 an die Exp.

d. Ztg. S
Landwirt

27 Jahre, mit mittl.
Wirtſchaft, wünſcht
Landwirtstochter zw.
Heirat kennenzulern.
Off. unt. R 40394 an
die Exp. d. Ztg. 8

S

Grindſmomarnt

ichlunWohnhaus Verkauf

Jn einem induſtrie-
reichen Ort des Krei

es Schleuſingen von
3500 Einw., Sommer-

friſche u. aufblühend.
Winterſportpl., bietet
ſich Gelegenbeit, ein
am Markt gelegenes
Wohnh. zum Preiſe
von 9- 10000 M. aus
zubauen. Jn Betracht
kommt vor allen la
Buchhandlung mit
Photographie-Arttik.,
ferner Textilwaren
ſowie Sportartikel u.
dal. Auch la Lebens
mittelgeſchäft, ſowie
Friſeurgeſchäft, a
kommt in Frage
Jntereſſent, bitte um
gehend Angeb. unter
A 8996 an die Ge-
ſchäftsſt. d. Ztg. 59

Suche mittlere, gut-

gebende xGaſtwirtſchaft
zu pachten, ſpäter zu
kaufen. Angeb. erb.
unter A 8997 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Zeitung erbeten.

igarren Speziatgesehsfe
Bahnhofsnähe, verkäuflich. 3000. M. erforderlich.
Angebote unter R 40387 an die Expedition dieser

in Anhalt,
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Widerſtände im Turnerlager.
Gefährdung der Sport- Arbeits

gemeinſchaft.
Während man aus Sportkreiſen bisher

keinerlei ablehnende Stellungnahme gegenüber
dem Vertrag, der die Arbeits gemeinſchaft zwi-
ſchen Turnerſchaft, Sportbehörde und Fußball-
bund ſchaffen ſoll, beobachten konnte, machen
ſich im Lager der Turnerſchaft Zeichen bemerk-
bar, die einen gewiſſen Widerſtand erkennen
laſſen. Schon die Haltung der Turnwarte,
denen die Beſchickung des Königsberger Al-
terstreffens am 3. Auguſt wichtiger erſchien
als die Austragung gemeinſamer Meiſter-
ſchaften und die deshalb einer gemeinſamen
Austragung der Meiſterſchaften nur dann zu-
ſtimmen wollen, wenn dieſe auf den 17. Au-
guſt verlegt werden, zeigt nicht den gleichen
Geiſt, in dem das Abkommen über die Ar-
beits gemeinſchaft geſchaffen wurde. Und jetzt
kommt der Kreisturnwart der ſächſiſchen Tur-
nerſchaft mit einem Beſchluß, den er der
Hauptausſchuß-Sitzung am Sonnabend in Ber-
lin unterbreiten wird und der klipp und klar

gegen den Vertrag
Stellung nimmt. Der Sächſiſche Kreis-Turn-
rat hat folgenden Beſchluß gefaßt: 1. Unſere
Vertreter im Hauptausſchuß der D. T. erhal-
ten den Auftrag, dafür einzutreten, daß der
Vertrag, der zur Beratung des Hauptaus-
ſchuſſes am 12. und 13. April ſteht, als erſte
Leſung betrachtet und noch nicht endgültig ab-
geſchloſſen werden darf. Der Vertrag muß
wegen ſeiner Tragweite erſt in den einzelnen
Fachausſchüſſen der Kreiſe der D. T. beraten
werden. 2. Für den Fall, daß dieſer Antrag
nicht angenommen wird, beantragt der Kreis
Sachſen der D. T. die Ablehnung des Vertra-
ges, weil er in gewiſſen Punkten Bindungen
enthält, die dem Kreis Sachſen untragbar er-
ſcheinen. Die Unterſtellung der Wettkämpfe
im Fußball der D. T. unter der Oberhoheit
eines anderen Verbandes verſtößt gegen die
Geſetze der D. T.

Geben derartige Beſchlüſſe leitender Funk-
tionäre der Deutſchen Turnerſchaft nicht denen
recht, die immer behauptet haben, daß die
Aktiven, alſo die Jugend die Einigkeit wollen,
und daß es gewiſſe Führer ſind, die dieſe ver
hindern

Studienrat Dr. Kaminski

über den Hockeyſport.
Am Dienstagabend fand in der Aula des

Stadtgymnaſiums in Halle eine Veran-
ſtaltung ſtatt, die der Verbreitung des Hockey
ſports werbend dienen ſollte. Leider war der
vom Deutſchen Hockeybund für dieſen Zweck
zur Verfügung geſtellte Film nicht zur Stelle,
ſo daß nur der Vortrag von Dr. Kaminski
(Merſeburger Hockeygeſellſchaft) geboten werdenrkonnte: Der Sport, ein Erbe der Griechen,
eine Aufgabe für unſere Jugend.“ Der Redner
ging
der

davon aus,
Sport auf

wie nur bei einem Volk
kommen

Verkaufe

gebäude,
großer

einfahrt,
Geſchäft

fort

konnte, bei welchem der Wettkampfgedanke in
ſo vorbildlicher Weiſe ausgebildet war. Es
wurde dann über die Grundſätze der äußerſt

Erziehung und über die vielfachen
Erfolge einer bereits fein ausgebildeten T
nik ſportlicher Uebungen geſprochen, die wi
tigſten Sportarten erwähnt und abſchließend
Richtungslinien bis zur Gegenwart, zur
Wiederbelebung des olympiſchen Wettkampf-
edankens und der Heranziehung möglichſtßreiter Schichten der Jugend zur Ertüchtigung

im Sport gezogen. Zum Schluß dankte Herr
Reichart (HCH.), dem Vortragenden für
ſeine Ausführungen und beſtätigte die wer-
bende Kraft des großen Beiſpiels griechiſcher
Sporterziehung.

Waſſerball.
MSS. Halle 02.

Die erſte Mannſchaft der Merſeburger
Schwimmerſchaft ſtand am Dienstagabend
der erſten Mannſchaft des Schwimmvereins
Halle 1902 zu einem Uebungsſpiel gegenüber.
Wenn auch die Ueberlegenheit der Hallenſer
von vornherein feſtſtand, ſo hat ſich doch die
Mannſchaft der MSS. bis zum Schluß in
beſter Form gehalten. Die zeitweiligen
Lücken im Deckungsſpiel und damit Chancen
für den Gegner ließen ſich bei der Schnellig-
keit der Hallenſer nicht vermeiden. Beſſere
Treffſicherheit hätte das Reſultat günſtiger er-
ſcheinen laſſen. Vorher ſpielten die Jugend-

mannuſchaften, aus weichen Halke 02 mntt
Toren als der Befſere hervorging.

Die Deutſche Lebensrettungsgeſellſchaft
(DLRG.) veranſtaltete in der Zeit vom 23.
und 30. März ſowie 6. April 1930 einen koſten
loſen Ausbildungskurſus im Rettungsſchwim-
men. Die Teilnahme der Vereine war außer
ordentlich rege. Bei den am Sonntag ſtatt-
gefundenen Abſchlußprüfungen erwarben ſich
u. a. Kurt Heinrich, O. Müller, und P. Berg-
hold, der Merſeburger Schwimmerſchaft, den
Prüfſtein.

Hellas- Magdeburg
auf Rekordjagd.

Der deutſche Meiſterelub im Schwimmen,
Hellas-Magdeburg, hat für den 4. Mai mit
dem Bremer Schwimm-Verein von 1885 eine
Veranſtaltung vereinbart, bei der die Magde-
burger in dem als Rekordbad bekannten
Bremer Hanſabad neue deutſche Staffel-
beſtleiſtungen aufſtellen wollen und zwar
über 3 mal 100 m, 4 mal 100 m, 3 mal 200 m,
4 mal 200 m Freiſtil, 3 mal 200 m und 4 mal
200 m Bruſt. Ferner wird Hellas vorausſicht-

Auch ein Waſſerballſpiel der deutſchen Mei-
ſtermannſchaft gegen eine Bremer Städte-

in Düſſeldorf.
Am kreisoffenen Damen Schwimmfeſt des Düſſel-

dorfer Schwimmvereins von 1898 nahmen faſt aus-
nahmslos die beſten weſtdeutſchen Waſſernixen teil.
Auch Ernſt Küppers zeigte ſich in einem Schau-
ſchwimmen, wobei er über 100 Meter in der Rücken-
lage die Weltrekordzeit von 1:08 erreichte. Seine
Leiſtung kann aber ebenſowenig wie die von Fräulein
Saſſerath (Rheydt), die 100 Meter Rücken in 1:25,6
durchſchwamm, als Rekord gewertet werden, da das
Düſſeldorfer Stadtbad nur eine Länge von 20 Meter
hat. Die Rekordſchwimmerin Reni Erkens beendete
die 100 Meter im freien Stil ohne ernſte Gegnerſchaft
in 1:14,4, das 200 Meter Bruſtſchwimmen ergab den
Sieg von Frl. Breimann (Düſſeldorf) in 3:18,6, und
im Kunſtſpringen zeigte Frl. Borgs (Düſſeldorf) die
beſten Leiſtungen.

AmakeurBoxſporkveranſkalkung
im „Tivoli“.

Erſtklaſſige Kampfmannſchaften von Wacker Halle und Sparta Altenburg im Ring.
Wir berichteten ſchon kurz, daß es dem VfL.

gelungen iſt, Wacker Halle zur Veranſtaltung
eines Werbe-Boxabends zu gewinnen. Um
beim hieſigen Publikum, vor allem aber bei
der Jugend, das nötige Jntereſſe zu erwecken,
wurde die erſtklaſſige Kampfmannſchaft von
Sparta Altenburg als Turniergegner gewon-
nen. Leider vermögen die Altenburger in
den ſchweren Gewichtsklaſſen ernſtliche Geg-
ner nicht zu ſtellen. Dieſem Umſtand Rech-
nung tragend, inſzenieren die Veranſtalter in
dieſen Klaſſen dafür einen ernſthaften Trai-
ningskampf des bekanten Mittelgewichtlers
Theuerkauf (Wacker) mit dem Halbſchwer-
gewichtler Nagel und dem Schwergewichtler
Milöner, beide von Wacker.

Das Programm, das einige Doppelpaarun-
gen enthält, iſt in folgender Aufmachung vor-
geſehen:

Grundſtücs

in Annaburg geleg.
Grundſt. m. Hinter-

Obſt-
Gemüſegarten, Tor-

Wohnung wird ſo-

Fliegengewicht: Schindler (Altenb.) gegen
Koch (Halle).

Federgewicht: Bräutigam (Altenb.) gegen
Kohlmann (Halle), Gaumeiſter 1929/30.

Leichtgewicht: Götze (Altenb.)—Hach (Halle);
März (Altenb.) Schmidt (Halle); Löffler
(Altenb.) Eckert (Halle).

Weltergewicht: v. d. Brock (Altenb.) Boer
(Halle), mitteldeutſcher Exmeiſter; Müller
(Altenb.) Schill (Halle); Heymer (Altenb.)
gegen Rühl (Halle). Außerdem die ſchon ge
nannten Trainingsvorführungen.

Das Ringgericht ſetzt ſich aus neutralen
Herren aus Leipzig und Weißenfels zuſam-
men. Die Wettkämpfe finden nach den Wett-
kampfbeſtimmungen des Deutſchen Reichsver-
bandes für Amateur-Boxen E. V., Sitz Berlin
ſtatt. Auf jeden Fall darf man der Veran-
ſtaltung im „Tivoli“ mit außerordentlichem

I „Einige gebrauchtevermiſchtes I överren und Damen

Zur Geſellſch. meiner Fahrräder
ſsjährigen Tochter ſehr billig abzu-Verkauf W ich nach Oſtern m 6 chüt

ſof. mein einige m 3Schülerinnen Merſeburg,
in gute Penſion. Off.n 5 3 W T Bahnhofſtraße 8.
die Exp. d. Ztg.Tſermagrtt Auto Winkler

Ruf 85
h

Stallung,
und

für jedes
paſſend. Eine junge, hochtrag.

Zugkuh
frei.

Intereſſe entgegenſehen.

z

lich einige deutſche Einzelrekorde angreifen.

um Gaſtſpiel der ädker
Sporkfreunde auf dem 99er Platz.
Der Sonntag ſieht wiederum in Merſeburg

ein Geſellſchaftsſpiel mit einer führenden
Mannſchaft des Gaues Groß-Leipzig. Es ſollte
ſich in jedem Falle den voraufgegangenen
würdig anſchließen, zumal die Markranſtädter
die Vorbedingungen dafür geben. Daß ſie
ſelbſt über ausgezeichnetes Können ver-
fügen, beweiſt ihr 4. Tabellenplatz. Es kam
den Markranſtädtern das kürzlich in Neumark
erzielte Remis gar nicht gelegen, ſie hatten
ſich dieſe Angelegenheit weit leichter vorge-
ſtellt. Das iſt auch der Hauptanlaß, daß män
gelegentlich des hieſigen Auftretens mit einem
anderen Vorſatz zu Werke gehen will. Oben-
drein ſind jetzt die 99er nach ihren erfolg-
reichen Spielen gegen Leipziger Mannſchaf-
ten in der Pleißeſtadt recht gefürchtet. Die
Begegnung ſollte weitgehendſtes Jntereſſe aus-
löſen.

Süddeutſchlands Elf
gegen Wien.

Für den am Sonntag auf dem Sportplatz
Hohe Warte in Wien unter Leitung von
Birlem (Berlin) ſtattfindenden Fußpauranryf
mit Niederöſterreich hat Süddeutſchland folgende
Elf aufgeboten: Tor: Stuhlfauth (1. FC. Nürn-
berg); Verteidiger: Hagen (Fürth), Stubb
(Eintr. Frankfurt); Läufer: Schäfer (München
1860), Hergert (Pirmaſens), Mantel (Eintr.
Frankfurt); Stürmer: Huber (Raſtatt), Scherm
(ASV. Nürnberg), Schmitt (1. FC. Nürnberg),
Frank (Fürth), Kellerhoff (Eintr. Frankfurt.).

Die Wiener Elf.
Eine endgültige Spielerauswahl Wiens iſt

zwar noch nicht getroffen, vorausſichtlich wird
aber folgende Mannſchaft mit der Aufgabe be
traut werden, die vorjährige Schlappe in Nürn-
berg (5:0) wettzumachen: Hiden (WAC.);
Rainer (Vienna), Tandler (Auſtria); Braun
(WAC.), Hoffmann (Vienna), Nauſch (Auſtria);
Broſenhauer (Vienna), Weſſelik (Rapid),
Gſchweidl (Vienna), Luef (Rapid), Langer
(Floridsdorf). Vor dem Länderkampf findet
ein Polizei-Städteſpiel Wien-Berlin ſtatt.

366 550 Francs betrug der Totaliſatorumſatz
bei dem am Sonntag ſtattgefundenen Auto-
mobilrennen um den Großen Preis von
Monako. Den Sieg von Dreyfuß auf Bugatti
honorierte der Toto mit 74:10 auf Sieg und
21:10 auf Platz, auf die beiden Plazierten
Louis Chiron und Bouriat gab es 36 bzw.
46:10.

Prag ſpielt nur un entſchieden.
Glänzende Leiſtungen der Berliner

Fußballer.
Eine Enttäuſchung nach der angenehmen

Seite hin bereitete die Berliner Fußball-
Städtemannſchaft, die der VBB. den Berufs
ſpielern von Prag entgegenſtellte. Die ſoge-
nannte Verlegenheits-Elf zog ſich über Er-
warten gut aus der Affäre und erzielte das
verdiente Unentſchieden von 1:1 (0:0).

Deutſch franzöſiſcher
Tenniskampf.

h
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Kleine Anzeigen We Kuünſtl. Glucke (Kreisblatt)
immer erfolgreich mit Brik.-Heiz. zuSuche für meine Tochter, 18 Jahre alt, verkaufen. re e e
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in
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Mai.

Oberröblingen am See.

15. April oder
Karl Lorenz, Telegraph.Aſſiſtent,
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Besichtigen Sie bitte unsere neuesten Modelle!
Type 509 4/20 PS

J Type 514 6730 PsEr Type 521 10/50 PSS Type 525 15,70 PS Fs in der
S OonderscChau

in dem 4Hotel Hohenzollernhof Wintergarten
Halle-S., Magdeburger Str. 65 a
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9 0 z ileOtto Köppe: Automobile
l Halle-S., Magdeburger Straße 7, Fernsprecher Nr. 24457 FF

Deutsche Fiat Automobil Verkaufs A. G
S Berlin-Tempelhof, Industriestraſe 35-37 5
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dier
latz.les donnerstag, 10. Fprſi 1950 Merſebarger Tageßkack (Rreſebfath) Aummer 85
geren breitung zu den ſchwerſten Schädigungen der ſ entwickeln. Wenn man über einen ig „erforderlichen Maßnahmen“ noch nicht abgeſtädter Nu r Saaleforſten führen kann. Es handelt ſich um füllt ſich die Hand mit roter Farbe. ſchloſſen ſeien. Beim Nationaltheater in Wei

iß a ſtif der t r P re a i e mar h in ſrleſe r enen ſaftſaugend an den Zweigen der Bäume unſeren Forſten he geworden. r apparates vorgeſehen; im übrigr Schlägerei in einer politiſchen und Sträucher, ſie erreichen eine Länge von verfloſſene milde Winter und die andauernde verſchiedene Beamtenſtellen, darunter die des
umark Verſammlung. z bis 6 mm Die junge Brut iſt ſehr klein. Trockenheit ſind der Brutentwicklung ſehr Intendanzrates, in Wegfall. Auch bei den an
hatten g National n ungeheuren Maſſen, Stück neben Stück, günſtig geweſen. Eſchen, Rüſtern und Kaſta- deren Theatern werden die Beamtenſtellen
vorge Könnern. Jm ne iſtiſche r vor leben jetzt die alten Tiere, die ſämtlich tot nien werden beſonders ſtark heimgeſucht. Zahl- weſentlich eingeſchränkt.
man r e i Wstak ren Weh 3 an t a r G Ppeen z jun e r e Teibe t peeuns ume, oft viele Tauſende von marotzern Stämme, die jetzt no aft treiben, erlahmene e e Meere Den e dere e alen e e F Ke-n t 8rig Verſammlung uerlief ruhig. Als aber in der „„JZJW- tigter Melker hatte mit einem Mädchen einDie Zu das e er es ſei im t i l Verhältnis engetnüvit. Demnach 5 tSaal u erne arn men e ochzeit ſein, und man war im Begre gus- ſhierte von auswärts ein nationalſogiatt tiſcher Laſtenaus auſch m F uge. u beſtellen. Am Sonntagabend

Trupp auf, um ſeinen Anhängern Hilfe zu war der Bräutigam in der Wohnung derbringen. Am Sagaleingang wurde er von der Braut, um verſchiedenes wegen der HochzeitPolizei mit der Waffe zurückgedrängt. Nun zu beſprechen. Die Gelegenheit benutzte er,ien entſtanden im Saal Schlägereien, wobei Stuhl der zukünftigen Schwiegermutter 100 Mark zubeine uſw. als Waffe dienten. Es fiel auch entwenden und dann mit Sack und Pack heimtplatz ein Schuß. Verletzt wurden drei Per- lich zu verſchwinden. Bei den Nachforſchungen7 ſonen. Die Polizei löſte die Verſammlung ſtellte es ſich heraus, daß der Dieb bereits verkam auf Die Fenſter uſw. ſind zum größten Teil heiratet und Vater mehrerer Kinder iſt.r e zertrümmert.
rn zwei Kinder erſtickt. 7 v e e ugz ö i Aſchersleben. e gehobene Mädchenmittel-in der ritſtraße r t W zu Beginn der Oſterferien mit derb n Zwei Kinder im Alter von 2 und 4 Jahren, Knabenmittelſchule in einem Gebäude ver-furt h die ſich allein in der Stube befanden die einigt worden. Somit iſt auch die letzte FordeLa Eltern waren ausgegangen erlitten dabei rung der Regierung erfüllt und der Anerken-s iſt den Erſtickungstod. Die ſofort angeſtellten nung 3 V r 3 fieaus i W enmittelſchule ſteht n mehr im ge. Swird Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. 2 r h n Miene et r he be lich dieſes für die Schule wichtigen Tagedürn Ein Auko ſtürzt in den Bach. e DieAC.) Fi T ehobene ädchenſchule ha nterkunft inJ un Mich wies 32 P r Wrgn en von der Stadt errichteten und aufstria); kte auf der Straße Loſſa Rothenber e Tun modernſte ausgeſtatteten Anbau an die Knaben-apid), der Eisbachbrücke ein Auto. Das Auto ſt mittelſchule gefunden. Da die für den Bauinger der Kurve auf die linke Straßenſeite gerat z bewilligten Mittel nicht ganz aufgebrauchtindet das Brück ä nen worden ſind, ſoll die Reſtſumme zur Anſchaft e e von neuen Schulgeräten VerwendungJ in den Bach geſchleudert und vollſtändig zer e nja trumrneri wen W be 6 An Jnſaſſen nden.,mſa haben nur einige leichteIuto Glasſplitter a Nachdem es bereits gelungen war, zwiſchen ſ freigibt, zugleich eine Scheibe mitreißt, mit Mitkteldeukſcher Kavallerie-Tag

von während die andern mit dem Schrecken davon- einem fliegenden Flugzeug und dem Erdboden der ein vom Boden aufzunehmender Poſtſackgatti kamen. Laſten auszutauſchen, ſind dieſe Verſuche jetzt verbunden iſt. Auf dieſe Weiſe können Poſt Aſchersleben. Der Mitteldeutſche Kavallerie-

und 2 mit gen rttiwyl e rhgef e r r er St Verband, Sitz Mi z mit: J ererten worden. e orrichtung eſte n der getau werden. n einer Zeit, da die Luft bandöstag des Mitteldeutſchen Kava erieVer-bzw. Wo fand man die erſte Trichine? Hauptſache aus einem an einem langen Kabel verkehrsmittel immer mehr in den Dienſt der bandes, Sitz Erfurt, Mitglied des Waffenrin-
Hettſtedt. Am 10. April vor 175 Jahren, alſo herabgelaſſenen Greifer, der beim Durchflug Poſt geſtellt werden, kommt dieſen Verſuchen ges der Deutſchen Kavallerie, findet am

1755, wurde in Meißen der Begründer der durch einen Bodeneinweiſer einen Poſtſack eine große Bedeutung zu 31. Mai und 1. Juni 1930 in Aſchersleben,

en. r awu m geboren. kg h 1 d bEr ſtudierte ſpäter Medizin. egen Mittel- 3 en Veranſtaltungen if er rein ehe-loſigkeit mußte er das Studium der Medizin Ueber eine halbe Million Die Theaker bleiben beſtehen. maliger Kavalleriſten Aſchersleben. Sämtliche
men h aufgeben, erwarb aber trotzdem an ſeinem Mark fehlt. Erſparniſſe im Haushaltplan. KavallerieVereine t vi e Se enete Doktorwirde Der Konkurs des „Bauvereins Selbſthilfe“. Weimar. Im thüringiſchen Staatshaushalt- rit dieſer Tagung durch Delegierte vertre
e ne ekeede nie W heſer Gehen Weißenfels. In dem Konkursverfahren r
ſoge heit ſei daran erinnert, daß ſpäter noch ein über das Vermögen des Bauvereins Selbſte ;2 ieſem Jahre der ſogenannt t dn d die er Welt auf Hettſtedt ihr hilfe fand am Montag im Amtsgericht Termin De d 000 r Weg Zolen Jäher Tod beim Rekkungswerk

r e. ſtatt. Der Konkursverwalter begründete die Gründen geſchaffen worden war. An dem Be- Barby. Nachmittags ſcheute am Pegel ein
I erſtenmal als Todesurſache die Trichine feſt. Forderung, daß die 200 M. Haftſumme voll ein I d ine t wird alſo Pferd, das eine große Baumſpritze zog, und
I geſtellt, die in dieſen Tagen wieder von ſich gezogen werden muß, da ſchätzungsweiſe 500 000 Fandeelhener beträgt recht n Kutſcher und Pferd ſtürzten in die Kleine Elbe.

pf reden gemacht hat. bis 600 000 Mark Unterbilanz beſtehen. Ein Zu kommt noch ein Zuſchuß für das Lohorcheſter Der Schiffer Paul Schulz ſprang in einen
eulin- 1212 zelne Genoſſen erklärten ihren Einſpruch da in Sondershauſen, der um 33000 Mark auf Kahn, um dem verunglückten Geſpann zu Hilfe
J ein Schildläuſe-Gefahr in den gegen, daß ſie als Genoſſen noch gelten ſollten, u ger e worden iſt r r zu kommen. Dabei erlitt der Ende der drei-nnis- Auenwäldern. obwohl ſie ſich längſt abgemeldet hatten. Das Lingeſtellt Se en t De ntger- ßiger Jahre ſtehende Mann einen Herzſchlag,
h Plötzkau. Jn unſeren Wäldern hat ſich ein Regiſter der Genoſſen ſcheint nicht regelmäßig ſchuſſes auf die einzelnen Theater iſt noch nicht der ſeinen ſofortigen Tod herbeiführte. Schulz
rthelt Schmarotzer eingeniſtet, deſſen weitere Ver in Ordnung gebracht worden zu ſein. erfolgt, weil die zur Einſparung der 272 970 M. hinterläßt eine Frau und drei Kinder.
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o MAGGS Suppen sind Qualitätsware
Kennzeichen: Der Nome MAGSGI und che typische gelb-rote Pockong

feffer für sporsomes Wirtschaften

Aer werfe denerſten ötein.

Roman von Grete Grombacher.
Copyright 1930 by Prometheus- Verlag

Dr. Eichacker, München-Gröbenzell.
(19. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sie gingen aneinandergeſchmiegt durch die

Zimmer. Er nickte jedem Möbel zu und
wiederholte: „Jſt's möglich, daß ich nur knapp
zwei Tage fortgeweſen? Mir ſcheint's eine
Ewigkeit!“

Als dann ſpäter das Mädchen den Tiſch ab-
räumte nach dem Abendbrot, bat er, zu Liſe-

ſetzte ſich an den Flügel.
O ja, Sie wußte, welches Lied er meinte.

ſüßes Geheimnis zu. Er zog ſie wortlos auf
ſeine Knie nieder, und durch ihre Herzen ging
wieder dies wunderliche Gemiſch von Qual
und Seligkeit

An einem der nächſten Tage kam ein
fremder Mann vom Fiſcherdorf her über die
Dünen und fragte ſich durch bis zum Heim
Baumeiſter Wagners. Vor der alten, roſtigen
Gartenpforte ſtand er ſinnend ſtill und ſuchte
das Haus zu erſpähen, das ganz verborgen
war vom dichten Blättergewirr der Bäume.

„Solch ein Stückchen Frieden das hat
ihm gefehlt!“ dachte er. „Das iſt etwas an-
deres als die prunkvolle Villa am Luxemburg
platz Er ging langſam durch den ſchmalen

wuchernde Weinlaub, das die Wände ein-
kleidete und die Haustür umrahmte, und zog

glitt ſein Blick über die dunkelrote Tapete an
den Wänden mit den breiten Goldleiſten, über
das lauſchige Plaudereckchen. Er ließ ſich in
einem Korbſeſſel nieder und wiederholte: „So
reizend und ſo billig!“

Ein leiſer Spott ging über die Züge des
Hausherrn. „Ja, mein Lieber! Man kann
ſogar glücklich ſein ohne echte Perſer und ſo
weiter. Viel viel glücklicher ſogar!“

„Du haſt dich ſehr verändert Heinz!“
„Findeſt du?“
„Du ſcheinſt jünger geworden. Und der

grübelnde Zug, ohne den ich dich nie gekannt,
iſt ganz verſchwunden!“

„Den hat eine liebe, zärtliche Hand wegge-

„Warum nicht? Aber ich glaube, ſie kocht
heute mit dem Mädchen Obſt ein. Hoffentlich

darin! Dem Fremden war in dieſem Augen-
blick zumute, als ſei der Freund ein Sohn der
Götter und er ein Bettler.

„Jch freue mich, daß Sie uns aufgeſucht
haben!“ ſagte ſie und reichte ihm die Hand.
„Heinz müßte unbedingt mehr Anregung, mehr
Umgang haben mit gleichgeſinnten Menſchen.
Aber hier in dieſer Einöde

„Oh, Sie erſetzen Heinz das Fehlende
tauſenfach, gnädige Frau!“

Liſelotte hatte ſein Zögern in der Anrede
gefühlt, und ein lichtes Rot ſtieg ihr ins Ge
ſicht. Das war auch einer der vielen, winzigen
Nadelſtiche, die ihre Lage mit ſich brachte. Und
er hatte ſie doch ſicher nicht verletzen wollen.

lotte gewendet: „Sing mir doch noch einmal Gartenweg zum Haus hin, betrachtete das zaubert, Oskar!“ ſagte Heinz Wagner lächelnd. Er blieb den ganzen Tag bis zum Abend-
das kleine Lied! Du weißt ja, das aus deinem weißgetünchte, kleine Gebäude mit der reizen- „Darf ich die Beſitzerin dieſer Hand zug, der ihn nach Berlin bringen ſollte. Als

Elternhaus Sie nickte ihm lächelnd zu und den Veranda, freute ſich über das üppich kennenlernen?“ ihm Liſelotte beim Abſchied die Hand ent-
gegenſtreckte, hielt er ſie feſt in der ſeinen. „Es
iſt ein ſchwerer Weg, den Sie gewählt haben,

S Und wieviel Jubel, wieviel ſchweratmendes endlich zögernd die Klingel. Ein Mädchen in ſtören wir ſie nicht er öffnete die Tür. gnädige Frau!“
c Glück lag in ihrer Stimme, in ihren Worten: der einfachen Tracht des Fiſcherdorfes öffnete. „Liſelotte!“ Und wieder glitt ihr inniger Blick zu dem
S „Jetzt biſt du mein „Jſt Herr Baumeiſter Wagner zu Hauſe Vom Ende des Korridors kam ihre geliebten Mann: „Jch weiß doch, für wen ich
S Er hatte ſich in ſeinen Stuhl zurückgelehnt „Ja!“ Antwort. das alles trage!“ ſagte ſie lächelnd.S und lauſchte: „Wollen Sie ihm meine Karte bringen!“ „Sofort!“ Und ſchon kam ſie leichten „Leben Sie wohl! Gott gebe, daß Sie JhrS „Bei Gott, wie trag ich nur dies Glück Das Mädchen betrachtete etwas unbeholfen Schrittes. Glück behalten!“ Damit ging er, und Heinz
z ſallein-“ die Karte in ihren Händen und dann den Jn ſtarrem, wortloſem Staunen hing der begleitete ihn.fang er leiſe mit. fremden Beſuch und wandte ſich langſam Blick des Fremden an ihr. Welch ein Weib! Liſelotte ſah ihnen von der Veranda aus
S S „Jch möchte jauchzend zu den Göttern wieder den inneren Räumen zu. Gleich Und ſie folgte einem Mann, der einer anderen nach und winkte grüßend, als der Fremde
a ſflehen darauf kam Wagner mit raſchen Schritten zur gehörte! noch einmal den Hut ſchwenkte. Dann nahmS Und ſchluchzen wenn ich deinen Blick Tür. Sie reichten ſich die Hände und ſahen Heinz Wagner ahnte, was in dem Freund ſie emſig eine Hausarbeit auf, denn ſie wollte
73 h [geſehen, ſich feſt und prüfend in die Augen. vorging, und es kam wieder jener wunderbare die lähmende Angſt betäuben, unter der die

Das ſchwere ſüße Wort: Jetzt biſt du „Es iſt alſo wirklich wahr!“ dachte der eine, Glanz in ſeine Augen wie bei Kindern, die j Worte des Fremden in ihr nachklangen:
z h [mein!“ und der andere hatte die mißtrauiſche, beinahe ein Märchen hören. Er ging Liſelotte ent „Gott gebe, daß Sie Jhr Glück behalten!“
S h Das Lied war zu Ende. Sie ließ die Hände feindſelige Frage in ſeinem Blick: gegen und legte den Arm um ſie. „Das iſt Schweigend durchſchritten die beiden
S o von den Taſten ſinken, und ihre Augen wur „Willſt du ſpionieren?“ mein Freund, Oskar Schönberg, Liſelotte! Wir Freunde die holperigen Gaſſen des Fiſcher-
S den groß und ernſt. Aber dieſe Spannung dauerte nur ſekunden haben viel ſchöne Jahre in München zuſammen dorfes, vor deſſen niedrigen, ſtrohgedeckten
c „Heinz!“ lang. Dann fanden ſie ſich in der alten, verlebt. Der kommt nun und fragt, wer Hütten Netze zum Trocknen ausgeſpannt
S „Herzlieb?“ treuen Freundſchaft wieder. Er führte den daran ſchuld iſt, daß ich jünger geworden. waren. „Du kommſt direkt von Cronburg?“

Gaſt in das Wohnzimmer. Entzückt ſchaute ſich Willſt du es ihm ſagen fragte Heinz Wagner, als ſie das Dorf hinter
t in

Da kam ſie langſam zu ihm herüber und
legte die Arme um ſeinen Nacken. „Heinz, ich
glaube Und e flüſterte ihm ein ſchweres

der Fremde um: Sie ſah ihm lächelnd in die Augen. Welch
Aber das i ja einſach reizend?“ Dabei ein Blick! Wieviel Hingabe, wieviel Glück

ſich hatten.
„Ja, direkt von Eronburgt“



Vier Toke an einem Tag.
Schraplau. Eine reiche Ernte hat der

Tod unter den älteren Leuten unſeres Ortes
gehalten. An einem Tage nahm er vier Ein
wohner zu ſich. Unter ihnen zwei Schweſtern,
Frau Springensguth (74 Jahre alt) und FrauEhring (66 Jahre alt), die beide innerhals
einer Stunde verſtarben. Am gleichen Tage
ſind auch die Jnvaliden Steinkopf (79 Jahre)
und Kamprath (81 Jahre) verſtorben.

Bürgermeiſterwahl.
Schraplau. Die Stadtverordneten verhan-

delten in nichtöffentlicher Sitzung über die
Vorſchläge für die engere Wahl. Jn Frage
kommen nur noch drei Bewerber: Kreisaus-
ſchußſekretär Henke, Eisleben (Sozialdemo-
krat), Stadtveroröneter Kaufmann Guſtav
Hielſcher, Schraplau (Arbeits gemeinſchaft der
Mitte), und Amtsvorſteher Weiſe, Brachſtedt
(Kommuniſt). Der Stadtverordnete Herm.
Buſch iſt aus der Kommuniſtiſchen Partei aus-
geſchieden und hat ſein Mandat niedergelegt.
Seinen Sitz im Stadtparlament übernimmt
Hermann Lauche, Waidaſtraße.

Verſkecktes Maſchinengewehr.
Kleinwechſungen. Jm Fichtenbeſtande des

großen Seeloches fand ein Landwirt ein dort
verſtecktes Maſchinengewehr. Die Waffe iſt
noch gut erhalten. Das Wie und Woher iſt
noch ungeklärt.

Lohnforderungen
im Gaſkwirksgewerbe.

Tagung des Anhaltiſchen Gaſtwirteverbandes.
Koswig. Der Anhaltiſche Gaſtwirteverband

hielt im Bahnhofshotel unter dem Vorſitz von

Wegen des übrigen Teiles der Anklage (Nicht-
gewährung der Freizeit) erkannte das Gericht
auf Geſſjraſen.

26 Prozent Aufwertkung.
Saalfeld. Auf Vorſchlag des Treu

händers wertet die Städtiſche Sparkaſſe die
Spareinlagen mit 26 Prozent auf. Damit
ſteht Saalfeld bezüglich der Aufwertung in
Oſtthüringen an der Spitze.

Muffelwild für Thüringen.
Rudolſtadt. Hier hatten ſich die Vertreter

der im Allgemeinen Deutſchen Jagdöſchutzverein
zuſammengeſchloſſenen thüringiſchen Mitglieder
des Bundes zu einer Tagung eingefunden.

Der Tagung wohnten als Vertreter des Thü-
ringer Wirtſchafts miniſteriums Regierungsrat
Dr. Rohde und als Vertreter des Finanz-
miniſteriums Oberforſtrat Schaber bei. Die
Verſammlung leitete Juſtizrat Marderſteig,
Weimar. Aus dem Geſchäftsbericht ging her-
vor, daß die Mitgliederzahl der Vereinigung
eine beträchtliche Steigerung aufweiſt, und
zwar von 2521 auf 2600. Die durch die ein-
zelnen Bezirksvereine ins Leben gerufenen
Hegeringe haben ſich zu einem Hegeringver-
band zuſammengeſchloſſen. Die Hauptver-
ſammlung hat 1000 Mark Zuſchuß für die Ein
führung von Muffelwild (Mufflons) bewilligt
und es dem Landesverband anheimgeſtellt, in
zwei ſüdoſtthüringiſchen Revieren je einen
Stamm Muffelwild auszuſetzen.

Rokruf gegen die Kreisſteuererhöhung
Proteſt der Wirtſchaftsverbände. Verwaltungskoftenbeitrag.

Mansfeld. Unter dem Leitſatz: Können wir
erhöhte Steuern zahlen? ſtand eine von
8 Wirſchaftsverbänden des Mansfelder Ge-
birgskreiſes in den Preußiſchen Hof“ in
Mansfeld einberufene Proteſtverſammlung,
die aus allen Teilen unſeres Gebirgskreiſes
ſtark beſucht war. Der Vorſitzende des Kreis-
handwerkerbundes, Altmann, betonte ein-
gangs, daß die Wirtſchaft nicht in der Lage
ſei, eine weitere Belaſtung an Steuern zu
tragen. Anſtatt 55 Prozent Kreisſteuern ſollten
75 Prozent erhoben werden. Das ſei untragbar.

Kreisbauernmeiſter Schmidt, Welbsleben,
ſprach über die bevorſtehende Mehrbelaſtung,
auch durch die Kreisberufsſchule. Es müſſe
erwartet werden, daß etwa 64 Proz. genügen.
Danach ſprach Bäckermſtr. Reinhardt
Hettſtedt, als Vertreter des Handwerks, Kauf-

rer des Kreis-Landbundes, Lehmann, Raſchik,
ſprach über die Wünſche der Landwirtſchaft
hinſichtlich der Berufsſchule. Es wurden ſol-
gende zwei Entſchließungen angenommen: „Die
in Mansfeld am 6. April zahlreich verſam-
melten Vertreter der wirtſchaftlichen Verbände
des Mansfelder Gebirgskreiſes erklären ein-
ſtimmig:

1. Die überaus ſchwierige Lage der Gegen-
wart erfordert zwecks Geſundung der Wirt-
ſchaft die äußerſte Einſchränkung aller
öffentlichen Ausgaben im Staate, in
den Kreiſen und in den Gemeinden. Wir ver-
langen daher ernſteſte Sparſamkeit auch in der
Aufſtellung des Haushaltplanes und unerbitt-
liche Streichung aller nicht unbedingt lebens-
wichtigen Ausgaben, wobei wir insbeſondere

)portieren.

Fr. Theiß-Deſſau

lamentariſchen Behandlunglan desſtätten geſetzes etwas gebeſſert

abgewendet worden.
Bedeutungsvoll für die anhaltiſche Gaſt-

wirteſchaft iſt die Kündigung der Tarife
l Es ſei widerſinnig, ineiner ſolchen wirtſchaftlichen Notzeit einen der

Sch Die Lohnforderungender Gaſtwirteangeſtellten betrügen 15 bis 20
Prozent vom Umſatz. Die Verſammlung be-
ſchloß, unter keinen Umſtänden dieſen Forde-

durch die Angeſtellten.

artigen Schritt zu tun.

rungen zu entſprechen.
Weiter beſchloß die Verſammlung, ſich weder

der Handwerks- noch der Handelskammer an

ede Verbands-geſchäftsſtelle in Deſſau zu errichten, und zwar
zunächſt verſuchsweiſe auf ein Jahr. Die Mittel

zugliedern, ſondern eine eigene

dazu wurden bewilligt.

Ein Antrag Köthen, Schritte bei der An-
Gaſtwirte-

verband in Berlin dahin zu unternehmen, um
den Volkstrauertag auf den Karfreitag,
Bußtag oder Totenſonntag zu verlegen, wurde

haltiſchen Regierung und dem

angenommen.

Prozeß gegen 12 Hotelbeſitzer
Vor dem Quedlinburger Schöffen-gericht hatten ſich 12 hieſige Hotelbeſitzer e v

Nichtgewährung der ge-
ſetzlichen Freizeit an ihre Angeſtellten Straf-
befehle erhalten und gegen ſie Einſpruch ein-
gelegt hatten. Urheberin der Strafbefehle war
der Den Angeklagten war Ueberſchreitung der zwölfſtündigen Arbeitszeit und
die Nichtgewährung der vorgeſchriebenen Frei-

Verhandlungkonnte ihnen nicht nachgewieſen werden, daß
Zwölf Stunden haben arbeiten laſſen;

die Anklage wurde inſoweit fallen gelaſſen.

Thale.

antworten, die wegen

der G. d. A.

zeit zur Laſt gelegt. Jn der
ſie über

„Na, und?“ fragte Wagner mit gepreßter
Stimme.

„Ja, und! Lili lebt vergnügt in den Tag
hinein. Man nimmt beſtimmt an, daß ſich
zwiſchen ihr und dem Grafen Dorndorf etwas
angeſponnen hat!“

„Dorndorf?“ Wagner ſah im Geiſte den
jungen Gecken mit dem Monokel im Auge vor
ſich. „Dorndorf! Na, der paßt zu ihr!“

„Jch wollte ſie in eine ernſte Unterredung
hineinziehen. Jch fragte, wann ſie die
Scheidung einzureichen gedenke. Da ſah ſie
mich mit ſtrahlendem Lächeln an. „Es eilt
mir nicht!“ Ich drang in ſie, ſtellte ihr vor,
daß das doch die einfachſte Löſung der Sache
wäre. Aber ſie zündete ſich eine Zigarette an
und fragte, ob ich auch eine rauchen wolle. Als
ich verneinte, tat ſie ein paar große Züge,
paffte dichte Rauchwolken und erzählte mir
plötzlich von der letzten Abendgeſellſchaft bei
Kommerzienrat Hanſen, tiſchte mir den ganzen
Klatſch von Cronburg auf und zählte mir an
den Fingern ihre Verehrer her, mit allerlei
witzigen Randbemerkungen verziert. Jch war
im ſtillen empört über den Gleichmut, mit dem
ſie die ganze Sache behandelt, und kam hart-
näckig wieder auf mein Thema zurück.

„Es eilt mir nicht!“ ſagte ſie leichthin. Heinz
Wagner mußte plötzlich an das Geheimnis
denken, das ihm Liſelotte vor einigen Tagen
zugeflüſtert. Armes, geliebtes Weib!

„Ja,“ fuhr der Freund fort, „da meldet das
Mädchen den Grafen Dorndorf, der natürlich
ſofort Zutritt hatte und ihr inbrünſtig die
Hand küßte. Mich widerte das fade Ge-
ſchmeichel ſo an, daß ich mich empfahl!“

Er ſchwieg eine kurze Zeit. „Mir tun nur
die Kinder leid!“ ſagte er dann.

Durch den Mann an ſeiner Seite ging ein
leiſer Ruck.

„Du haſt ſie geſehen?“ fragte er dann
ruhig.

J eine Vertreterſitzung ab.Herr Theiß führte aus, daß dank der außer-
ordentlich geſchickten Arbeit des Präſidenten
Köſter vom Deutſchen Gaſtwirteverband, der
Aufklärung in die Reihen der Abgeoroöneten
getragen habe, ſich die Lage hinſichtlich der par-

Schank-

ſt habe.Durch die ſtarke Organiſation der deutſchen
Gaſtwirte ſei das Schlimmſte von deren Stande

mann Rennow, Kloſtermansfeld,
Kaufmannſchaft. Die Einrichtung von

11 neuen Kreisbeamtenſtellen
ſei nicht tragbar. Jn Thüringen ſei die Ein
richtung derartiger Stellen aufgehoben.
Verſammlungsleiter
über den Wohlfahrtsetat, der auch keine Mehr
belaſtung verträgt.

Zwangsausgaben

notwendigen Ausgaben müſſen beſtehen, um
ſo mehr als wahrſcheinlich
2 Prozent weniger Einkommenſteuer erhober
werden ſollen.

Herr Dammann-Wippra ſprach geger
rufsſchule in der jetzigen Weiſe.
Schulzeit müſſen die Wünſche der Handwerks
meiſter maßgebend ſein.

ſchule nicht einverſtanden. Der Geſchäftsfüh

Anſchluß an das Jeremiaswort: „O Land

den Worten über derGlocke.
die Aufgaben

Der Bahnwagen
als Diebesverſteck.

Parterrewohnung in der Leipziger

dern der Wohnungsinhaber neu ein.

„Ja! Sie ſind vollſtändig den Dienſtboten
und einer Erzieherin überlaſſen. Die kleine
Edith ſcheint ſich ja ganz wohl dabei zu fühlen.
Sie iſt ein ſchüchternes, braves Kind, mit dem
man ſchon leicht fertig wird. Aber der Bub,
der Heinz

„Nun, was iſt mit ihm?“ drängte der an-
dere atemlos.

„Der wird, glaube ich, nicht gut behandelt.
Jch kam dazu als die Erzieherin mit rotem
Kopf auf ihn ſchimpfte. Der Junge ſtand bock-
beinig da und tat, als ginge ihn das gar nicht
an. Erſt als ich ihn nachher heimlich beiſeite
nahm und ihm freundlich zuredete, fing er an
zu weinen. Die Mathematik falle ihm ſo
ſchwer, und das Fräulein werde ſo böſe, wenn
er nicht gleich verſtanden habe

Eine heiße Angſt ſtieg in dem ſchweigſamen
Mann auf. Sein Bub ſein lieber trotziger
Bub. Es zog ihn hin, ſich mit in die Bahn zu
ſetzen, nach Cronburg zu fahren und ſchützend
die Hand auf den Kopf des Buben zu legen:
„Komm her, Heinz, ich will es dir noch einmal
erklären

Sie trennten ſich am Bahnhof mit kurzem,
feſtem Händedruck. „Hätteſt du erſt all die
Klippen überwunden, armer Junge!“ ſagte
der Freund beim Abſchied.

Heinz Wagner ſchritt allein zurück in den
ſinkenden Abend. Sein Buh ſein Bub mit
den offenen, ehrlichen Augen und dem herzi-
gen Temperament in den Händen irgend-
eines nervöſen Weibes, und die Mutter
flirtete inzwiſchen mit dem jungen Dorndorf

Oh, wie zwei Mächte in ihm rangen der
kleine Bub, der mit ſeiner Mathematik nicht
fertig wurde, und das ſtolze, ernſte Weib, das
ein heiliges Unbekanntes unterm Herzen trug

„Jch laſſe dich nicht ich laſſe dich nicht!“
ſtöhnte er in ſich hinein.

Als Liſelotte ihm im Garten entgegen-
eilte, hatte er wieher ienas düſtere Grübeln

für die

Der
Altmann ſprach danach

Bürgermeiſter Jacobs
betonte die praktiſchen Erfahrungen, 90 Proz.

ſeien im Etat einzuſetzen,
ſonſt trete Zwangsetatiſierung ein. Die lebens-

im Jahre 1931

die Abhaltung der Unterrichtsſtunden der Be-
Für die

Bäckermeiſter Leſſing, Kloſtermansfeld, war r nmit manchen Einrichtungen der Kreisberufs- fordert, erneut zu prüfen, auf welche Weiſe der

zahlreicher Beteiligung der Gemeinde unſere
neue Glocke eingeweiht, und zwar durch unſern
früheren Geiſtlichen, Konſiſtorialrat Holzhau-
ſen, Roßla.- Konſ.-Rat Holzhauſen ſprach im

Land, Land, höre des Herrn Wort“ in packen-
neuen

Meiningen. Eine Einbrecherin ſtattete einer
Straße

einen Beſuch ab, indem ſie vom Hof aus durch
ein Fenſter in das Zimmer eines Untermieters
einſtieg und von dort aus in die Wohnung eines
jungen Ehepaares eindrang. Hier kleidete ſie
ſich von Kopf bis zu Fuß mit Wäſche und

Au
friſcher Tat ertappt, ſchloß ſie das Zimmer ab

gegen die Schaffung neuer Beamtenſtellen und
gegen den Ausbau der Kreisberufsſchule, die
gegenwärtig untragbar ſind, nachdrücklich prote-
ſtieren.

2. Wir fordern die baldige Einführung eines
Verwaltungskoſtenbeitrages für alle Steuer-
pflichtigen
tigen, die ein Einkommen über 100 Mark mo-
natlich haben.

Gewerbeſtkeuererhöhung nicht
t genehmigk.
r Gera. Die thüringiſche Regierung hat die

vom Stadtrat beſchloſſene Erhöhung des Ge-
l werbeſtenerzuſchlags von 160 auf 200 Prozent

nicht genehmigt und beſteht darauf, daß der
Satz von 160 Prozent weiter beibehalten wird.
Das bedingt einen Einnahmeausfall von
240 000 Mark. Die Regierung hat den Etat an
den Stadtrat zurückverwieſen und ihn aufge

Feohlbetrag zu decken iſt.

s und ſuchte ſchleunigſt das Weite. Die Krim-J Glockenweihe minalpolizei entdeckte die Täterin in einem auf
Queſtenberg. Am Sonntag wurde unter ein totes Gleis geſchobenen Eiſenbahnwagen

1. Klaſſe, wo ſie ſich häuslich eingerichtet hatte.
Dieſen Raum mußte ſie nun mit der Gefängnis-
zelle vertauſchen. Es handelt ſich um eine ge-
wiſſe Scholz aus Eiſenach.

Aufklärung eines Raub-
mordes?

Halberſtadt. Wie erinnerlich, wurde am
8. Auguſt v. J. der Mühlenbeſitzer Robert
Heike, Pumpmühle Ohlendorf bei Salzgitter,
ermordet. Gleichzeitig wurden Lebensmittel
in beträchtlichem Umfange aus der Mühle ge-
raubt. Der Verdacht lenkte ſich ſeinerzeit auf
zwei Arbeiter, die ſeit dem Mordtage ver-
ſchwunden waren. Einmal auf einen gewiſſen
Eichmann, einen zugewanderten Ruſſen, ferner
auf den Händler Zilly aus dem Goslarer
Kreiſe. Jetzt iſt es gelungen, Zilly, der ſchon
eine Reihe von Vorſtrafen hat, feſtzunehmen
und in das Gefängnis nach Goslar zu trans

in ſeinen Zügen, das die geliebte Hand auf
kurze Zeit hatte wegzaubern können.

Mit Liſelotte ging in den folgenden
Wochen eine Wandlung vor. Sie wurde oft
von einer düſteren Schwermut hefallen, die
Heinz bisher nie an ihr gekannt. Sie ging
dann wie geiſtesabweſend umher, und es be-
durfte ſeiner ganzen, hingebenden Geduld und
Liebe, um ihr ein Lächeln abzuſchmeicheln. Er
wußte woran ſie krankte, worauf ſie hoffte,
Tag für Tag, um des unbekannten Weſens
willen. Aber er wagte ihr nicht zu ſagen, daß
die ſchöne, elegante Frau in Cronburg ſich
lächelnd eine Zigarette angezündet und ge-
ſagt hatte: „Es eilt mir nicht Er ließ ihr
die Hoffnung und ſann immer und immer
darauf, was er ihr Liebes tun könne.

Ende September kamen noch ein paar herr-
liche Sonnentage. Wagner, den ſeine Arbeit
am Schreibtiſch feſthielt, drang darauf, daß
Liſelotte das prächtige Wetter zu Spazier-
gängen ausnutzte. Sie tat es nicht gern, aber
ſie fügte ſich ſeinen Bitten.

An einem ſolchen Tag kam ſie von einem
Spaziergang über die Dünen zurück, das ent-
zückte Auge geblendet von dem Tiefblau der
See, dem Goldgelb des weiten Sanömeeres
und dem leuchtenden Abendhimmel. Die
Fiſcher am Strand ſtießen ſich an, als die
ſchöne Frau an ihnen vorüberſchritt, und rück-
ten ehrerbietig die Mützen. Sie dankte mit
ſtillem. verträumtem Geſicht.

Unweit ihres Hauſes ſtutzte ſie und ſchaute
erſtaunt zu dieſem hinüber. Um den Garten
ſtrichen verſtohlen zwei Damen, die ſich be-
mühten, einen Blick in das Jnnere zu er-
langen. Das war an und für ſich nichts
außergewöhnliches, aber irgendein un
beſtimmtes Gefühl zwang Liſelotte, ſich auf
eine Steinbank zu ſetzen, die vereinſamt am
Weg ſtand, und die beiden zu beobachten. Sie

einſchließlich der Realſteuerpflich-

Der ermordete Mühlenbeſitzer war
36 Jahre alt; er hinterließ Frau und zwei
Kinder.

Der Schiſtock als Todesurſache
Sonneberg. Beim Winterſport war einem

Einwohner aus Sonneberg-Neufang, Max
Rothammel, der Schiſtock zerbrochen. Rot-
hammel war dabei geſtürzt und hatte ſich den
abgebrochenen Stumpf ins Auge geſtochen.
Nach längerem Krankenlager iſt er jetzt im
Krankenhaus geſtorben. Eine große Familie
iſt ihres Ernährers beraubt.

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Freitag, 11. April.
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00. Uhr: Werbenachrichten außerhalb des

Programms der Mitteldeutſchen Rund-
funkgeſellſchaft.

11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtands-
meldungen.

12,00 Uhr: Meiſter des Geſanges.
Schallplatten.
Uhr: Nauener Zeitzeichen.

0 Uhr: Wettervorausſage, Schneebericht,
Preſſe- und Börſenbericht.
Anſchließend: Märſche und Walzer.
Schallplatten.
Uhr: Das neue Buch.

5 Uhr: Dienſt der Landfrau.
Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
Uhr: Deutſche Kaufmannsarbeit
Ausland.
Uhr: Kammermuſik.

17555 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
Sozialverſicherungsrundfunk.
Wettervorausſage und Zeitangabe.
Engliſch.
Oſterfeſt und Frühlingsvollmond.
Orcheſterkonzert.
Studio der mitteldeutſchen Sender

Uhr: Die deutſche Sinfonie.
Anſchließend: Aktuelle Viertelſtunde.
Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage,
Preſſebericht und Sportfunk.
Danach: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Freitag, 11. April.

Königswuſterhanſen,. Wellenlänge 1635 Meter.
6,55 Uhr: Wetterbericht.
7,00 Uhr: Funkgymnaſtik.

10,00 Uhr: Mit dem Motorrad von Steglitz
nach Jnnsbruck.

10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12,25 Uhr: Wetterbericht.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkongzert.
14,30 Uhr: Kinderſtunde.
15,00 Uhr: Jungmädchenſtunde.
15,30 Uhr: Wetter- und Börſenbericht.

im

15,40 Uhr: Das Luſtſpiel von Moliere bis
zur Gegenwart.

16,00 Uhr: Quellenkunde im Geſchichtsunter-
richt.

16,30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagkon-
zertes Leipzig.

17,30 Uhr: Geſpräche über Muſik.
17,55 Uhr: Bericht über die Zollfriedenskon-

ferenz.
18,20 Uhr: Kunſt und Geiſteskrankheit.
18.40. Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene.
19,05 Uhr:
19,30 Uhr:

Kunſt der Maſſenführung.
Wiſſenſchaftlicher Vortrag f. Aerzte

nicht befriedigt, denn ſie wandten ſich achſel-

19,55 Uhr: Wetterbericht.
20,00 Uhr: Beethovenabend.
21,30 Uhr: Punks kommt aus Amerika.

Anſchließend: Zeitanſage, Wetterdienſt,
Bekanntgabe der Tagesnachrichten, Sport-
nachrichten.

22,30 Uhr: Kartenſpiele.
23,00 Uhr: Zigeunermuſik.

zuckend und kamen langſam auf die Bank zu,
auf der Liſelotte ſaß.

„Wir haben noch eine Stunde Zeit, ehe wir
nach Hamburg zurückfahren können,“ ſagte die
eine der beiden, eine große, ſtarke Erſcheinung
von vielleicht fünfzig Jahren, die ſtark ge-
ſchminkt war und ſich entſchieden zu jugendlich
kleidete.

„Setzen wir uns noch ein wenig!“ Sie
nahm mit großer Umſtändlichkeit neben Liſe-
lotte Platz. „Aber erzählen Sie, bitte, weiter,
Sie wiſſen ſicher noch eine Menge Neuig-
keiten!“

„Kommerzienrat Hanfen iſt bankerott!“
„Nicht möglich!“
„Das haben wir auch geſagt; aber es iſt

doch ſo! Er gab noch eine glänzende Geſell-
ſchaft, um die mißliche Geſchäftslage zu ver-
tuſchen. Aber ein Kriminalbeamter erſchien
plötzlich auf der Bildfläche und verhaftete ihn.
Denken Sie ſich den Tumult, und was noch
ſchlimmer, den Skandal!“

„Ja, ja, der Skandal!“
„Dem alten Hanſen war auch ein unverhoff-

ter Strich durch die Rechnung gemacht worden.
Man erzählt ſich, er habe ſeine Aelteſte, die
Ella, dem Grafen Dorndorf verloben wollen.
Mit dem Vermögen des Schwiegerſohnes
hätte er bequem die geſchäftliche Kriſe über-
ſtanden

„So, die Sache iſt in die Brüche gegangen
„Ja, der Graf hat ſich ſterblich in die Lili

Waaner verliebt!“
Bei den letzten Worten ging es wie ein

Schlag durch Liſelottes Glieder. Sie ſchaute
unbeweglich auf ihre gefalteten Hände im
Schoß und lauſchte atemlos.

„Es iſt ein Skandal, die ganze Wagnerſche
Geſchichte!“ ſchloß die Erzählerin.

ſchienen von dem Ergebnis ihrer Bemühungen
(Fortſetzung folgt.)
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Lukhers erſter Reichsbank

erbuchten
ſeberſichtlichkeit ein. Auf dem Lombardkonto

Ausweis.
Befriedigende Entlaſtung. Goldzugang

49 Millionen Mark.
Der Wochenausweis der Reichsbank vom

April, der erſte übrigens, für den der neue
Präſident Dr.

zet,

l. März infolge der Verſchiebungen zwiſchen

uther verantwortlich zeich-
büßt genau wie der Ausweis vom

en offen ausgewieſenen und den unſichtbar
Deviſenbeſtänden erheblich an

urden die zum Ultimo zuſätzlich in Anſpruch
enommenen Kredite in voller Höhe wieder
abgedeckt, ſo daß das Konto mit 56 Mill. M.
nen durchaus normalen Stand aufweiſt. Die

Hiroeinlagen verſtärkten ſich um 63 Mill., und
war wurde die größere Hälfte der Einzahlun
gen von öffentlichen, die kleinere von privaten
Kontoinhabern geleiſtet. Die ſichtbare Ent-
laſtung beträgt ſomit 231 (i. V. 289) Mill. RM.
Sie war aber in Wirklichkeit erheblich größer,
wenn man die ziffernmäßig nicht bekannte
Zunahme des Auslandswechſelbeſtandes be-
rückſichtigt.
ſamt um 264,4 Mill. RM. ab.

Der Notenumlauf nahm insge-
Die Deckung

der Reichsbanknoten durch Gold und Deviſen
erhöhte ſich von 60 auf 63,4.

Die Miag baut den Export aus.
„Miag“ Mühlenbau und JnduſtrieDie

A.G. in Frankfurt a. M., der große deutſche
Mühlenbaukonzern. konnte den Umſatz nicht
unweſentlich erhöhen, und zwar dadurch, daß
der Export auf
wurde.
nach
von Fachkräften ausgebaut.
gewinn
wieder 7 Prozent auf
10 Prozent auf 14,80 Mill. Mark Stammaktien
vorgeſchlagen werden.

der Bierſteuer.

eine breitere Baſis geſtellt
Die Auslandsorganiſation wurde

dem Geſchäftsbericht durch Entſendung
Aus dem Rein

1869 561 (1814 250) M werden
Vorzugs- und wieder

von

Brokgekreide feſter.
An der Bereliner Produktenbörſe zeigten

ſich geſtern des Mittags aus der Provinz
Kauforders, und man ſprach auch von neuen
Unterhandlungen der Parteien über die Frage

Jedenfalls wurden Abgeber
vorſichtiger, und die Preiſe ſtellten ſich höker.
Auch für den Weizen war trotz matteren Aus-
landes Haltung und Preislage befeſtigt.
ſchärfſten war die Hochbewegung für Hafer,
bei welchem man eine kräftige Erhöhung des

Einfuhrſcheinwertes glaubt erwarten zu müſſen.
M Gerſte ſtill, aber feſt; ebenſo Mehl.

m

Nails, gollbagünſtigter,

Am

Berliner Produktenbörſe vom 9 April
Amtlich feſtgeſezte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher,

70--77 k 262--265
Roggen, märk. 164--166
Braugerſte 190 202
Futter und

Jnduſtriegerſte 180 189
gaſfer märtiſſcher 168 168

Viktorigerbſen 23,00 28,00
Kl. Speiſeerbſen 19 00 23,00

uttererbſen 18,00-19.00
eluſchken 17,00 19,00
ckerbohnen 16,00 17.,60

Wicken 20,00 22,60
Lupinen, blaue 14,50 16,00
Lupinen, gelbe 20,00--29,00
Seradella, neue 33,00 36,00
Rapskuchen 15,00 15,60

S 19,00-19,5023,75--27,00 nTrockenſchniel 7,20 7,60
10.265--11,00 r rot 16,00--16,60
10,50--11,25 Kartoffelflocken 15,60--16,00

Magdeburger Zuckermarkt vom 9. April. Preiſe
ſür Weißzucker einſchl. Sacd und Verbrauchsſteuer für

loko Berlin
do. rumän.
Weigenmehl
Roggenmehl
Weizenkleie
Roggenklei:

29.,50-37. 50

50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung
April 26.50 26,665, Mai 26,66, 26,80, Juni 26,96. Ten

denz: Ruhig.

e

Donnerstag, den F0o. Npeil I930

50. Vollverſammlung des Jnduſtrie
und Handelskages.

Der deutſche Jnduſtrie- und Handelstag trat
in Berlin unter dem Vorſitz ſeines Präſiden-
ten, Franz von Mendelsſohn, zu ſeiner
50. Vollverſammlung zuſammen. Von den Ver
ſammlungsteilnehmern ſah man den Reichs
wirtſchaftsminiſter Dietrich, den preußiſchen
Handelsminiſter Schreiber, den Reichsbank-
präſidenten Luther, den Generaldirektor der
Reichsbahn, Dorpmüller, ſowie zahlreiche Ver
treter der Landesregierungen. Jn ſeiner Be-
grüßungsanſprache betonte Franz von Men-
delsſohn, daß der Peſſimismus, der vielfach

inſichtlich der wirtſchaftlichen Zukunft beſtehe,
nicht recht zu behalten brauche, wenn endlich
ein feſter, Erfolg verbürgender Wille der
politiſchen Führung die große Wendung zu
einer folgerechten Politik der Wirtſchaftsſtär-
kung zugunſten aller Volksgenoſſen finde. Als
erſter Redner der Tagesordnung ſprach der
Präſident der deutſchen Handelskammer für
Spanien in Barcelona, Wilhelm Schul, über
„Wirtſchaftliche Zuſammenarbeit zwiſchen den
Auslanddeutſchen und der Heimat“. Hierauf
ſprach Dr. Moritz Klönne über „Arbeit und
Kapital im Dienſte der deutſchen Wirtſchaft.“

Der
Reichswirkſchaftisminiſter

Diekrich,
der nach Franz von Mendelsſohn das Wort
ergriff, überbrachte die Glückwünſche der
Reichsregierung. Er führte aus, daß die
Tagung unter eigenartigen Verhältniſſen ſtatt
finde, da ſie nicht nur in eine ſtarke Depreſſion,
ſondern auch in eine ſchwere politiſche Kriſe
falle. Er ſei der Meinung, daß wir

zu einer dauernden Senkung der direkten
Steuern, insbeſondere der Realſtenern,
nur dann kommen können, wenn die Be
ſtenerung des entbehrlichen Konſums in
Deutſchland auf der ganzen Linie aus-

reichend ausgebaut ſei.
Das Entſcheidende zur Beſſerung der Lage der
Landwirtſchaft liege bei der Frage der Droſſe
lung der Zufuhren.

Der preußiſche Handelsminiſter Dr. Schrei-
ber erklärte, daß Preußen eine aufbauende
Wirtſchaftstätigkeit des Reiches jederzeit freu-
dig unterſtützen werde.

Reichsminiſter a. D. Dr. Hamm,
erſtes geſchäftsführendes Präſidialmitglied des
Jnduſtrie- und Handelstages ſprach dann über
Pflichten und Anſprüche der Handelskammern
für die deutſche Wirtſchaft. Er führte aus,
daß es nicht an Anſätzen zu einer Beſſerung
der wirtſchaftlichen Lage fehle, es komme
darauf an, die Anſätze der Beſſerung ſorgfältig
zu pflegen. Hoffnung auf einen Aufſtieg könne
gehegt werden, wenn der Staat den Aufſtiegs-
kräften zu Hilfe komme.

Zum Schluß wurde folgende
Enkſchließung

einſtimmig angenommen
I.

Der Deutſche Jnduſtrie- und Handelstag
erblickt in der Stärkung der Volkswirtſchaft
die unerläßliche Vorausſetzung, Deutſchland
wiederum zu einer Heimſtätte für das bedrohte
Wachstum der Bevölkerung, für Pflege und
Entwicklung des kulturellen und ſittlichen Erb
gutes, für ſoziale Befriedung und politiſche
Kraftentfaltung zu machen. Durchdrungen
von der Verpflichtung, alle Kräfte zuſammen

zufaſſen und den Ausgleich der Jntereſſen
grundſätzlich auf der Linie des Gemeinwohls

u ſuer e er edem Boden der Glei dere htignng Ruier voller
Erhaltung der Selbſtändigkeit und Eigenfüh-
rung der Handelskammern.

II.
Die Lage der deutſchen Wirtſchaft iſt trotz

der unerhörten Belaſtung durch eine Kriegs
entſchädigung, die auch im Neuen Plan unter
politiſchen Zielſetzungen feſtgelegt wurde,
nicht hoffnungslos, doch kann die deutſcheVolkswirtſchaſt nur dann gedeihen, wenn
den Betrieben wieder die Erreichung eines
angemeſſenen Ertrages und die Erhaltung
und ausreichende Erneuerung des Sach und
Geldkapitals möglich gemacht werden.

III.
Staats- und Wirtſchaftswohl verlangen

daher, daß die längſt notwendige grundſätzliche
Wendung in der Wirtſchafts- und Fi-
nanzpolitik ſofort zu dem doppelten Ziele
durchgeführt wird, die Produktivität der deut-
ſchen Geſamtwirtſchaft zu heben und öffent-
lichen Finanzen auf der Grundlage der ge-
ringſtmöglichen Belaſtung des nationglen Ar
beitsertrages zu ordnen.

IV.
Jm einzelnen werden als wichtigſte Ge

ſichtspunkte die folgenden aufgeſtellt:
1. Die Entwicklung der deutſchen Volks-

wirtſchaft kann auch weiter nur auf dem Boden
der Privatwirtſchaftsordnung vor ſich gehen.

2. Das Finanzprogramm muß auf die auch
volkswirtſchaftlich unerläßliche dauerhafte Ord-
nung des Haushalts und der Kaſſe des Reiches
wie auf eine durchgreifende Entlaſtung der
Wirtſchaft eingeſtellt ſein.

3. Die Fortführung der Sozialpolitik wird
aus ſtaatlichen, ſozialen und kulturellen Grün-
den als notwendig anerkannt.

Jhre immer weiter getriebene mechaniſch-
quantitative Ausweitung über die Tragfähig-
keit der Wirtſchaft hinaus muß unbedingt
abgelehnt werden. Dies gilt beſonders für die
Sozial- und Arbeitsloſenverſicherung.

4. Für die Handelspolitik darf auch weiter
in lediglich der Geſichtspunkt des überwiegen-
en Nutzens für die Geſamtheit des Volkes

und der Volkswirtſchaft entſcheidend ſein.
Unter dieſem Geſichtspunkt müſſen die Aus-
fuhrbedürfniſſe der Jnduſtrie nach wie vor
durch n und Ausbau geeigneter Han-
delsverträge möglichſt gefördert werden.

Hierbei wird durchaus das vordringliche
Bedürfnis anerkannt, die Landwirtſchaft, ins
beſondere auch die des deutſchen Oſtens, zu
erhalten und zu ſtärken.

Bezugsrechkt
ſtatt Barausſchüttung.

Eine eigenartige finanzielle Transaktion
ſchlägt die Aktiengeſellſchaft für
Feinmechanik vorm. Jetter SScheerer, Tuttlingen, vor. Auseinem Reingewinn von 0,27 (0,27) Mill. RM.
ſollen zwar wieder 6 Prozent Dividende ge-
zahlt werden, aber nicht in bar, ſondern
gegen den Anſpruch wird den Jnhabern von
Stammaktien ein Bezugsrecht auf neue Aktien
der Geſellſchaft in der Weiſe gewährt, daß

Fa z nc r

wie der Dividendenanſpruch zum Kurſe von
80 Prozent bezogen werden können.

Bergmann Elektriſche,
Jm Geſchäftsbericht der Geſellſchaft, die be

kanntlich für 1929 aus 4 480 672 (4 481 732) RM.
Reingewinn eine Dividende von wieder9 Pro z. vorſchlägt, wird ausgeführt, daß das
Berichtsjahr inſofern befriedigend war; als der
Geſamtumſatz ſich gegenüber dem Vorjahre
um einige Prozent gehoben hat. Unbefriedi-
gend war das Preisniveau. Der Mehrumſatz
iſt hauptſächlich auf Export ſteigerungen
zurückzuführen.

Unſicher.
Die Ungewißheit über die weitere Entwick-

lung der innerpolitiſchen Verhältniſſe lähmte
an der geſtrigen Berliner Börſe jede Unter
nehmungsluſt. Das Publikum hält mit Neu-
aufträgen zurück. Da das Ausland in recht
unſicherer Haltung verkehrt hat und Neuyork
matt geſchloſſen hatte, eröffnete die Börſe in
überwiegend ſchwacher Tendenz. Schon das
geringe Angebot genügte, einen ſtärkeren Kurs-
druck auszuüben. Jm Verlaufe trat eine
leichte Erholung ein; das Geſchäft blieb aber
ſehr ſtill.

Amgsliche Deviſenkurſe vom 9 April

Geld Brie' Geld1 Dollar 4,1866 1936 1 Pfund Sterl. 20,858100 do. Gud. 168 10 168.44 100 italien. Lire 21,94
100 ſpan. Pefet. 52, 46100franz. Frks. 16,886 16, 426lege 81,106 31,265 1 argentin. Peſo 1.676

100 finnif 0635100 Belga 58,905 56,616
100 tſchech. Kr. 12,397 12417 Marfta100 ſchwed. K. 118,47 118,69 100 hulgar. Leva 8,084
100 norweg.Kr.112,06 112.27 apan. Den 2,068
100 dän. Kron. 112,07 112,29
100 öſtr. Schill. 88,985 105100 ung. Pengd 78,00 78,29

1braſil. Milrs. 0,49
100 fugſl. Dinar 7,899100 vortug. Ese. 18,76

Goldptondhbriete, wertbestöno. Antethen
Berlin. 9. April

8Pr. Lapfd. Anst. Gm.
7 do. do.

do. do
7 do. Kom,
6 do. do.8 Pr. Zerot. Gld.

8 do. do.
8 do. do.
8 do. do.
8 do. do. R. 19 96, 007 Ev. Lak. Anh. Roggenw.
8 do. do. R. 20u. 21 96, 265 Oroßkr. Hannov. Kohle
10 Pr. Pfbr. Guofr.39 u. 40101, o Kur- u. Neumärk, Rogg-
9 do. do. 305 Landseh. Centr. Roggen
8 do. do. 5 Meckl.-Schwer. Roggw.
7 do. o. 50lab. st. Kred.-A.Rggw-6 do. do. Pr. Centrod. Roggen Pt;
6 do. Kotn, 5Preub. Kaliwertanleihe10 Prov. Sschs. ds. Got. 108, 605 Preuß Roggenwertanl.
8 do. do. do. We Pr. Sachs Laseh. Rogg.
7 do. do. Ausg. 1-2 86,6015Roggen-Rtdk. Berl. I-11
s do. do. Ausg. 1-2 Schles. ldseh. Rogg.-Pt.
8 Sachs Pr. a. X 89,006 Thür. ev. Kireh. Roggw.

Westf. Prov. Kohle 1923

Leipriger

do. 1 50Anh. Roggen 1.-3. Aus
Bad. Land -Elehkt. Kohle

005 Berl. Roggenwert 1929
O BreslauKohlenwertanl.

R.3.
K. 9

K. M. 15
R. 18
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Börse vom 9. April.

Chromo Naſork
FValbenstein Gard.,
Halle Zimmerm.
Halle Zuckerraft.
Kirchner Co.
Köbke Co.
Landkraft Lelpxig
Langbein-Planh.
Lelpz. Baumwolle
do. Wollkämmer,
do. Kammgaern
do. Hypoth.-Bank

Lindner, Gotttfr.
Mansfeld, Bergb.
Norddtech, Wolle
Piftler Maschinen
pelkePrehlitzerBraunk.
Rauchwar. Walter
Riquet 4 Co.
Fahlberg, ist &Co
Schiema tIoirstoit 86,00
Schubert a Salzer 226,00
Stöhr Kammgarn 100,25

weitere Stammaktien im gleichen Nennwert

Berliner Börse
vom 9. April

Reichsbank-
diskont 52,

40,78 41,25
122,50
110,00

Glockenstahlw.
Gebr. Goedhartemmer, e F. TDisca.-Atlant. Tel. 128,25

Deufsche Asphalt 110,50

Denutsde Anleihen
9. 4.

UDtsch. Wertbest,
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
7 Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6* Pr. Staatssch.

l. Folge
do I. Folge7 Thür. Staatsa.26

7 do. Rm. 27u. La. B
6* Disch. Reichsp.

1. 2. z. I. 10. 30
8 Pr Lds.Rent. k.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein

Ot. Anl. Abl.-Sch.
ohne Ausl.-Sch.,

Anhalt. Anl.- Aus
losungs-Schein

Thüring. Anleihe-
Auslosungssch 53,50

Ot. Wertbest. Anl, 112,25

92,40
100,10

87,00
87.25

98,00

99,80
98,80
81,50
79,50

99,80
96,00

55,20

10.90

55,00

8. 4.

100,10

86,90
67,25

93,25

99,70
98,765

80,70
7912

99,90
96,00

65,20

11,20

65,25

63,50

3,37

Acecumulat.-Fabr.

Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Allg. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges,
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G.
Annaburg. Steing.
Augsb. Nba. Mfbr.

Bachm. Ladewto
P j. Bemberg

Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutt.,
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do Maschinenb.
Berthold. Mess. L.

Brauhaus Nürnbgo-
Braunk. &Brik. ind
Braunschw. Kohl.

Verkehrs Akten do Jute-Spinn,
A. G. Verkehrsw. 127,00 127,62
Allg. Lokalb. u. Kr. 171,00 172,00

86,00
84,67
83,50
93,12
64,25
88,00
64,25
81,00

108,62

77,25
167,00

Hansa Dampfsch. 152,60 169,50
16,60

Brnschw. Land E. 34,50
Canada-Abl.-Sch. 83,60
Ot. Eisenb.- Betr. 81,00
do. Reichsb. V.-A, 93,12
Gr. Casseler Strb, 64,650
do. do V. A. 88,00

Halb.-Blankenbg. 64,25
Halle-Hettstedt 31,26
Hbg.-Amer. Pachk. 109,87
Hamburg. Hochb. 77,00
do. Südam. Dpfsch 166,00

Neptun Bremen 118,60 1
NLausitz. Eisenb, 19,75
Norddtsch Llovd 109,37
Nordh.-Werniger. 40,25
Oestr.-Ung. Sttsb.
Schant. Elsenb. 72,60
Verein. Eibschifk.

do. Maschinen
Breitenbd. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.,
Bvk-Guldenwerk,
Calmon, Asdest
Capito à Klein
Lartonnagen- ind
Charl. Wasserwk, 1
Chem. Fbr. Buckau
do do. Grünau
do do. v. Hevden
do Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chemn Akt. Spin,
Chromo Najſork
Concord. chem. F.

do. Spinnere]
Contin. Gummiw. 1
Corona Fahrrad
Cröhwita Papee

Inäustrie-ARtien
Adler Portl.-Zem. 65,50

127,765
151,00

J. Berger Tiefban 816,60
199,00
228,00

42,75

Bösperde Walzw 56,75

120,50
173,00
108,50

do. Babcock W. 120,50
do. Cont. GasDess. 171,76
do. Erdöl-A.-G. 108,60
do Jute-Spinner,
do. Kabelwerke
do. Linoleumivk. 261,00
do. Post-u Eb. Vk.. 268,00
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
do Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man.
Dtsch. Eisenhdl. 72,87 74,26
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G.
Oscar Dörffler.
Dortmund. A. Br. 2
Dürener Metallw. 134,60
Dvnamit A. Nobel 82,25 88,00

Eſenburg. Kattun 68,00
Eintracht Braunk, 141,00 144,00
Eisenb.-Verk. M. 160,00
Elektra Dresden 176,00
Elektr.-Liet.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau,
Eschweill. Bergw. 2
Essen. Steinkohl.
Excelsior Fahrrad 14,12 14,60
Fahlb. Sacecharin
Falkenstein Gard. 1
l. G. Farbenindust.
Fein-Jute-Spinne
Feibisch A.-G. 2
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiftbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte

Frister Co.
Froebeln Zuckert.
Gas-, W.-, El.-Anl,

o Gebhardt Co.Gebhardt König
Gelsenkirch. Ber

25 GermaniaPortl.
Ges. f. elekt. Unt.
Gildemeister& Co.
Gladbacher Wolleer 210r 600

Hammersen A.

Harburg. Gum

171,50

177,50

14176
8000

220,00
14,50
78,26

128,00
150,00
315,50
198,50
230,00

42.75
66,50

Hilgers A. G.

Horchwerke

Huts Breslau

Industriebau A.

Kalivwo.

do.

eopoldsgrubegert

Th. Goldschmidt

Elektr.am G. 112,00
T 87,50senarburger W 8636

Harpen. Bergbau 124,60
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Muhlen

Hilpert Maschin-
7 Hirsch Kupferw.

Hirschberg, Leder
Hoesch, Els. u. St.
Hoffmann, Stärke 60,00
Hohenlohewerk
Holstenbraueres

fotelbetriebsge
Hubertus Braun
Humboldtmühle

68,60 88,50

Ise Bergban

Max Jüdel Co.
Jüulich Zuckertfabr,

Kahla Porzellan
Kalser- Keller AG.

Ascherslh, 216,00
Uöckner- Werke 106,00

C. H. Knorr A.-G. 179,60
Köln-Neuess Bgw 110,
Köln. Gas- u. Elktr.,
Körbisd. Zuckertfb.
Körting, Gebr.
Körtinos Elektrw,
Kyvtfhäuserhütte

Lanmeyer ä Co.
Laurahüite
Leipa. Br. Riebeck

Immobilien
do. Landkraftw.
do Planot. Zimm.

LeonhardBraunk.

e's Eismasch.
ndström A.G.

Lingel Schuhfabr.,
Lingner- Werke
4 oewe Co.63,90 C. Lorenz A.-G,

Thüringer Gasges-
do. Wolle

277,00

60,25
55,75

Löuwendrauerel
Luckau u. Steffen
Ludensch. Metall
Luneb. Wachsbl.
Magdeb. Allg. Gas

do. Bergwerk
do. Mäuhlen

Mannesmannröh,
Mansfeld Bergb. 107,
u v Buckau 128,75

o.

195,00
78,37

88,00
188,12

196,00

72,00

87,26

96,00 98,00

29,00
70,00

106,50
115,00
81,50

115,76

70,50

Neckarwerke. 131,75
Niederl Kohlenw. 137,50
Nordd. Kabelwerk 160,00

Nordd. Wollkäm. 98,50 92,00 s
Oberb. Ueberl. Z. 90,00
Oberschl. Eis. Bd. 74,50

do. Kokswerke 109,12
do. do Genub 94,25

Odenw. Hartst. Ind 98,00
Oeking. Stahlw. 33,00
Orenst. 4 Koppel 77,50
Ostwerke 246,75
Phöntx Bergbau 103,87
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch. A.-G.
Pittler Lpz. Werk
Plauen Gardinen

do. Tull u. Gard.
Pöge, Elektrizität

do. Vorz. Akt.
Polyphonwerke
Radeberg Export
Rathgeb. Weaggon
Rauchw. Walter
r
Reichelt Met. Schr.
Reiß Martin
Rhein Braunkohl
do. Chamotte 688,00
do Elektrizität
do Spiegelglas
do. Stahlwerke
Rh.-Westt. Kalkw. 111,75
do, do. Sprengst.
David Richter A. G.

7,26 A Rieb ont. 102,50 1

87,50
174,00
62,00

163,00
186,76

Tele

„68,60

62,00

ebeck
Rockstroh- Werke

o Roddergrube
Ph.Rosenth. Por
Rositz. Zucker

162,00

Sachsenwerk.
Sächs Gußst. Döhl
Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali
Sangerhs. Masch. 1
Sarotti- Schokol.
Sauerbrey Masch.

axonia, Zement
Schieb-Defries.
Schneider, Hugo
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth.- Patzenh,
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Gub
Siegersdrf. Werke

iemens Glasind,
Siemens &Halske
Sinner A.-G.
Stader Lederfabr.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesia
Steinfurt
Stickerel Plauen
R. Stock

tralauer Glas
tralsund. Spielk, 233,00

Svenska Tändst
Conr. Tack Cie.
Taf.- Sal. a, Spgl.ion-F. Berim.

empelhofer Feld
eutonia Misburg 214

Thür. Bleiweißtfbk. 6,12
do. Elektr. u. Gas 151,12
do. Gasg. Leipzig 143,25
Leonhard Tletz2
Irachenbg. Zuckk.
Triptis Akt. Ges,
Tulltabrik Flöha
Ver. Glanzstoft.
do. Gothaniawerk
do. Harz. Poril.-C.
do. Jutespinn. LiB
43 Laus.

o. Märk. Tuchſoit
do. Prtl.Schimisch
do. Schuhfb. Bern,
do. W 179,26d.e et

102,00 103,00 Vogel, Tel-Drähte
Vogitl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tullfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hagl.

Schlsw.- Holst.
Eisenwerke

Wasser Gelsenh
Wayss Freytag
Wegelin Rußfabr,
Wegelin 4Hübner
Wenderoth
Wersch.- Weißen
Westeregeln Alk
H. Wissner Metal
WittenerGubstah
Wittkop, Tiefbar
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co
Zeitzer Maschfbk
Zellstoftf- Verein
do. Waldhot 1191,00
Zucktb. Rastenbg 39,76 39,87

Bank- Akten
Ang. D. Cred. A. 116,76
Bank t. Brau-Ind. 167,00 167,60

234,00 Berl. Handelsges. 176,00
do. Hyvpoth. Bank 208,00
do. Kassenverein 108,00 1
Brnschw. H. v 168,50
Commerw- u. Pr. B. 159,26
Darmst. u. Nat.-Bhk, 239,00
Dess. Landesbank 106 76
Deutsche Bank a

Disconto-Ges. 150,00
Dtsch Effekt.-Bk
Dt. Hyp. B. Berlin 140,26
Di. Veberseebanb 106,26
Dresdner Bank 164 75

eireide-Kreditb.
oith. Grund-Cr. B 120,

HallescherBankv. 126,50
Hamburg. Hyp. B. 186
Hannov. Bodenkr
Mechklb. Strel. Hyp

.-Bk. [143,00
fliteld. Bod. Cr. A.

Niederlaus. Bank
Nordd. Grd. Cr. B
Relſchsbank,
Sächsische Bank
do. Bodeneredit

49,00

124,00
136,00
90,60
95,00
57,00
74,00

12725
220,50

74,80
50,00

114,76
121.00

10100
128, 00

aggon 66,00 108,00
Co.

48,50
50

165,50
34,50 34
49 50

163,00

Glasw. 48,60

I di 15100
149,60 150,00
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Für die vielen wohltuenden Beweise liebevoller
Anteilnahme, die uns beim Hinscheiden unserer un-
vergeßlichen Entschlafenen zuteil wurden, sagen
Wir hiermit, insbesondere Herrn Pastor Scheibe für die

trostreichen Worte am Grabe, der Schuljugend und
Herrn Lehrer Möhring für den Grabgesang, ferner
den Trägern des Gesangvereins „Thalia“ sowie Allen
die ihr Grab mit Kränzen schmückten, unseren herz-
lichsten Dank.

Ww. Otto Rudloff
nebst Kinder u. Angehörigen.

Naundorf, den 10. April 1930.

Anz- und Brennholz Aubdton.

Sonntag, den 13. April, 1.30 Uhr nachm., kommen aus
der Rittergutsforſt Goddulag auf der ſog. Spitze an der Saale
bei Kleincorbetha zur öffentlichen Verſteigerung etwa

60 im mittelſtarke Eſchen,
50 km Rüſternſtammholz,
20 fm Pappel,

5 fm Eiche,
80 Raummeter Brennholz,

100 Reiſighaufen.
Die Bedingungen werden im Termin bekannt gegeben.

Die Guifsverwalkung.
„„J 7

WahHangen
Große Auswahl in
allen Preislagen

Alte Verdecke werden

neu bezogen und
modernisſert

Albert KunthMerseburg (Saale),
Gotthardtstraße 30.

Auss neten m rinsengen
Wie Sie diesen abgebildeten
Sprechapparat umsons
Je Kofferform, Gr. 30:25:15,
stark. Werk, m. Garantie, gr. Platt.
spiel., lautstarke Glimmerschall-
dose usw.) erhalten können, teilt
Ihnen Einsendg. Ihr. Adr. mit:

J. Ortmann, 6. 9, MÜrndersg 4.Aut Vunxch auch Haudenapparat, mastves Hotegehäwre, Gr. 30: 30- 22.

h i

streng reelle Qualitäten
Beitſedem bedeatend blliger 28

Prüfen Sfe selbat u. verlang. Sie Prob.
und Preististe umsonst und portofrei.

beschäftsverlegung
Meiner verehrten Kundschaft von Merseburg
und Umgegend zur gefl. Kenntnis, daß ich daß

REFORMHAU S(bisher Schmalestr. 8) mit dem H. April nach

Markt S verlege
Das mir bisher entgegengebrachte Vertrauen
bitte ich auch auf mein neues Geschäft über-
tragen zu wollen. Größere Räumlichkeiten,
reichhaltigere Auswahl gestatten mir das bis-
her Gebotene weit zu übertreffen.

HochachtungsvollS. M D LLE RReformhaus Markt s

Magenkrampf Grimma, den II. Septbr. 1929.
Ich leide schon lange an schweren Magenkrämpfen und

Appetitlosigkeit. Seitdem ich Ihr Indisches Kräuter-Pulver nehme
habe ich noch nichts wieder gemerkt und bin der Auffassung,
daß ich nach vollendeter Kur wieder völlig gesund bin

Lina verw. Fischer, Paul-Gerhardtstraße 10.

Schachtel 3 M. Vorrätig in fast allen Apotheken
bestimmt in den Apotheken in Merseburg.

Ctpkeſhenke

Gasthof Zätzsch Freitag,
den 11. April 1930 20 Vhr
2 Schlager in einem Programm

Die Kkokette Frau
Ein Sittenfilm in 6 Akten
Hierzu ein toller Lustspiel-
schlager: Snib und Snob in
„ZzWEI DUFTE JUNGENS“
6 heitere Akte Zwei Film-
werke zum Lachen und zum
Weinen!

Einkrikkskarken
J für das
Stadttheater volle

Vorbeſtellungen nimmt an:
Verkaufsbhüro Merſehurg

Kleine Ritterſtraße 3
Fernſprecher Nr. 323

Verſteigerung Morgen,
neuer Gardinen, Decken uſw.

Wegen vollſtändiger Geſchäftsaufgabe
verſteigere ich am Sonnabend, den
12. März 1930, ab vorm. 9 Uhr im
Laden „An der Geiſel 6“, hier, öffent
lich meiſtbietend gegen bar neue Sachen
und zwar:

Gardinen (auch v. Stück), Halb
ſtores (auch vom Stück), Künſtler
garnituren (3teil.), Tiſch, Divan,
Sofa, Bett, Stepp, Daunen
u. Kinderwagenſtepp Decken u.
Kiſſen. Beſichtigung ab vorm. 8lhr.

W. Franke, beeld, Verſteigerer, Merſeburg,
Vindenſtraße 11. Telefon 635.

uckerkranke
WiesSie ohne das nutzl. Hungern zucker-
frei werd. könn. ſagt Jedem unentgeltl.
Ph.Hergert, Wlierbacden, Ruchertftr. 221b

Lebensmifkkel-
Verkeiler

Wir W für Merſeburg und
Umgegend ſolide, ehrliche Eheleute, zur
Bedienung unſerer Privatkundſchaft bei
ſehr guter Verdienſtmöglichkeit. Heller,
leerer Kellerraum muß zur Verfügung
ſtehen. Inventarien werden geſtellt. Für
Jnkaſſo Sicherheit in irgend einer Form
erforderlich. Bewerbungen mit An-
gabe der bisherigen Tätigkeit und des
Alters unter C 1071 an die Expeditiondie Blattes beten. ti

tIm Intereſſe b. ögagezunodeil
gehören Heilungstatſachen an die
Oeffentlichkeit! Nicht lau, feige
oder pflichtvergeſſen ſein

Von 38 jährigen Blaſenleiden von den
alle ärztliche Kunſt mich nicht befreit hat,
durch die erfolgreiche Behandlung des
Privatgelehrten der okkulten Medizin
Herrn C. Holle in 3 Monaten dauernd
gehellt. Daher meine größte Hochachtung
u. Dankbarkeit gegenüber Herrn C. Holle
zum öffentl. Gebrauch beſtimmt, was die
Staatsmedizin nicht fertig gebracht hat.

Halle S., den 21. März 1930
Gr. Ulrichſtr. 62 gez. Hoflief. E. Haltke

Für alle Kranken
bin ich jeden Sonnabend von
9--12 und 25 Uhr ſprechen.

AL L F J

Heue moderne

Oster-
Kleider

Kostüme

mmer prejsv/ert!

Wollstoffe
Seidenstoffe
Wollmusseline

leibväsche

LEIRIkERSTAä. 100

Freitag

VertaHaeberle

Lauchftädter Str. 36

Mäntel

Blusen
Sonntag, 13. April,

von 16 Uhr ab

Konzert

im Bootshaus.
Der Vorſtand.mmer gut!

Cafe Schmied
Am Freitag, Sonnabend
und Sonntag

FRDHLINGSFEST
Auf vielseitigen Wunsch
der beliebte Rundfunktenor

Felix Ebner
mit neuem Programm

Eintritt frei! Tanz
unck SonnabendJeden Mittwoch

Tanz- Abend

Hotel Pension Hess
Ruhige, sonnige Lage am See. Vor-
zügliche Verpflegung, mäbige Preise.
Prospekte, Familie Hess.

J mit Lilian Harvey und Willy
Fritſch und dem gr. EnſembleStrümpfe J Regie W. Thiele

AnfangAnsteckblumen 5.30 und 8.10 Uhr
Sonntag A, 6.10, 8.15 Uhr.

Lichtspielpal. Sonne Union Theater
T Direktion A. Dechant
Die zweite Woche verlängert!

Tonfilm Operette

Liebes
walzer

Muſik von Werner Heimann

h

Freitag bis Montag
Lon Chaney, der Held der
Senſation in dem Großfilm
Wenn die Großſtadt

ſchläft
Man men

Außerdem

Die Liebe der
Bekky Pakkerſon

Anfang 6.30 und 8.15 Uhr
Sonntag 4 Uhr

Der WMorgenurin iſt mitzubringen

C Holle, Merſeburg, Georgſtr. 2

INSERIERE
in dem Blatt, das die kauf-
kräftigsten Leser hat.

Vornehmes Haus

Gernrode (Har2)
Berghotel Stubenberg

Hohe Pension bei vorzüglicher Ver-
pflegung von Mk.

Bung
Kassakäufer
11

mit allem Komfort.

6 an.

junge Schnittbohnen
ff Compott- Pflaumen
Kirſchen ohne Stein

Kirſchen ohne Stein 2

Eier-Bandnudeln
ff Tarragond 1 er
ff Jnſelsamos vom Faß

Thams

Sie staunen O O
2- PfundDoſe 48

2 PfundDoſe 52
PfundDoſe I. 95
2PfundBoſe 1.25

Pftrſiche 2 PfundDoſe 1., 38
1 Pfund 46

1.20
1.30Garfs

J wäris aurch eig.Lieferautos.

1 Wagoon Küchen u
desonders bigen Preisen

Küchen 150 brt.
schwere westfä-
lische Arbeit na-
tur lasiert 7 üg.

200.
Schlafzimmer

echtEichem. 180br
Schrank 550.
Spelsezimmer
180 brt. bestehend
aus Büfett. Kre-
denz Auszugtisch
und 4 Stühlen echt
Eiche Mk. 495.
Sofas, Chaise-
longnes, Bett-
stellen zu be-
sonders herabge-
setzten Preisen.
Höbe!-Schiete.

Kl. Ulrichstr. 1415
Freie Lieferung
auch nach aus-

Selten

Frühjahrsmodelle
in Schuhwaren
sind eingetroffen. Überzeugen Sie sich von
meiner Preiswürdigkeit in Schuhwaren
in meinen drei großen Schaufenstern

je neuen

Schuhwarenhaus Kurt Schmidt
Am Neumearktstor 2.W Angebote

MK un ch e mm
natfurlasiert, formenschön

u. gediegen, komplett
86- 2. 320 h

notenn en 130 M.
Gebr. Jungblun

Halle (Saale)

Allesvon der Visitenkarte bis zum Prachtband liefert
in bester Ausführung, prompt und zuverlässig
zu angemessenen Preisen

Merseburger Druck- u. Verlagsanstalt
G. m. b. I.
Merseburger Tageblatt (Krelsbiattu

Auswüärtige
e. G.

Viehverkaufsvereinigung öalzwedelu. Umgegend

m. b. H. in Salzwedel. nS wypariiJ TheaterFreibank e
Freitag Sonnabend n r role V

J eFleiſchverkauff

e
„Don Juan“

wnnt gutem Zucht- und Herdbuchmaterial.
x r

le imarbeitschritti Die erſte Mrs.

nene elbn

Am Montag, den 14. April d. Js.,
10 AUhr, findet in der Viehhalle unſere

b1. große Rindvehauktion
ſtatt. Zum Verkauf kommen ca. 250 Tiere

aller Gattungen „mit Ausſchluß von Schlachtvieh“. Der größte
Teil der Tiere unterliegt dem tuberkuloſen Tilgungsverfahren
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen O
Unſere Veranſtaltungen bieten Gelegenheit zum Ankauf von

Günſtige Zahlungs-
h e werden gewährt. Reilektanten erhalten Katalog
auf Wunſch koſtenlos zugeſandt.
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Stimm
dann
gegen

5 abgelel
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geſtehe

M weiſun
75 Pro
zeffion
abgelel
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